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  Während April die Zeichnungen anstarrte, schien sein Gesicht ein warmes Licht zu überfluten. Weich, zärtlich, intensiv – es war diese Art von sanfter Strahlung, wie sie Rembrandt seinen Porträts gegeben hatte.


  Die Werke, die vor ihm an der Wand hingen und einen derart bewundernden Blick ausgelöst hatten, würden niemals in einem Museum hängen und auch von keinem Kritiker bestaunt werden können. Dennoch dachte April in der Terminologie eines Kritikers. Schließlich handelte es sich um wahre Meisterwerke – sie waren außergewöhnlich, sinnlich und mit unübertroffenem handwerklichen Können und lebhafter Vorstellungskraft gezeichnet.


  Zwar hatten die Zeichnungen nicht mehr Tiefe, als absolut notwendig war. Und der Meister hatte auch nicht versucht, der kolossalen Konzeption, die hier nur rudimentär skizziert war, mehr Substanz zu verleihen. Der Einsatz von Farbe war ebenfalls auf das Minimum reduziert worden und beschränkte sich auf Blau auf weißem Untergrund.


  Aber das alles spielte keine Rolle. Er stellte sich die unzähligen Farben vor, die später hinzugefügt werden würden.


  »Ist sie nicht prächtig?« murmelte der alte Mann zu Aprils Linken. »Selbst auf den vorläufigen Skizzen. Das Konzept von Franz Josephs ursprünglichen Entwürfen hält sich eben doch. Wissen Sie, es gab einmal eine Zeit, da dachten die Leute, daß er diese Schiffe nur zum Spaß entwarf und sie niemals eine praktische Anwendung finden würden.«


  »Kaum zu glauben«, pflichtete ihm April bei. »Aber sie waren ihrer Zeit weit voraus.« Er sah sich die Wand, die voller Zeichnungen hing, genauer an. »NCC-1701, Klasse Eins… ein Schwerer Kreuzer, nicht wahr?«


  »Gewiß«, bejahte Commodore van Anling. »Seine Hauptbestandteile werden mittlerweile in den Werften von San Francisco hergestellt. Ich könnte Sie dahin mitnehmen, aber« – er nickte mit dem Kopf in Richtung der Wand – »auf diesen Entwürfen gibt es viel mehr zu sehen als bei einem unregelmäßigen Haufen von Metall und Plastik. Das Zusammensetzen im freien Raum wird nicht vor den nächsten acht Monaten beginnen.«


  »Verstehe.« April drehte sich zu dem kleineren und täuschend gebrechlich aussehenden Mann um. »Aber warum erzählen Sie mir das alles und rufen mich von meinem regulären Dienst ab, Sir?« Seine Augen schimmerten erwartungsvoll. »Bin ich diesem Schiff etwa zugeteilt worden?«


  Der Commodore nickte und konnte ein leichtes Lächeln nicht unterdrücken.


  Aprils Stimme klang so begeistert wie die eines Schuljungen. »Welche Abteilung, Sir? Haben Sie vielleicht eine Idee, und wenn es nicht gegen die Vorschriften verstößt, würden Sie mir dann sagen…!«


  »Natürlich verstößt es nicht gegen die Vorschriften«, sagte van Anling, der zu einem Stuhl, der vor der Wand stand, ging.


  »Zum Maschinenraum vielleicht?« riet April.


  »Nein.«


  »Dann wohl bei der Kommunikation? Bestimmt bei der Kommunikation.« Der Commodore schüttelte den Kopf. »Die Wissenschaftliche Abteilung… beim Sicherheitsdienst?«


  »Nein… nein.« Der ältere Offizier grinste unter seinem dünnen weißen Schnurrbart hervor.


  »Um Himmels willen, Sir. Liefern Sie mich den Klingonen aus, von mir aus wegen Ungehorsam… aber sagen Sie es mir doch! Ich müßte mich doch vorbereiten…«


  »Das müssen Sie auf alle Fälle«, informierte ihn van Anling mit ernstem Gesicht, »weil Sie allen Abteilungen zugeteilt werden.« Als April ihn verdutzt anstarrte, fügte er hinzu: »Weil es Ihr Schiff sein wird… Captain April.«


  »Mein… Schiff?«


  »Sie werden der Captain sein… sein erster Captain«, fuhr der Commodore fort. April sah unsicher aus, aber nachdem der Commodore seiner unglaublichen Äußerung nichts hinzuzufügen hatte, mußte es wohl stimmen.


  Langsam drehte sich April wieder zu der mit Diagrammen und Entwürfen gespickten Wand um. Sein Blick wanderte von einer Skizze zur anderen, aber plötzlich verschwammen die gleichförmigen Linien vor seinen Augen und verloren ihre Präzision. Die Linien überschnitten sich ohne System und verliefen irgendwo im Nichts. Der Schimmer in seinen Augen war weg. Eine andere Art von Emotion hatte seinen Platz eingenommen.


  Furcht. Furcht und ein Nervenkitzel, der so stark war, daß er glaubte, beides zusammen ließe ihm das Herz aus der Brust springen. Plötzlich war Robert April der glücklichste Mann auf der ganzen Welt… und er hatte Angst.


  »Darauf bin ich nicht vorbereitet, Sir«, gestand er schließlich.


  »Das macht nichts«, sagte van Anling wohlwollend. »Sie haben ein ganzes Jahr lang Zeit, sich vorzubereiten. Am besten, Sie fangen gleich damit an.«


  


  In den harten grauen Schatten des Mondes, unter Hügeln verwüsteter Asche und Bimsgesteins, verarbeitete ein Navigationscomputer von hoher Auflösung und unbegrenzter Reichweite eine riesige Summe kleinster Details. Die Resultate vieler Tage intensiven elektronischen Denkens wurden in der Form eines winzigen Ausdrucks auf einem unbedeutenden Stück Band ausgespuckt. Das Band wurde von einem Boten sorgfältig vom Computerprozessor an die für die Installation verantwortliche Person weitergegeben, die es wiederum an den Captain des kleinen Schiffs, das hoch über der Station in einer Umlaufbahn schwebte, weiterleitete. Der Captain übergab es seinerseits seinem Navigator mit den entsprechenden Befehlen. Dieser konferierte mit seinen Assistenten – der eine mechanisch, der andere nur zum Teil.


  Dieser meinte, das Ding müsse mit der und der Geschwindigkeit so und so angebracht werden, um optimale Ergebnisse zu erzielen. Ab und zu nickte der Kanonier des Schiffs vielsagend oder gab selbst einen Kommentar oder eine Korrektur ab. Schließlich wurde man sich einig. Das Ergebnis der Diskussion wurde dem Captain mitgeteilt, der seine Einwilligung und den formellen Befehl gab, den der Kanonier anschließend ausführte.


  Obwohl der Projektor, der auf dem kleinen Schiff montiert war, nicht gerade beeindruckend aussah, war seine Wirkung um so verblüffender. Da war kein Blitz, kein krachender Nachhall, kein Poltern, aber der Projektor tat trotzdem seine Pflicht. Sofort schalteten sich die Sensoren ein und verkündeten emotionslos, daß das Projektil mit der geplanten Geschwindigkeit auf Kurs war. Es würde sein Ziel in ungefähr zwei Wochen, vier Tagen, sechzehn Stunden und einigen Minuten erreichen.


  Der Captain verfolgte das kleine Impulszeichen mit den Augen, bis es völlig von dem empfindlichen Kontrollbildschirm verschwunden war. Wie sehr hatte er sich gewünscht, beim Aufprall des Projektils auf sein Ziel dabei zu sein. Das Schicksal hatte an diesem fernen Tag jedoch andere, weltlichere Aktivitäten für ihn auserkoren. Er seufzte. Wenn er Glück hatte, würden sie das Resultat auf den Kontrollschirmen ablesen können – vorausgesetzt, sie befanden sich dann immer noch in diesem Sektor.


  


  Der Bau des Schlachtkreuzers ging schnell voran. Schneller als bei allen anderen Schiffen jener Zeit. Möglicherweise hatte der vulkanische Aufseher etwas damit zu tun. Ob nun übermenschliche oder übernatürliche Gründe dahintersteckten, innerhalb des Bautrupps und des Personals der Sternenflotte flüsterte man jedenfalls hinter vorgehaltener Hand, daß dies ein ganz besonders gesegnetes, ein glückliches Schiff werden würde…


  


  Das Projektil besaß keine eigenen Antriebsaggregate. Und auch keine Sensorenausrüstung, keine Detektoren und keine Bildschirme – nichts, was eine hochentwickelte Energiedetektoranlage hätte aufspüren können. Nichts konnte das völlige Überraschungsmoment seines Auftauchens stören. Allerdings mußte es beim Abfeuern perfekt ausgerichtet sein, denn eine Divergenz von lediglich einem Hundertstel Grade genügte, daß es sein angestrebtes Ziel total verfehlte. Deshalb waren seine Planer, sowohl die menschlichen als auch die elektronischen, sorgfältig vorgegangen. Es hielt seinen Kurs und flog still auf seinem Weg weiter.


  


  Die Montagestation der Föderation der Vereinigten Planeten schwang sich in einer majestätischen Umlaufbahn um die Erde. Ihr Aussehen ähnelte einer bombardierten Spielzeugfabrik.


  Gigantische, bereits vormontierte Schiffsteile wurden von einem halben Hundert Punkten der Erdoberfläche hierher heraufbefördert und Spezialkomponenten mindestens ebenso vieler Tiefraum-Ladecontainer ausgeladen. Tausende von Bauelementen wurden gleich in der Nähe in Dutzenden riesiger, schwebender Fabriken hergestellt, wobei die Produktion durch die Schwerelosigkeit und das totale Vakuum noch erleichtert wurde. Millionen Teile mußten millimetergenau aufeinanderpassen. Humanoide Intelligenzen hatten das Projekt ersonnen, aber ohne die Hilfe von Maschinen wäre es niemals zustande gekommen.


  Eine Abteilung war mit dem Zusammenbau zweier riesiger Soltriebwerke beauftragt. Die Bautrupps arbeiteten in drei Schichten rund um die Uhr und schweißten die gigantischen Teile zusammen.


  Eine ungewöhnliche Pause wurde bei der Montage der Schilde, die aus Taschkent stammten, eingelegt. Die Montage kam völlig zum Stillstand, als der verantwortliche Ingenieur der zweiten Schicht seinen flexiblen, gepanzerten Arbeitsanzug in Richtung der schimmernden Erdoberfläche drehte. Vorsichtig bewegte er den oberen Teil seines Anzugs in einer ganz bestimmten Weise. Seine Bewegungen waren auf einen fernen Punkt der Planetenoberfläche gerichtet. Sie waren so genau, wie es ohne komplizierte Instrumente eben möglich war. Eine leichte Abweichung spielte auch keine Rolle. Seine Gedanken waren wichtiger als die tatsächlichen Bewegungen.


  Schnell übernahm er wieder das Kommando über die Installation der Schutzschilde. Unten war Mekka zusammen mit dem Rest der Welt majestätisch vorbeigezogen.


  Stück für Stück begann das riesige Schiff Form anzunehmen. Teile eines weißen Puzzlespiels, die sich gegen den frostigen schwarzen Hintergrund abhoben. Jeder Trupp, jede Schicht brüstete sich damit, genauer als die vorherige zu sein. Jede Schicht von Schweißern schwebte auf Tragseilen und versuchte, die Kollegen beim nahtlosen Zusammenfügen der Teile und der Genauigkeit der Komponentenvereinigung zu übertreffen. Die Techniker, Konstrukteure und Hersteller, die die Kegelbahn bauten, verrichteten ihre Arbeit mit derselben Sorgfalt wie die Kybernetiker, die für den Einbau des Zentralcomputers in den Knotenpunkt elektronischer Nerven sorgten, die sich längs und quer über das stetig wachsende Schiff zogen.


  Während der Bau des Schiffs mit bemerkenswerter Geschwindigkeit und Effizienz voranschritt, flog ein winziges Projektil weiter auf seinen vorher festgelegten Punkt im Weltraum zu.


  Schließlich kam der Tag, an dem sich von der Erde keine weiteren Trägerraketen mehr erhoben. Es gab keinerlei Teile mehr, für die eine letzte Überprüfung erforderlich gewesen wäre. Jedes kleinste Instrument war für funktionsfähig erklärt worden. Alles war jetzt installiert, von den Photonentorpedos bis zu den eingetopften Philodendren.


  Die Bautruppen, die zusammen aus mehreren tausend Mann bestanden, begannen, sich um das fertiggestellte Schiff zu sammeln. Einzelne Leute in Arbeitsanzügen schwebten herein, zwei bis drei Mann starke Gruppen besetzten die Leichtschiffe der Technischen Abteilung – und mehrere hundert sahen von den Montagestationen, die innerhalb des Bauareals lagen, zu, wie die erste Besatzung offiziell das Schiff übernahm.


  Der Technikerstab begab sich noch nicht gleich in die für ihn vorgesehenen Quartiere. Sternenschiffingenieure benutzten nämlich nur selten ihre Personalkabinen. Sie lebten in Jeffriesröhren und überladenen Zugangswegen und in freien Zwischenräumen zwischen den Computergehäusen.


  April hatte kaum Zeit, das glitzernde Chronometer in seinem Quartier zu betrachten. Das Schwelgen in der vergleichsweise geräumigen Kabine des Captains mußte noch warten. Schließlich hatte er ein Schiff zu kommandieren.


  Die Turboliftfahrt zur Brücke war kurz. Dort wurde er von den Offizieren der ersten Schicht erwartet. Ob sie wohl genauso nervös waren wie er? Manche von ihnen waren länger bei der Sternenflotte als er, wenn auch nicht in leitenden Positionen. Ob sie wohl auch diese überstarke Mischung aus Furcht und Aufregung, Schrecken und Erwartung verspürten, die sich in ihm seit dem Tag aufgebaut hatte, an dem ihm der Commodore dieses Schiff in Form bruchstückhafter Diagramme, die an eine Wand außerhalb der Schiffswerft in San Francisco geheftet waren, gezeigt hatte?


  Zu Aprils Erleichterung war es der Erste Offizier Shundresh, der das Schweigen brach.


  »Wir sind startbereit, Captain.«


  »Also gut, Mr. Shundresh. Alle Stationen in Bereitschaft.«


  Plötzlich war seine Furcht einer merkwürdigen Ruhe gewichen. Irgendwie erschien ihm jetzt alles ganz natürlich, als würde er diesen Job bereits seit Jahren machen. Er trat vor und nahm seine Position im Kommandosessel ein, der zwar unbequem aussah, sich seinem Körper jedoch wunderbar anpaßte und ein fast erotisches Gefühl erzeugte.


  Er beugte sich vor, drückte auf den entsprechenden Knopf und sprach mit einer Sicherheit, die er gerade eben erst gewonnen hatte. »Maschinenraum?«


  »Chefingenieur Kursley«, ertönte die herausgefilterte Stimme. »Erwarten Ihre Befehle, Sir.«


  »Soltriebwerk aktivieren, Chief.«


  »Aktiviere Solantrieb, Captain.« Kursley drehte sich zur Hauptmaschinentafel um. Dann betrachtete sie ihre Untergebenen und leierte still etwas vor sich hin. Vielleicht war es ein Gebet, vielleicht aber auch etwas anderes. Sie entfesselte die Energien einer ganzen Sonne.


  Auf der Brücke erwachten plötzlich bisher stille Monitore zum Leben. Blinde Anzeigen begannen zu blinken, Nadeln schoben sich vor, Bänder liefen über Meßgeräte, und ein leichter Schock erfaßte alle Mitglieder der Brückenbesatzung.


  »Alle Systeme«, befahl April mit fester Stimme, »letzter Test. Berichte.«


  Aus allen Lautsprechern auf der Brücke ertönten die Antworten. Von der frisch gestrichenen Kommunikationsstation bis hin zur Navigation.


  »Sichtkontakt, Sir. Objekt nähert sich auf Kollisionskurs, Peilung direkt vor uns.«


  »Verstanden, Leutnant Po.« April sprach in das Hauptintercom. »Alle Mann in Bereitschaft.«


  In großer Entfernung standen andere Männer in einem kleinen Raum unter der Mondoberfläche in Bereitschaft. Ihre Augen überprüften die Chronometer und Kommandogeräte, während sie die ferne Erdkugel im Auge behielten, um einen winzigen Fleck vor ihrem leuchtenden blauweißen Hintergrund zu entdecken. Das Schauspiel, das vor ein paar Wochen begonnen hatte, neigte sich seinem Ende zu.


  »Kontakt in dreißig Sekunden, Captain«, meldete Leutnant Po, der seine Aufregung nicht verbergen konnte.


  »Danke, Leutnant.«


  Überall, in Anzügen, Schiffen und auf Stationen, beobachteten Tausende von Männern und Frauen unterschiedlichster Rassen ihr fertiggestelltes Produkt und warteten.


  »Vier… drei…«, zählte der Navigator angespannt, »…zwei… eins… Kontakt…«


  Das winzige Projektil prallte auf dem fertiggestellten Kreuzer auf und explodierte in einen kleinen, aber sich rasch ausdehnenden Feuerball. Winzige, glitzernde Fragmente wurden vom morgendlichen Sonnenlicht erfaßt und verwandelten die sich auflösende Kugel in einen Diamantenregen.


  Tausende von Augen beobachteten aus der Ferne die Explosion und reagierten. Elektronische Aufnahmegeräte, die strategisch um das Montageareal angeordnet worden waren, Milliarden mehr davon auf der Erde und auch auf anderen Planeten sahen es – und alle reagierten.


  Aus Milliarden von Lautsprechern ertönte die betagte, aber hochrespektierte Stimme des Föderationspräsidenten Samuel Solomon Quasr, der in einem Raum auf dem Mond stand. »Im Namen der Föderation der Vereinigten Planeten, der Vereinten Nationen der Erde, der Planetenföderation von Vierzig Eridani, der Vereinigten Planeten von Einundsechzig Cygni, des Sternenimperiums von Epsilon Indii, des Alpha-Centauri-Planetenconcordiums und aller anderen friedliebenden, den Weltraum erforschenden Völker – taufe ich dich auf den Namen Enterprise!«


  Die Besatzung des soeben getauften Schiffs hörte die Worte, aber nicht den Jubel der Bautrupps um sie herum, und auch nicht die Kommentare und das Lachen und die Äußerungen der Zufriedenheit auf der Welt unter ihnen. Obwohl sich jedes Besatzungsmitglied eine leise Bemerkung erlauben durfte, wurde nichts Derartiges geäußert.


  Es gab nämlich viel zuviel zu tun.


  Das Forschungsgebiet der Föderation war von unvorstellbaren Ausmaßen, bildete aber einen winzigen Teil dieses kleinen Abschnitts der Galaxis. Schlachtkreuzer waren zu teuer und ihr Personal zu wertvoll, um es auf eine abenteuerliche Kreuzfahrt zu schicken.


  Es hatte den Anschein, als existierte am Rand des gegenwärtigen Föderationsgebiets eine bestimmte Welt, die dringend das Know-how und die Fähigkeiten eines Schiffs dieser Größenordnung benötigte. April hatte seine Befehle. Die erste Fahrt der Enterprise stand bereits fest.


  Nach Beendigung der Zeremonie lehnte sich April in seinem Sessel, der bereits zu einem Teil von ihm geworden war, zurück und rief seinem Steuermann zu: »Sol Drei, Leutnant Nobis.«


  


  Vier Dekaden, vierzig lange Jahre waren vergangen, seitdem er diesen ersten Befehl gegeben hatte, dachte April. Noch immer befand er sich auf der Brücke der Enterprise, aber an diesem Tag und zu diesem Zeitpunkt stand er hinter dem Sessel des Captains.


  Ich finde es immer noch komisch, dachte er versonnen vor sich hin. Hier zu stehen, auf das vertraute und immer wieder überwältigende Panorama der Sterne, das auf dem Bildschirm vor ihm lag, zu blicken und zuzuhören, wie ein anderer die Eintragung in das Logbuch vornahm.


  »Logbuch des Captains«, sagte die Stimme, »Sternzeit 5536.3. Die Enterprise nimmt Kurs auf den Planeten Babel, auf dem eine Versammlung von Botschaftern der Föderation angesetzt ist. Ein Höhepunkt der Konferenz wird die Ehrenzeremonie für den berühmten Passagier der Enterprise sein.«


  Kirk verstummte und drehte den Kopf. Er sah, wie April noch immer ganz ruhig den Hauptschirm anstarrte. Die Gedanken des Commodores schienen ganz woanders zu sein, aber seine Augen funkelten, als er das ganz normale Sternenfeld, das vor ihm lag, beobachtete. Und zwar mit einer Begeisterung, die bisweilen bei Offizieren, die nur ein Drittel seines Alters hatten, fehlte. Die Schale mochte vielleicht alt und faltig sein, aber Kirk wußte, daß der Kern, den sie beherbergte, immer noch scharfsinnig und vom Universum fasziniert war.


  Ab und zu, wenn sie glaubten, niemand würde es merken, warfen Uhura, Arex und Sulu dem Ehrengast einen verstohlenen Blick zu. Kirk lächelte. Etwas Heldenverehrung würde die Effizienz des Schiffs nicht beeinträchtigen. Außerdem mußte er zugeben, selbst nicht ganz immun dagegen zu sein. Er richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf das Logbuch. Schließlich passierte es nicht alle Tage, eine lebende Legende als Schachpartner für den Nachmittag zu haben.


  »Commodore Robert April«, fuhr Kirk mit der Aufzeichnung fort, »war der erste Captain der U.S.S. Enterprise und während der letzten zwanzig Jahre Oberbotschafter der Föderation. Jetzt, im Alter von fünfundsiebzig Jahren, hat Commodore April das vorgeschriebene Pensionierungsalter erreicht.« Kirk drückte auf einen Schalter und aktivierte dann einen anderen.


  »Logbuch des Captains, Nachtrag zu Eintrag 5536.3. Besagtes Pensionierungsalter ist ein Irrtum der Bürokratie – willkürlich festgelegt von einem Haufen blasierter Zivilisten ohne Rücksicht auf individuelle Fähigkeiten oder allgemeinen Nutzen für die Sternenflotte – und eine Vorschrift, die dringend überdacht werden sollte.« Er schaltete aus.


  »Nett von Ihnen, dieser Nachtrag, Jim«, sagte April mit seiner sanften, fast kindlichen Stimme. »Meinen Sie wirklich, daß einmal jemand darüber nachdenken wird?«


  Kirk schüttelte den Kopf, »Sie mußten sich für eine bestimmte Zahl entscheiden, Commodore. Wie sie auf fünfundsiebzig gekommen sind, und das auch noch für jeden Menschen, ist etwas, was ich niemals verstehen werde. Anstatt die Zahl von individuellen Fähigkeiten und Verdiensten abhängig zu machen, tun sie einfach…«


  April unterbrach ihn in beschwichtigendem Ton. »Nun ja. Hätten sie keine Zahl, Jim, dann wäre irgendwo auf irgendeinem Formular ein Leerzeichen. Und Sie können sich vorstellen, was das dann bedeuten würde.«


  Kirk grunzte sarkastisch. »Das Ende der Sternenflotte, nehme ich einmal an.«


  »Das ist nicht sehr wahrscheinlich, Captain. Und schon gar nicht logisch«, bemerkte Spock vom anderen Ende der Brücke.


  »Stimmt, Spock, aber das trifft wohl auch auf das obligatorische Pensionierungsalter zu.«


  »Da widerspreche ich nicht, Captain. Auf Vulkan werden derlei Dinge mehr mit Rücksicht auf die Vernunft behandelt.«


  »Vielleicht wird sich das eines Tages auch einmal bei der Sternenflotte ändern, Mr. Spock«, sagte April hoffnungsvoll. »Aber ich fürchte, dann wird es zu spät für mich sein.« Er wandte seinen Blick wieder nach vorn und schwieg eine Minute lang.


  »Wissen Sie, Jim, egal, wohin ich in dieser Galaxis reiste, ich fühlte mich auf dieser Brücke mehr als anderswo zu Hause. Ich weiß nicht, wie oft es mir in den letzten zwanzig Jahren passiert ist, daß ich mich umdrehte, jemandem einen Befehl gab und merkte, daß mir ein völlig verdutzter Diplomat gegenübersaß, mit dem ich gerade verhandelte. Ein Wunder, daß ich überhaupt für die Föderation etwas erreicht habe.« Er kicherte. »Die meisten Diplomaten scheren sich sowieso nicht um Befehle – oder Vorschläge.«


  »Wahrscheinlich absichtlich«, bemerkte Kirk. »Wenn sich jeder von euch ständig vernünftig und intelligent verhalten würde, dann wären eure Probleme schnell gelöst, und ihr wäret alle euren Job los. Dann Diplomatenkorps adieu.« April lächelte vielsagend.


  »Aber was die Brücke als Zuhause betrifft«, fuhr Kirk fort, »ja, dieses Gefühl kenne ich auch, Commodore.«


  »In gewisser Weise war die Enterprise für mich immer wie mein eigenes Kind«, sagte April. »Ich war in San Francisco, als ihre grundlegenden Bestandteile gebaut wurden. Ich beriet mich mit ihrem Bauingenieur Franz Joseph IV über ihre interne Struktur. Und ich war auf der Orbitalen Montagefabrik, als sie ihr Inneres zusammensetzten.


  Wann immer sie irgendeine neue Komponente installierten, war ich da, egal, ob es ein Soltriebwerk oder der Swimmingpool war. Die Zusätze und Modifikationen, die seitdem an ihr vorgenommen wurden, sind gut. Ein Linienschiff muß immer auf dem neuesten Stand sein, aber…« Er zuckt die Achseln. »Ich vermisse ein paar altmodische Sachen.«


  »Bekannterweise ist Nostalgie ineffizient«, bemerkte Spock, aber so leise, daß es niemand hören konnte. Eine emotional gefärbte Bemerkung fiel ihm immer sofort auf.


  Die Aufzugstüren gingen auf, und Dr. McCoy kam herein. Er wurde von einer attraktiven, kleinen Frau begleitet, die ein Höchstmaß an Selbstvertrauen und Zufriedenheit ausstrahlte. Sie war nach der neuesten Mode gekleidet, in Smaragdgrün und Schwarz, ohne die geringste Ähnlichkeit mit den Uniformen der Sternenflotte. Das graue, ungefärbte Haar war in langen, toffeeartigen Krümmungen und Windungen hochgesteckt. Die Blume, die sie trug, schien einzig und allem dafür da zu sein, den ganzen Eindruck nur noch zu verstärken. Ihre Blütenblätter rankten sich auf komplizierte und kunstvolle Weise ineinander.


  Von allen Anwesenden ähnelte sie am wenigsten ihrem Ehemann. Außer ihrem Alter gab es nur eine Gemeinsamkeit – diese Aura der Selbstzufriedenheit, die sie wie einen Mantel aus Juwelen zur Schau stellten.


  Dr. McCoy stellte seinerseits lediglich seine normale Uniform und einen Gesichtsausdruck zur Schau, der am besten mit verwirrtem Vergnügen beschrieben werden konnte.


  »Jim«, sagte er voller Bewunderung, »ich habe erst jetzt gemerkt, wie viele Instrumente, die ich im Bordlazarett benutze, von Sarah entworfen und eingeführt wurden. Hast du gewußt, daß sie die erste Version des standardmäßigen Krebsmonitors aus alten medizinischen Instrumenten und Phasermonitoreinheiten zusammenbastelte?«


  Die Frau lächelte zurückhaltend. »Als erster Chefarzt an Bord eines Schiffs, das mit einem Solantrieb ausgestattet war, war es ständig notwendig, neue Ideen in die Tat umzusetzen.«


  »Keine falsche Bescheidenheit, Mrs. April«, bemerkte Kirk und meinte es ehrlich. »Ihre Errungenschaften als Pionierin des örtlichen Dienstes der Sternenflotte sind hinreichend bekannt. Schließlich gibt es viele Ärzte, die keine Techniker sind, und umgekehrt viele Techniker, die niemanden medizinisch behandeln können. Sie gehören innerhalb der Sternenflotte zu den wenigen Leuten, denen es gelungen ist, beide Berufe miteinander zu vereinen.«


  »Außerdem ist sie ebenso hübsch wie kompetent«, fügte Dr. McCoy hinzu.


  »Wenn Ihre Fähigkeiten als Arzt so groß sind wie Ihr Charme, Dr. McCoy, dann braucht sich Captain Kirk in dieser Hinsicht keine Sorgen zu machen.« Sie lächelte mädchenhaft. »Ich habe aber durchaus nichts dagegen, wenn Sie derlei Kommentare öfters in die Konversation einfließen lassen.«


  Ihr Lächeln verblaßte allerdings, als sie einen Blick auf die zarte Pflanze in ihrer Hand warf. »Aber ich fürchte, meine Blume wird bald verwelken.«


  Kirk warf einen Blick darauf. »Mal sehen… botanischer Text, der Reddin-Katalog… Band Sechs, welcher Abschnitt war das gleich wieder…?« Er murmelte etwas vor sich hin und sagte den Text auf. Gleich darauf hatte er die Stelle gefunden. »Sie stammt von Capella Vier, nicht wahr?«


  Sie nickte. »Die Lebensspanne der reifen Blüte beträgt nur wenige Stunden. Sie erinnern sich sicher, Captain, wie kurz die Wachstumsperiode auf dieser Welt ist.


  Man sagte mir jedoch, daß dies selbst für Capella Vier ein extremes Beispiel ist. Als ich die Blume heute morgen erhielt, war sie lediglich eine kleine Knospe. Schon in wenigen Stunden wird sie tot sein.« Sie verstummte. »Sie ist eines der schönsten Gewächse in der gesamten Galaxis, und eines der kurzlebigsten. Wie schade.« Sie sah hoch. »Ich kenne auch Leute, bei denen es sich so verhält, Captain.«


  »Entschuldigung, Sir«, sagte Spock, nachdem alle schwiegen. »Sie baten mich, Sie darauf aufmerksam zu machen, wenn wir Sichtkontakt mit der Beta-Niobe-Nova haben.«


  »Ja… danke, Mr. Spock.« Kirk sah nach hinten. »Mrs. April, Sie sehen sogleich ein weiteres Beispiel der schönsten und – in astronomischer Hinsicht – kurzlebigsten Sehenswürdigkeiten. Ihre Überreste werden jedoch wesentlich länger als diese Blütenblätter da sein. Die Beta-Niobe-Nova, Mr. Spock?«


  »Einen Moment, Captain. Das erfordert eine gewisse Präzisionseinstellung.« Sie warteten eine Weile, während der Erste Offizier letzte Einstellungen an seiner Konsole vornahm. Der vordere Bildschirm verschwamm. Dann wurde das Bild klar und zeigte eine monströse Weitraumeruption, eine Explosion von Urenergie, von roher Gewalt – und nur zufällig in blendenden Farbtönen.


  In ihrem Zentrum glühten gelbe und weiße Gase und verstümmelte Materie, während an den Rändern leuchtendrote und orangefarbene Blitze blindlings und ziellos in die gleichgültige Leere schossen. In diesem isolierten Teil des Weltraums mischte sich die deprimierende Dunkelheit des Universums mit wilden Farbausbrüchen.


  »Großartig«, schwärmte Sarah.


  »Großartig und tödlich zugleich«, kam es von Spock, »aber wir befinden uns in sicherem Abstand von der Nova, Mrs. April.«


  »Beta Niobe, Niobe… diesen Namen hörte ich doch schon einmal in Verbindung mit der Enterprise.« Sie sah zum Commodore hoch. »Bob, hast du mir nicht vor ein paar Jahren einen Bericht vorgelesen…?«


  »Ja… Jim, Sie waren doch bei der ersten Explosion des Sterns dabei, nicht wahr?« fragte er.


  »Ja, Commodore«, antwortete Kirk. »Ich wußte gar nicht, daß Sie sich trotz Ihrer Pflichten und Aktivitäten als Oberbotschafter um solche Trivialitäten wie unsere alltäglichen Operationen gekümmert haben.«


  April sah geschmeichelt, aber auch etwas verlegen aus. »Für mich sind das keine Trivialitäten, Jim. Ein Teil von mir wird sich immer auf diesem Schiff aufhalten, und der Rest von mir interessiert sich lebhaft für die Ereignisse, die ihm widerfahren. Einige Ihrer Berichte an das Hauptquartier sind in keiner Weise langweilig. Wie Sie wissen, habe ich jederzeit Zugang zu Ihrem Logbuch – ein Gefallen, den die Sternenflotte ehemaligen Sternenschiifcaptains erweist. Ich weiß zum selben Zeitpunkt wie das Hauptquartier, was auf der Enterprise geschieht.


  Wenn ich mich recht an diesen Bericht erinnere, dann waren Sie in der Vergangenheit eines Planeten gefangen und gerade dabei, als Hexer abgeurteilt zu werden, als eben jener Stern anfing, zur Nova zu werden.«


  Kirk nickte. »Ja. Dr. McCoy, Mr. Spock und ich sind damals nur mit knapper Not davongekommen.«


  »Das kann man wohl sagen!« fügte McCoy eifrig hinzu. »Ich war damals in der Eiszeit jener Welt gefangen. Das einzige Mal in meinem Leben, in dem mir ähnlich kalt war, war, als unser Computer verrückt spielte und den Erholungsraum in eine arktische Schneelandschaft verwandelte.«


  »Captain…?« Eine zögernde Anfrage vom Ruder. Kirk sah geistesabwesend hinüber.


  »Was ist los, Mr. Sulu? Etwas Wichtiges?«


  »Ich weiß nicht, Sir.« Er sah verblüfft aus. »Etwas bewegt sich momentan in weiter Ferne auf uns zu.«


  Kirk wirbelte herum. »Mr. Spock?«


  »Noch kein Anhaltspunkt für eine Identifizierung, Captain«, antwortete der Erste Offizier, während er in sein schwanenhalsförmiges Sichtgerät schaute. »Aber das Schiff befindet sich nicht mehr in extremer Entfernung.«


  Jetzt sah Kirk verwirrt aus. »Das ging aber schnell. Sind Sie sicher, Mr. Spock?«


  Beide gekrümmten Augenbrauen senkten sich wieder, als Spock mehrere Ausdrucke gleichzeitig las. »Captain, das Objekt bewegt sich mit einer nahezu unglaublichen Geschwindigkeit, und zwar gegenwärtig auf Kollisionskurs mit der Enterprise.«


  Kirk zögerte keine Sekunde. »Alarmstufe Rot, Leutnant Uhura. Der Ausdruck ›unglaublich‹ sagt mir allerdings nicht viel, Spock. Spock?«


  Leuchtendrote Warnlichter gingen an, begleitet vom Heulen der Sirenen.


  »Entschuldigung, Captain«, stammelte der Erste Offizier schließlich. »Mein Zögern ist schierer Ungläubigkeit zuzuschreiben. Dieses Objekt bewegt sich mit einer Geschwindigkeit, die von Materie rein theoretisch unmöglich erreicht werden kann.


  Und um es genauer zu sagen – wobei es mit unseren Meßvorrichtungen gar nicht gemessen werden kann – seine Geschwindigkeit müßte in der Größenordnung von Sol Sechsunddreißig liegen.«


  Die Zahlen durchführen Kirk wie ein Skalpell. »Sie haben recht«, gab er schließlich zu, »es ist unmöglich, Mr. Spock. Es gibt nichts, was sich so schnell fortbewegen kann.«


  »Captain, ich fürchte, Sie müssen in diesem Fall Ihre Bemerkung neu definieren. Von nichts, abgesehen von einem.«


  »Noch nie«, warf April ein, »wurde ein natürliches Objekt aufgezeichnet, das sich auch nur annähernd mit dieser Geschwindigkeit fortbewegt.«


  »Vorläufige Sensorenmeldungen, Captain«, fuhr Spock fort, »führen mich zu einer noch erstaunlicheren Schlußfolgerung.« Er sah von seinen Instrumenten hoch. »Das Objekt ist ein künstliches Gebilde. Ich muß daher annehmen, daß es sich um irgendeine Art von Schiff handelt.«


  Kirk dachte sorgfältig nach. Als er wieder zu sprechen anfing, merkte er gar nicht, wie leise seine Stimme war. »Wer besitzt die Technologie, ein Schiff zu bauen, das sich mit einer derartigen Geschwindigkeit fortbewegt?«


  »Offenbar keine uns bekannte Rasse, Captain«, erklärte Spock. »Unmöglich oder nicht, aber es wird in eins Komma vier Minuten Kontakt mit uns aufnehmen.«


  Der Befehl, den Kirk gab, hatte mit Theorien nichts mehr zu tun. »Steuermann, Kursänderung, zwei Grad nach Steuerbord.«


  Er wußte natürlich, daß er diesem überschnellen Besucher so nicht entkommen konnte, falls dieser sich als Feind erwies.


  Sein Erster Offizier schien denselben Gedanken zu haben, denn eine Sekunde später bemerkte Spock: »Es ist offensichtlich nicht kriegführend, Captain. Es scheint, als wäre keine Kollision geplant gewesen, da das Schiff seinen Kurs beibehalten hat.


  Falls es seine gegenwärtige Richtung beibehält, fliegt es direkt in das Zentrum der Beta-Niobe-Nova.«


  Ob es das wohl war, dachte Kirk – ein rascher Selbstmord? Oder war die unbekannte Besatzung verletzt und das Schiff beschädigt?


  »Leutnant Uhura«, rief er über die Schulter, »öffnen Sie die Grußfrequenzen! Ich möchte den Captain dieses Schiffes sprechen – falls es einen hat.«


  Lange arbeitete Uhura an ihrer Konsole. Schließlich drehte sie sich um und sagte entmutigt: »Tut mir leid, Captain. Bis auf Brieftauben habe ich so ziemlich alles in seine Richtung geschickt. Sollte es überhaupt jemand an Bord geben, der antworten könnte, dann hat er sich dazu entschieden, dies nicht zu tun.«


  Kirk überlegte. »Haben Sie es mit allen Notfrequenzen versucht, Leutnant?«


  »Sir, ich benutzte sämtliche überhaupt möglichen Frequenzen für sämtliche aufgelisteten Rassen und sogar solche, die es möglicherweise gar nicht gibt. Keine Antwort.«


  »Das Schiff nähert sich einem Parallelkurs, Captain«, meldete Sulu besorgt – besorgt deshalb, weil sie ihre geringe Kursänderung in die Nähe der rasenden Nova gebracht hatte.


  »Erhöhen Sie die Geschwindigkeit auf Sol Sieben, Mr. Sulu.«


  »Aye, Sir.«


  »Trotz aller Anstrengungen wird das fremde Schiff bald an uns vorbeischießen«, erklärte Spock.


  »Das ist mir klar, Spock.« Seine Stimme wurde zu einem Gemurmel. »Vielleicht können sie nicht senden – weil ihre Kommunikationsgeräte beschädigt wurden. Vielleicht ist die gesamte Crew verletzt. Irgendwie müssen wir das herausfinden.«


  »Das sollte aber möglichst bald geschehen, Sir«, sagte Sulu. »Sobald es auf Parallelkurs liegt, befindet es sich nicht mehr in unserer Reichweite.«


  »Dann müssen wir es verlangsamen, Mr. Sulu. Legen Sie den vorderen Traktorstrahl auf das Schiff, sobald es in Reichweite ist. Volle Kraft.«


  »Ist das ratsam, Captain?« wunderte sich Spock laut.


  »Wahrscheinlich ratsamer, als eine freundlich gesinnte Crew in der Nova zu Kartoffelchips verbrennen zu lassen, Mr. Spock. Wäre ich selbst verletzt und an Bord dieses Schiffs, wäre ich auch über jede fremde Hilfe froh. Sollten sie dagegen wissen, was sie tun, und darauf bestehen, Selbstmord zu begehen… nun, diese Möglichkeit können wir als letzte in Erwägung ziehen.«


  »Das meine ich auch nicht, Captain«, protestierte Spock. »Auch ich halte es für möglich, daß die Crew verletzt ist oder ihre Übertragungsinstrumente defekt sind. Wenn das der Fall ist, dann müssen wir natürlich alles, was in unserer Macht steht, tun, um ihnen zu helfen. Was mich beunruhigt ist, daß wir uns selbst dabei vielleicht verausgaben. Wir wissen nicht, welche Folgen es haben kann, wenn man einen Traktorstrahl auf ein derart schnelles Objekt richtet. Schwere Rückprallerscheinungen wären wahrscheinlich noch das mindeste. Etwas Derartiges ist bisher noch nicht versucht worden.«


  »Natürlich nicht, Mr. Spock, es gab ja auch keine Gelegenheit dazu. In wenigen Sekunden wird es Teil der Geschichte sein, was immer passiert. Mr. Sulu?«


  »Vorderer Traktorstrahl aktiviert, Captain.« Und nach einer Pause, »Kontakt erfolgt… koppeln an.«


  »Irgendeine Auswirkung?«


  »Sir«, antwortete Sulu nach einer kurzen Überprüfung seiner Werte, »ich habe maximale Energie aufgewendet, aber das fremde Schiff bewegt sich immer noch auf demselben Kurs.«


  »Traktorstrahlmonitore melden keinerlei Schaden bei den Komponenten und Verstrebungen«, meldete Spock gelassen. »Bisher keinerlei Anzeichen einer gefährlichen Belastung.«


  Jetzt meldete sich Arex das erste Mal zu Wort. »Wir beeinflussen offenbar doch die Beweglichkeit des Schiffs, Captain, wenn nicht seinen Kurs. Geht man von Mr. Spocks Parametern aus, dann scheint es, als wäre seine Geschwindigkeit auf das Äquivalent von Sol Siebenundzwanzig gesunken.«


  »Auch nicht gerade ein Schneckentempo«, murmelte Kirk. »Was für ein Schiff!«


  Plötzlich ertönte Uhuras aufgeregte Stimme.


  »Captain, wir werden angebeamt!«
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  »Ich bin nicht sicher  die Nachricht ist ungemein verstümmelt, und ich habe so etwas noch nie gesehen , aber ich glaube, es ist eine Bitte, die Interschiffkommunikation zu eröffnen«, erklärte Uhura.


  »So viel zur Invaliditäts- und Schadenstheorie«, bemerkte Kirk trocken. »Das bedeutet, daß sie wahrscheinlich gesund sind  und ansonsten ungesellig. Schalten Sie den Schirm ein, Uhura.«


  Der Kommunikationsoffizier schien einen Kampf mit den Instrumenten auszutragen, aber schließlich verschwand das Bild der großen Nova. Statt dessen erschien das Porträt eines etwas ruhigeren, wenngleich auch nicht weniger faszinierenden Objekts.


  Wie gewöhnlich erwartete Kirk das erste Bild einer unbekannten Rasse, ohne sich vorher eine Vorstellung gemacht zu haben. Trotzdem war der erste Blick auf einen Repräsentanten fortgeschrittenster Solantriebstechnologie schockierend und zugleich enttäuschend. Enttäuschend, weil die betreffende Person kein schrumpliger, genialer Alien war, und schockierend, weil eben genau das Gegenteil der Fall war. Tatsächlich war die junge Frau, die auf dem Bildschirm erschien, so menschlich, daß sie mit Uhura oder irgendeiner anderen Frau von der Enterprise die Uniform hätte tauschen können, ohne daß sie jemandem auf dem Schiff besonders aufgefallen wäre.


  Was sie jedoch sagte, klang nicht gerade sehr vertraut. Nichts klang normal. Selbst die Modulationen schienen absichtlich falsch angeordnet zu sein.


  »Nies tlietrurev nretiehcs muz hei etnnök tsnos, ierf trofos hcim eis nessal, ffihcs niem tmasgnalrev lharts rhi, noissimstiekhcilgnird reme fua heim ednifeb hei.«


  Nach diesem entschieden unverständlichen und fremd klingenden Wortschwall verdunkelte sich der Bildschirm wieder. Dann erschien automatisch wieder das vorherige Bild  die sich ständig vergrößernde Pracht der Beta-Niobe-Nova.


  »Sie ist bestimmt menschlich«, meinte Kirk, »außer, ihre Rasse kann die Gestalt verändern.«


  »Es müßte schon mehr als das sein, Captain«, bemerkte Spock, »um uns so präzise nachzuahmen, ohne uns jemals kontaktiert zu haben.«


  »Vielleicht ist sie sogar ein direktes menschliches Analogon«, fuhr der Captain fort, »obwohl die Ähnlichkeit zu exakt zu sein scheint, um echt zu sein. Nur ihre Sprache paßt nicht so recht ins Bild. Etwas Derartiges habe ich noch nie gehört. Trotzdem kommt sie mir irgendwie bekannt vor. Ich könnte schwören, daß sie sich selbst mehr als einmal mit ›ich‹ bezeichnete.«


  »Vielleicht war es einfach nur der Klang, Jim«, meinte April, der hinter ihm stand. »Auch ich konnte die Sprache nicht erkennen. Auf keiner meiner Reisen durch die Galaxis habe ich je etwas Derartiges gehört. Aber wie Sie schon sagten, irgend etwas klang vertraut. Seltsam.«


  »Schauen wir doch mal, ob sie der Bordübersetzer identifizieren kann, Leutnant Uhura«, befahl Kirk.


  »In Ordnung, Sir.«


  Als sie das Band mit der kurzen Rede der Frau durch das komplizierte Computersystem der Enterprise laufen ließ, ließ sie es gleichzeitig auch über die Brückenlautsprecher laufen. Nochmals hörten sich alle das piepsige, merkwürdige und dennoch irgendwie vertraute Geplapper an. Aber auch diese Wiederholung brachte sie nicht weiter; niemand konnte sich einen Reim aus der ganzen Sache machen.


  Nachdem das Band durchgelaufen war, meldete sie schließlich: »Negativ, Captain. Dies ist auf keinen Fall eine Sprache, die man in unserem Abschnitt der Galaxis kennt.«


  »Dekodierungsprozedur durchführen«, kam der Befehl. »Es könnte sich um die kodierte Variante einer wenig bekannten humanoiden Sprache handeln.«


  Die Frau auf dem Bildschirm hatte ihre Nachricht nicht gerade wie einen Code übermittelt, dachte Kirk, während Uhura weiterarbeitete. Sie hatte ihren Satz  wenn es überhaupt einer war  schnell und offenbar mühelos heruntergespult, gerade so, als wäre es ihre natürliche Alltagssprache und als ginge sie davon aus, daß ihre Zuhörer sie sofort verstehen würden.


  Als sich Uhura erneut zu Wort meldete, klang ihre Stimme überrascht und leicht gereizt. »Ich habe die Antwort, Captain. Ich hätte das Muster sofort erkennen müssen, aber es war einfach der Heimat zu nahe. Die Frau sprach unsere Sprache, lediglich rückwärts.«


  »Rückwärts«, wiederholte Arex von der Navigationsstadon aus. »Kein Wunder, daß es uns so bekannt vorkam, wie ein Band, das rückwärts gespielt wird.«


  »Stimmt«, antwortete Kirk sauer, weil er es selbst hätte merken müssen. »Nur ohne die Verzerrungen, die man von einem solchen Playback erwartet.


  Also gut, Uhura, hören wir uns das Band noch einmal an, aber von hinten  was für uns wie von vorne klingen sollte. Und legen Sie auch nochmals das Videoband auf den Schirm.«


  Uhura nickte. Erneut sahen sie das ängstliche Gesicht der Frau, wie sie gepreßt ihre Nachricht übermittelte. Aber dieses Mal war sie leicht zu verstehen, wenngleich die Worte nicht mit den Lippenbewegungen übereinstimmten.


  »Ich befinde mich auf einer Dringlichkeitsmission«, sprudelten die Worte heraus. »Ihr Strahl verlangsamt mein Schiff, lassen Sie mich sofort frei, sonst könnte ich zum Scheitern verurteilt sein.«


  »Knapp und treffend. Leutnant, öffnen Sie noch einmal die Begrüßungsfrequenzen und passen Sie sie ihrer Frequenz an. Sagen Sie ihr, daß sie ihr Leben aufs Spiel setzt, wenn sie ihren momentanen Kurs fortsetzt, und erklären Sie ihr, warum. Zeichnen Sie das auf Band auf, und spielen Sie es von hinten ab, damit sie es verstehen kann. Ich verstehe einfach nicht, wie jemand direkt auf das Herz einer Nova zusteuert, ohne dabei an ein Risiko zu denken.« Plötzlich kam ihm ein Gedanke.


  »Mr. Spock, wir müßten doch nahe genug dran sein, um eine annehmbare Sensorenabtastung des Innenraums zu erhalten. Wie viele Lebensformen befinden sich an Bord?«


  »Ich habe soeben unsere ersten Ablesungen überprüft, Captain. Das Resultat ist eindeutig: Es gibt nur eine. Die Frau, die wir auf dem Bildschirm sahen.«


  »Keine Antwort, Sir«, unterbrach Uhura. »Sie ist entweder nicht in der Lage zu antworten  oder aber sie weigert sich.«


  Kirk wollte gerade etwas Neues vorschlagen, als vom Intercom an seiner Armlehne ein Summen ertönte.


  »Maschinenraum an Brücke. Maschinenraum an Brücke.«


  »Ja, Scotty. Was ist los?«


  »Captain, ich erhalte von allen Abteilungen ernstzunehmende Belastungsmeldungen. Die Enterprise wurde nicht für eine derartige Geschwindigkeit gebaut.«


  Welche Geschwindigkeit, fragte sich Kirk.


  Scotty beeilte sich. »Wenn wir so weiterfliegen, brechen wir auseinander, Captain.«


  »Nur noch eine Minute, Scotty.« Kirk schaute nach vorne. »Sulu, hält der Traktorstrahl noch?«


  Der Steuermann überprüfte seine Werte. »Hält, Captain.«


  Das war also die Erklärung. »Leutnant Arex, wir wurden offenbar ins Schlepptau genommen. Wie hoch ist unsere momentane Geschwindigkeit?«


  »Sol Elf, Sir«, antwortete der Edoaner ungläubig, nachdem er seine Instrumente fieberhaft überprüft hatte.


  »Kein Wunder, daß Scotty Probleme hat. Mr. Spock, wie lange wird es noch dauern, bis das fremde Schiff die äußere Gefahrenzone mit der ersten tödlichen Strahlung erreicht?«


  Spock machte einen kurzen Test und kalkulierte schnell. »Drei Minuten, zweiundvierzig Sekunden plus, Captain. Es kann einige lokale Unterschiede in der Feldstärke geben, aber generell…«


  Kirk sprach rasch in das Aufnahmegerät seines Sessels. »Scotty?«


  »Ich habe es gehört, Captain.«


  »Wir würden in der Nova verbrennen, noch bevor unsere Aufbauten draufgehen. Ich versuche, das Schiff davor zu bewahren, sich selbst zu zerstören.«


  »Schön und gut, Captain«, stimmte ihm der Chefingenieur zu, »aber wenn Sie schon von Selbstzerstörung sprechen, dann denken Sie daran, daß wir nicht mehr lange so weiterfliegen können.«


  »Dreieinhalb Minuten, Scotty, das ist alles. So viel müssen Sie mir geben. Kirk Ende.«


  Er schaltete ab, und der Chefinspektor kümmerte sich wieder um den notdürftigen Zusammenhalt seiner Soltriebwerke.


  »Die Geschwindigkeit steigt noch immer, Captain«, meldete Arex, »Sol Vierzehn, Sol Fünfzehn…«


  Noch vor einigen Sekunden waren sie mit Sol Elf geflogen, und bereits das war eine ungeheure Belastung für das Schiff gewesen. Was zugleich bedeutete, daß die Maschinen an Bord des winzigen, selbstmörderischen Schiffs noch stärker waren, als sie zunächst vermutet hatten  denn langsam, aber sicher setzten sie den Traktorstrahl der Enterprise außer Kraft.


  Kirk blieb nichts anderes übrig, als den Strahl abzuschalten. Es gab einen Punkt, an dem er nicht mehr gewillt war, die verwirrte Pilotin des anderen Schiffs zu retten, und dieser Punkt war jetzt erreicht. Die Enterprise durfte nicht geopfert werden.


  »Traktorstrahl abschalten, Mr. Sulu. Leutnant Uhura, senden Sie unsere Nachricht so lange, bis sie bestätigen oder…«  er zögerte  »nicht mehr in der Lage sind zu bestätigen. Sie haben ungefähr drei Minuten. Wenn sie die ersten Strahlungsgürtel erreicht, werden ihre Instrumente zu glühen beginnen. Vielleicht ändert sie ja dann ihren Kurs.«


  »Ja, Sir«, sagte Uhura zweifelnd. »Ich sende, Sir, aber…«


  »Captain?« Sulus Stimme klang besorgt. Kirk drehte sich sofort um. »Ich kann den Traktorstrahl nicht lösen.«


  »Erklärung, Mr. Sulu? Schnell.«


  Sulu starrte hilflos auf seine Konsole. »Die Schalter scheinen außer Betrieb zu sein  das Schiff reagiert nicht so, wie es soll.«


  »Nur keine Panik, Leutnant. Schalten Sie auf manuellen Betrieb.«


  Die Hände des Steuermanns flogen über die Konsole und wiederholten die notwendigen Manipulationen. Dann versuchte er es ein drittes Mal. »Keine Reaktion, Sir. Wir sitzen fest.« Jetzt klang wirklich Panik aus seiner Stimme.


  »Wir müssen diesen Strahl unterbrechen«, sagte Kirk gepreßt.


  »Unsere Geschwindigkeit beträgt jetzt Sol Zwanzig«, verkündete Spock mit ruhiger Stimme. »Das fremde Schiff trifft in einer Minute und fünfzig Sekunden auf die erste tödliche Strahlung.«


  »Das braucht uns jetzt nicht mehr zu kümmern«, rief Kirk. »Mr. Spock, sehen Sie zu, ob Sie Mr. Sulu helfen können.« Der Erste Offizier ging rasch zum Steuer. »Leutnant Uhura, kontaktieren Sie den Sicherheitsdienst. Er soll die Komponenten des Traktorstrahls zu einer dünnen Pfütze zusammenschmelzen!«


  Aber zu diesem Zeitpunkt wußte er bereits, daß der Sicherheitsdienst nicht die Möglichkeit hatte, noch vor dem Zeitpunkt, an dem es keine Wiederkehr gab, die dafür notwendige Ausrüstung auszupacken, sie aufzustellen und die erforderliche Zerstörung durchzuführen. Sie hätten noch einmal diese dreieinhalb Minuten gebraucht, und jetzt hatten sie nicht einmal mehr die Hälfte davon.


  Resigniert wirbelte er in seinem Sessel herum. »Tut mir leid, Commodore April. Sieht so aus, als würden wir diese Konferenz nicht mehr erleben.«


  Er sah, daß weitere Worte nicht mehr nötig waren. Der Commodore und seine Frau waren wahrscheinlich die entspanntesten Leute auf der Brücke. Schließlich hauen sie dem Tod schon Dutzende von Malen ins Auge geschaut. Jeder, der schon einmal auf einem Sternenschiff gedient hatte, wußte, daß das Leben eine äußerst vergängliche Sache war.


  »Captain«, sagte April, »als Angehörige der Sternenflotte waren wir jederzeit bereit, das winzige Empfindungsvermögen, das uns das Leben gewährt hat, aufzugeben. Ich war, noch bevor ich den Fuß auf mein erstes Schiff setzte, auf das Ende vorbereitet.«


  »Und wir sind immer noch Angehörige der Sternenflotte«, fügte Sarah leise hinzu, während sie sich an die nunmehr verwelkende Blume klammerte.


  »Eine Chance bleibt uns noch«, sagte Kirk grimmig. »Nach dem Eintritt in die erste Zone starker Strahlung müßte das fremde Schiff schnell verbrennen. Dann müßte sich auch unser Traktorstrahl lösen.« Er drehte sich zur Wissenschaftsstation um.


  »Mr. Spock, werden wir genügend Zeit haben, um volle Bremskraft einzusetzen und die nötigen Kursänderungen vorzunehmen?«


  Spock dachte über die Frage nach, während ihm die Schiffssensoren ständig wechselnde Informationen gaben. »Wir fliegen mit Sol Vierundzwanzig und werden immer noch schneller, Captain. Aber ich kalkuliere, daß uns nach erfolgter Zerstörung des fremden Schiffs noch zweiundvierzig Komma acht fünf Sekunden bleiben, um eine effektive Kursänderung durchzuführen. Vorausgesetzt, die Strahlungsschirme des Schiffs sind nicht so hoch entwickelt wie seine Maschinen.«


  Kirk hatte keine Zeit, über diese Möglichkeit nachzudenken. »Mr. Sulu, geben Sie einen Kurs mit Sol Acht ein, sobald unser Traktorstrahl sich löst.«


  »Ja, Sir. Richtung, Sir?«


  »Die, die uns am schnellsten von hier wegbringt  jetzt ist nicht der Zeitpunkt, wählerisch zu sein.«


  Sulu nickte und gab die nötigen Informationen in das Steuer der Enterprise ein. Kirk schaltete das Intercom ein. »Mr. Scott, wir versuchen, unsere Geschwindigkeit zu verringern. Bereiten Sie sich auf eine Vollbremsung in fünfzig Sekunden vor.«


  »In Bereitschaft, Captain«, bestätigte Scott. »Eine gute Idee.«


  »Noch zweiundfünfzig Sekunden, bis das andere Schiff Kontakt erhält, Captain«, erklärte Spock.


  Kirk musterte das Bild, das vor ihm lag. Die Detektoren zeigten noch immer den hinteren Teil des winzigen, fremden Schiffs. Er hätte nicht gedacht, daß man in der Lage sein könnte, Maschinen für derartige Geschwindigkeiten zu bauen. Vor dem erschreckend nahen Glühen der roten, orangegelben und weißlich fluoreszierenden Gase schien es fast zu verschwinden.


  »Achtzehn… zwölf, elf«, zählte der Erste Offizier.


  »Bereit zur Kursänderung, Mr. Sulu. Wir haben keine Zeit zu verlieren. Maximale Bremskraft.«


  »Bremsung eingeleitet«, verkündete Sulu. Der verblassende Umriß des fremden Schiffs war mittlerweile verschwunden. An seine Stelle war eine Zunge aus orangefarbener Phosphoreszenz getreten.


  »Jetzt, Sulu«, rief Kirk, der den mündlichen Befehl nicht unterdrücken konnte, obwohl er wußte, daß die elektronischen Nerven der Enterprise bereits mit der Ausführung des Manövers programmiert waren.


  »Da stimmt etwas nicht, Captain!« rief Sulu sogleich. »Wir werden immer noch von dem fremden Schiff gezogen!«


  »Unmöglich. Einfach unmöglich«, murmelte Kirk. »Es kann doch nichts mehr übrig sein, an das der Traktorstrahl gekoppelt wäre. Das winzige Schiff mit seiner rätselhaften Pilotin müßte doch längst zu Asche zerfallen sein.«


  »Wir sind via Traktor noch immer an etwas gekoppelt, Captain«, verkündete Arex, »und unsere Geschwindigkeit nimmt immer noch zu.«


  »Kontakt mit destruktiven Energieniveaus in fünfunddreißig Sekunden«, sagte ein unerschütterlicher Spock, der den Blick kein einziges Mal von den Instrumenten abgewandt hatte.


  »Unglaublich, diese Technologie«, stammelte Kirk. »Ein so kleines Schiff, das Sol Sechsunddreißig erreichen kann. Wenn ihre Leute derartige Maschinen bauen können, dann haben sie vielleicht auch eine Abschirmung erfunden, die gegen die Hitze und Strahlung einer Nova resistent ist. Aber die Enterprise ist es nicht.«


  Er kannte die Antwort bereits, aber ein letzter Check konnte trotzdem nicht schaden. »Mr. Scott, wir haben doch volle Bremskraft, oder?«


  »Aye, Sir«, kam die Antwort, »aber es geht uns nicht besser als vorher. Solange wir an dieses kleine Schiff oder was auch immer es sein mag angekoppelt sind, kann ich nichts mit den Maschinen anfangen.«


  »Kontakt in zwanzig Sekunden«, informierte Spock mit ernster Stimme.


  »Mr. Sulu…?«


  »Immer noch keine Veränderung, Sir. Wir sind noch immer angekoppelt. Solgeschwindigkeit… Sol Fünfunddreißig.«


  Eine Sekunde später hatte Kirk den Kommandosessel verlassen und stand neben dem Steuermann, um selbst die Schalter zu stellen. Es war eine letzte verzweifelte Hoffnung. Selbst der erfahrenste Offizier konnte etwas übersehen… aber was? Konnte er etwas finden, was Sulu und Spock nicht gefunden hatten?


  Eine minimale Kalkulation, irgendein Sicherheitsmechanismus, der vergessen oder ignoriert worden war?


  »Es muß ganz einfach klappen«, murmelte er vor sich hin, während er an den nutzlosen Schaltern herumfummelte.


  »Vierzehn Sekunden«, zählte Spock unerbittlich. »Dreizehn, zwölf…«


  Kirk ging zu seinem Sessel zurück und drehte sich langsam im Sitzen. Wenigstens würden sie nicht im Dunklen sterben. Der furchterregende, überwältigende Schein des Kerns der Nova saugte sie mit einer unglaublichen Geschwindigkeit ein.


  »Es hat keinen Sinn. Das ist das Ende.«


  Hinter ihm hatte Robert April den Arm um seine Frau gelegt. Ihre Hände legten sich noch fester um die nunmehr fast tote Blüte.


  »Drei… zwei… eins«, schloß Spock.


  Etwas hob die Enterprise hoch und schob sie nach vorn, ließ sie wie von einer Gummiwand zurückprallen und schleuderte sie wieder weg. Die Brückenbesatzung schwankte hin und her wie Gummispielzeug in der Badewanne. Die wahnwitzigsten Farbkleckse wirbelten um das Schiff herum, aber niemand hatte Zeit noch Lust, sie wahrzunehmen  denn alle waren damit beschäftigt, nicht gegen ein Schott oder den jeweiligen Nachbarn geschleudert zu werden.


  Kirk dachte darüber nach, daß es keine Stöße geben dürfte, und schon gar nicht mehr Lebende, die diese noch fühlten. Die Enterprise dürfte mittlerweile doch nichts weiter mehr sein als ein sich schnell auflösendes Feld gespaltener Moleküle, die in den tobenden Energien von Beta Niobe dahinschmolzen.


  Langsam endete das gewaltige Schütteln des Schiffs. Und doch, sinnierte Kirk, während er sich langsam von der Stelle erhob, an der er hingefallen war, waren sie immer noch hier, immer noch am Leben und, so wie die Brücke aussah, funktionstätig. Er sah die gleiche überraschte Schockiertheit in den Gesichtern der anderen Offiziere, als sie merkten, daß sie unverletzt waren. Langsam wurden die Stationen wieder von dem benommenen Personal besetzt.


  »Was ist passiert?« wunderte sich Uhura laut.


  »Eine ganze Menge, Leutnant«, erklärte ihr Spock. Er arbeitete mit einem Eifer an seiner Station, der selbst für ihn ungewöhnlich war.


  Uhura konnte sich nicht mehr weiter erkundigen, da Kirk Schadensmeldungen verlangte. Sie kamen sofort und sorgten für eine weitere Überraschung. Keines der Decks hatte einen Schaden davongetragen. Einige Leute hatten lediglich Stöße und Kratzer, die von Stürzen herrührten, davongetragen.


  Kirk wunderte sich immer mehr. Und mit ihm alle anderen.


  Natürlich hatte er immer noch keine Ahnung, was passiert war oder wo sie im Moment kreuzten. Jeden Moment konnte das Schiff an den Nähten auseinanderbrechen. Er zuckte die Achseln. Es hatte keinen Sinn, sich darüber Gedanken zu machen. Vielleicht blieb ihnen noch genügend Zeit, um herauszufinden, was eigentlich geschehen war.


  »Leutnant Uhura, können wir ein Bild von draußen bekommen?«


  »Ich versuche es, Sir.« Ein merkwürdiges Flimmern ging über den Hauptschirm, dann kam ohne weitere Warnung das Bild.


  Wenn es überhaupt ein Bild war.


  Kirk blinzelte, aber das Bild, das auf dem Schirm erschienen war, war immer noch da. Es flimmerte nicht und blieb unverändert, bizarr, unvorstellbar und beeindruckend. Was Kirk, Spock und alle anderen sahen, war ein völlig normal aussehendes Universum. Normal bis auf eine Kleinigkeit.


  Das Universum war weiß und mit Sternen aus unterschiedlichen schwarzen Farbtönen gesprenkelt.


  »Wo sind wir?« flüsterte April erstaunt.


  »Ich weiß nicht…« Kirk verstummte, weil er eine neue Merkwürdigkeit bemerkte. Das Sternenfeld auf dem Bildschirm schrumpfte, anstatt vorbeizuziehen. Ein schneller Blick auf die Instrumente bestätigte seine Beobachtung. Die Enterprise flog rückwärts durch dieses perverse Vakuum.


  »Captain, ich glaube«, rief Spock laut, während er vor sich auf das negative Panorama starrte, »daß wir irgendwie in ein anderes Universum geraten sind, das zwar in jeder Hinsicht normal ist  aber umgekehrt normal zu dem, das wir kennen. Wir sind in ein Universum eingetreten, wo alles gegensätzlich ist.«


  »Schwarze Sterne in einer weißen Leere«, murmelte Kirk. »Sieht irgendwie beängstigend aus.«


  »Physik ist niemals beängstigend, Captain, aber manchmal harte Arbeit.«


  »Mr. Sulu«, fragte Kirk. »Wie ist unsere momentane Situation?«


  »Wir sind offenbar immer noch an das fremde Schiff angekoppelt, Captain.«


  Kirk wandte sich an seinen Ersten Offizier. »Strahlung?«


  »Keine, Captain«, verkündete Spock, nachdem er einen schnellen Blick auf seine Meßgeräte geworfen hatte. »Es scheint, als wären wir nicht mehr in Gefahr. Ich frage mich, ob wir das überhaupt je waren.«


  Kirk fiel ein weiteres Detail ein, das noch überprüft werden mußte. »Brücke an Maschinenraum… Scotty, hält noch alles zusammen?«


  »Einige Minuten lang ging es hier ganz schön hektisch zu, Sir. Was ist los? Alles funktioniert wie immer  nur verkehrt. Wir werden noch einmal von vorne lernen müssen, wie man das Schiff lenkt. Man muß sich erst daran gewöhnen. Dabei geht es nicht einmal um die Einstellung der Instrumente; es geht einem einfach gegen den Strich, wenn man ausschalten muß, um einzuschalten, und wenn man, um etwas zu drosseln, auf Maximum dreht. Ich weiß, wenn ich den Maschinenfluß umgekehrt einstelle, wird alles in Ordnung sein, aber trotzdem werde ich das Gefühl nicht los, daß dann alles in die Luft fliegt.«


  »Nehmen Sie sich ruhig Zeit, und tun Sie Ihr Bestes, Scotty«, ermunterte ihn Kirk. »Weil wir gerade von den Maschinen sprechen…?«


  »Die sollten gar nicht mehr existieren, Captain, aber sie sind immer noch da. Fragen Sie mich nicht, warum oder wie. Bei diesen Druckverhältnissen hätten sie sich schon längst von ihren Verstrebungen lösen müssen.«


  »Danke, Scotty. Behalten Sie sie aber trotzdem im Auge, und teilen Sie mir jede Veränderung mit.«


  »Aye, Sir. Maschinenraum Ende.«


  »Nun, Leutnant Uhura, jetzt werden wir unseren verschwiegenen menschlichen Alien erneut kontaktieren.« Die Festigkeit seiner Stimme verriet, daß er dieses Mal kein Schweigen dulden würde. »Wir brauchen einige Antworten, und eine Erklärung vom Ausmaß eines ganzen Universums. Und die Pilotin ist weit und breit die einzige, die sie uns geben kann.«


  »Captain Kirk!«


  Als er sich umdrehte, sah er, wie Dr. April mit aufgerissenen Augen auf etwas in ihrer Hand deutete.


  »Ich bin sicher, Captain Kirk hat sich im Moment um andere Probleme zu kümmern als um den Zustand deines Geschenks, meine Liebe«, bemerkte der Commodore.


  »Hier ist ein neues Problem, Bob. Schau es dir an  und Sie auch, Captain. Alle.«


  Irgendwie war es verständlich, angesichts dieser Not eine Blume anzuschauen. Aber Dr. Aprils Besorgnis war begründet.


  »Bevor wir in dieses negative Universum, diese Extradimension oder was immer es ist, eintraten, war diese Blume im Begriff zu sterben. Und jetzt schauen Sie mal  sie steht wieder in voller Blüte!«


  Tatsächlich genügte ein Blick, um festzustellen, daß die glitzernde Blüte neue, weiche Knospen und junge, glänzende Staubgefäße aufwies. Ebenso war die Farbe, die sie zu dem Zeitpunkt gehabt hatte, als April die Enterprise betreten hatte, zurückgekehrt… und noch intensiver geworden.


  »Es ergibt keinen Sinn«, bemerkte Kirk, »was nur hier einen Sinn ergibt, denke ich. Wenn alles andere rückwärts verläuft…«


  »Es ist mehr als nur eine Regeneration, Captain«, fuhr sie fort. »Es ist fast so, als wäre sie wieder jünger geworden. Ich kann die Regeneration fühlen, während ich sie in der Hand halte.«


  »Fühlen… und sehen«, erklärte Sulu.


  Sie konnten zusehen, wie die Blume plötzlich wieder zu schrumpfen begann, die Blätter sich zusammenzogen und sich die Blume wieder in die kleine, harte Knospe verwandelte, der sie entsprungen war.


  »Captain«, warf Spock ein, »ich habe den Verdacht, daß Dr. Aprils Blume nicht das einzige an Bord ist, das jünger wird.«


  »Wie meinen Sie das, Mr. Spock?«


  »Zunächst einmal werden Sie feststellen, Captain, daß die Chronometer des Schiffs rückwärts laufen.«


  Kirk starrte auf sein eigenes Chronometer, das er am Handgelenk trug. Er sah, wie die zweite Ziffer methodisch die Zeit gegen den Uhrzeigersinn anzeigte. Und jetzt bewegte sich auch der Minutenanzeiger langsam in die falsche Richtung.


  Diese einfache Umkehr einer völlig alltäglichen Begebenheit  dem Messen der Zeit  hinterließ bei der Crew einen wesentlich stärkeren Eindruck als der Anblick schwarzer Sterne vor einem weißen Hintergrund.


  »Offenbar verlaufen Zeit und Physik hier entgegengesetzt, Captain«, schloß Spock.


  »Ein Unglück kommt selten allein, Spock.«


  Uhura rief plötzlich: »Das fremde Schiff beantwortet jetzt unseren Anruf, Captain. Ich habe auch den visuellen Kontakt wiederhergestellt. Er kann auf den Bildschirm gelegt werden.«


  »Tun Sie das bitte, Leutnant.«


  Erneut erscheint das Bild der fremden Pilotin vor ihren Augen. Aber diesmal paßten die Worte, die aus den Lautsprechern kamen, zu ihren Mundbewegungen, und Kirk konnte sie perfekt verstehen.


  »Ihr Vorgehen hat uns fast das Leben gekostet.« Sie schien immer noch keine Ahnung zu haben, warum sich die Enterprise eingemischt hatte. »Ich hatte Sie doch gebeten, mein Schiff freizugeben. Warum haben Sie das nicht getan?«


  »Das wirft eine interessante physikalische und semantische Frage auf, Captain«, sinnierte Spock. »Verstehen wir ihre Sprache deshalb, weil sie rückwärts spricht und unsere Denkprozesse umgekehrt verlaufen?«


  »Darüber können wir später debattieren, Mr. Spock. Das einzige, was ich im Augenblick umkehren will, ist unsere Abwesenheit in diesem Universum.«


  Aber die fremde Pilotin hatte eine Frage gestellt.


  »Ich bin Captain James T. Kirk und kommandiere die U.S.S. Enterprise. Wir versuchten, Ihren Eintritt in die Beta-Niobe-Nova zu verhindern, weil wir aus Erfahrung wissen, daß man von Schiffen, die in Novae eintreten, nie wieder etwas hört. Wir dachten, Sie wären vielleicht verletzt, oder die Steuerung Ihres Schiffs sei ausgefallen. Wir hatten keinen Grund zur Annahme, daß Ihr Schiff derartigen Kräften widerstehen kann. Wir versuchten dann, in letzter Minute unseren Traktorstrahl zu lösen, was uns aber nicht gelang.«


  »Verstehe. Ihre Geste war nobel und gut gemeint, aber völlig unnötig. Ich mußte in mein eigenes Universum zurückkehren, Captain Kirk. Um dies zu bewerkstelligen, mußte ich mein Schiff durch die Verzerrungsfelder und Druckenergien lenken, die Sie Beta-Niobe-Nova nennen. Auf diese Weise betrete ich mein eigenes Universum durch den neuen Stern Amphion.«


  »Neuen Stern? Mr. Spock, überprüfen Sie sofort die Werte.« Gleich darauf sah Spock wieder hoch und bestätigte die Behauptung der Pilotin durch ein Kopfnicken. »Es scheint so, Captain. Verfolgt man unseren Kurs zurück, erreicht man statt der Nova einen sehr neuen und sehr schwarzen Stern.«


  »Wer sind Sie?« fragte Kirk das glatte, ernste Gesicht auf dem Bildschirm, »und wie sind Sie überhaupt in unser Universum geraten?«


  »Ich bin eine einsame Forschungsreisende namens Karla Fünf. Ich wurde überrascht, als Amphion, der zuvor ein toter Stern war, plötzlich zur Nova wurde und zu leben begann und mich mit seinem sich explosiv ausdehnenden Gravitationsfeld anzog. Statt zu verbrennen, landete ich in einem Universum, wo alles umgekehrt funktionierte.«


  »Unserem Universum«, sagte Kirk.


  »Mehrere Monate wanderte ich hilflos hin und her, verlor aber niemals die Stelle aus den Augen, durch die ich Ihr Universum betreten hatte«, fuhr sie fort. »Endlose Berechnungen führten zu einer einzigen Schlußfolgerung: die einzige Chance zur Rückkehr bestand darin, mit maximaler Beschleunigung durch den explodierenden Stern, Ihre Nova, hindurchzubrechen. Erst im letzten Augenblick kamt ihr und dachtet, ein Schiff in Not vor euch zu haben und wurdet mitgerissen. Das tut mir leid.«


  »Sie erwähnten Ihre Berechnungen«, erinnerte Spock sie. »Wie erklären Sie sich diesen transuniversalen Effekt?«


  »Ich kann es auch nicht mit Bestimmtheit erklären«, sagte Karla Fünf. »Es hat den Anschein, als erzeugten die Kräfte im Zentrum der Nova genügend räumlichen Druck, um eine Brücke zwischen unseren beiden Universen zu schlagen. Ein Schiff, das mit ausreichender Geschwindigkeit auf diese sich ständig verlagernde Brücke zufliegt, wechselt schnell genug von einem Universum zum andern, ohne von den gefährlichen Energien solcher Zentren beschädigt zu werden.«


  Commodore April, der hinter Kirk stand, nahm die Theorie von Karla Fünf mit Erstaunen und Bewunderung auf. »Dann ist also in Ihrem Universum eine Nova ein toter Stern, der erst zu leben beginnt, während sie in unserem ein Stern ist, der bereits in seinen letzten Zügen liegt. Finden diese beiden unterschiedlich definierten Vorgänge an einer bestimmten Stelle des Weltraums statt, dann ist es möglich, zwischen den beiden hm und her zureisen. Diese Entdeckung könnte die Kosmologie revolutionieren.«


  »Falls wir überhaupt noch in der Lage sind zurückzukehren«, erinnerte ihn Kirk. »Und es scheint ziemlich klar zu sein, wie das zu bewerkstelligen wäre. Wir müssen auf demselben Weg zurückkehren, durch die doppelte Nova.«


  Karla Fünf sah besorgt aus. »Ich bin mir aber nicht sicher, ob das möglich ist, Captain Kirk. Amphion war noch keine brennende Sonne von voller Größe, als ich hineingezogen wurde. Das hat sich aber geändert. Ich kann mir nicht vorstellen, daß es möglich ist, in das Zentrum einer lebenden Sonne einzutauchen.«


  »Das dachten wir von einer Nova vollen Ausmaßes wie Beta Niobe auch«, entgegnete Kirk.


  »Stimmt, Captain. Trotzdem geht es beim Problem unserer Rückkehr nicht nur darum, unsere Schritte zurückzuverfolgen. Wir müssen intensiver nach Alternativen Ausschau halten.«


  »Was schlagen Sie vor, Mr. Spock?«


  »Wir benötigen mehr Zeit, um den physikalischen Aspekt genauer zu untersuchen und, falls möglich, die Informationen des Computers von Karla Fünf zu studieren.«


  »Natürlich helfen ich und mein Volk Ihnen, soweit das möglich ist«, sagte die Pilotin. »Ich fliege jetzt zu meiner Heimatwelt Arret zurück, Captain Kirk. Ich schlage vor, Sie folgen meinem Schiff.«


  »Das dürfte nicht allzu schwer sein«, antwortete Kirk, »nachdem wir immer noch über unseren Traktorstrahl zusammengekoppelt sind.« Sie blickte düster drein und schüttelte den Kopf.


  Hier ist das natürlich eine freundliche Geste, dachte Kirk. Es sei denn, sie hatte andere Sorgen. Oder seine eigenen Sehnerven arbeiteten umgekehrt und gaben ihm die gegenteilige Information. Oder…


  Er schüttelte den Kopf. Ihre Situation warf Probleme auf, die einen verrückt machen konnten.


  »Mr. Sulu, geben Sie einen Verfolgungskurs ein. Und versuchen Sie weiterhin, diesen Traktorstrahl zu lösen. Rufen Sie aber den Sicherheitstrupp zurück  im Moment hat es keinen Sinn, den Traktormechanismus zu zerstören.«


  »Aye, aye, Sir.«


  »Mr. Spock, setzen Sie sich mit Ihren Naturwissenschaften in Verbindung und schauen Sie, ob diese bestätigen können, daß jedermann an Bord jünger wird. Und berechnen Sie auch die Rate, mit der dieser umgekehrte Alterungsprozeß abläuft  wenn es wirklich das ist, was mit uns passiert.«


  Aber es dauerte nicht lange, bis die hochentwickelten Instrumente und die Techniker des riesigen Kreuzers bestätigten, daß eben genau das der Fall war.


  Kirk nahm die Nachricht ruhig entgegen. Schließlich blickte er von seiner Kommandostation hoch. »Dann wären wir also soweit. Sicher hat keiner von uns etwas dagegen, zur Abwechslung einmal jünger statt älter zu werden, oder?«


  Schweigen.


  »Ich jedenfalls nicht«, sagte April schließlich. »Wenn wir lange genug hierbleiben, befinde ich mich schon bald nicht mehr im obligatorischen Pensionierungsalter.«


  »Wir dürfen nicht den Blick für unsere momentane Lage verlieren, Commodore. Wir müssen zurückkehren. Irgendwelche Vorschläge? Spock?«


  »Es scheint nur einen einzigen Weg zu geben, der vernünftig und zugleich sicher ist«, erklärte er ruhig. »Wir müssen so exakt wie möglich die Bedingungen wiederherstellen, die das Schiff von Karla Fünf in unser Universum katapultierten. Zwei Novae müssen dieselbe Stelle in beiden Universen einnehmen, um so das notwendige Tor zu bilden. Die damit verbundenen Schwierigkeiten sind von Karla Fünf bereits geschildert worden.


  Wir müssen demnach einen Stern lokalisieren, der gerade im Begriff ist, geboren zu werden und mit einer Nova unserer Galaxis zusammenfällt. Wie sie bereits geschildert hat, ist Amphion mittlerweile zu einem rasenden Hochofen, einem wachsenden Stern geworden. Wir können unmöglich riskieren, über dieselbe Route zurückzukehren.«


  April schüttelte den Kopf. »Die Chancen stehen doch schlecht. Selbst wenn wir genügend Zeit hätten, diese ganze negative Galaxis abzutasten… nein, Mr. Spock, der Möglichkeiten sind zu viele, um sie zu berechnen.«


  »Bezüglich dieser Auswertung unserer Chancen muß ich Ihnen widersprechen, Commodore. Ich habe unsere Chancen bereits berechnet. Sie liegen in der Größenordnung von eins zu zweiundfünfzig Millionen.«


  Kirk grinste angespannt… oder war es ein Stirnrunzeln, das hier umgekehrt wurde? Woher sollte man das wissen? »Nun, zumindest haben wir eine Chance.«


  Es folgte eine hitzige Diskussion, an der die meisten technischen Offiziere teilnahmen. Mehrere Vorschläge wurden gemacht; einer davon war, die Untertasse der Enterprise zusammen mit den Quartieren zu lösen und mit den Soltriebwerken aufzuladen, um auf diese Weise einen neuen Stern zu erzeugen.


  Scott legte sein Veto ein, indem er heftig ausführte, daß sie sich mit dem Erzeugen von Sternen nicht unbedingt auskannten, daß die physikalischen Probleme nicht genug bekannt wären, daß sie nicht sicher sein könnten, ihre künstlich erzeugte Sonne mit einer Nova des positiven Universums zu koppeln  und außerdem, daß sie ohne Solantrieb möglicherweise nicht genug Geschwindigkeit machen könnten, um die gefährliche Passage rechtzeitig vor einer völligen Zerstörung zu schaffen.


  Der Vorschlag wurde zusammen mit einigen anderen verworfen. Die meisten von ihnen waren ohnehin zu fantastisch gewesen und erforderten gigantische Energiemengen, die über den Produktionsmöglichkeiten der Enterprise lagen.


  Trotzdem gingen die Diskussionen weiter, selbst dann, als sie in eine Umlaufbahn um die Heimatwelt von Karla Fünf, Arret, traten.


  


  »Ich erhalte soeben eine Nachricht, Captain«, rief Uhura. »Karla Fünf fragt, ob wir bereit sind, auf ihre Welt hinunterzubeamen.«


  »Sagen Sie ihr, daß wir in Kürze kommen. Commodore April, Mr. Spock und ich bilden den Landetrupp.«


  Kirk erhob sich von seinem Stuhl und ging zum Turbolift, gefolgt von April. Im Transporterraum wurden sie von Scott erwartet, der die Schalter persönlich bedienen wollte und ein besorgtes Stirnrunzeln nicht verbergen konnte.


  »Stimmt etwas nicht, Scotty? Karla Fünf hat uns doch die Koordinaten zum Hinunterbeamen gegeben, oder?«


  »Ja, das hat sie, Sir.«


  Die drei Offiziere gingen zur Transporternische. »Was ist los, Scotty? Warum zögern Sie? Ich weiß doch, wenn Sie etwas auf dem Herzen haben.«


  »Es ist nur, Captain, daß… nun, sie bezeichnet den Ort als das Labor ihres Sohnes.«


  Kirk runzelte die Stirn. Er dachte an die offensichtliche Jugend von Karla Fünf, die verzweifelte Situation seines Schiffs und verstand den Grund von Scotts Besorgnis.


  »Ich verstehe, was Sie meinen, Scotty. Wir haben im Moment keine Zeit für Kinderspiele. Aber diese Leute leben in einem seltsamen Universum. Vielleicht ist auch ihr Sinn für Humor etwas anders als bei uns. Jedenfalls sind das die Koordinaten, die sie uns gab. Und ich glaube, wir sind auf ihre Hilfe angewiesen. Wir sollten deshalb keinen unnötigen Anlaß zur Verärgerung geben. Beamen Sie uns runter, Scotty.«


  »Aye, Sir«, bestätigte Scott, der unglücklich aussah. Dann betätigte er die entsprechenden Schalter.


  Das vertraute, schrille Wimmern tönte durch den Raum. Aber es fehlte das dazugehörige Gefühl molekularer Auslösung. Kirk sah an sich hinab und merkte, daß er immer noch in festem Zustand auf der Plattform war. Er warf einen fragenden Blick zur Transporterkonsole, aber Scott schien ebenso verblüfft zu sein.


  »Das verstehe ich nicht, Captain. Ich habe die normale Sequenz eingegeben. Alles ist funktionstüchtig, aber…«


  Spock unterbrach ihn. »Das Schlüsselwort ist ›normal‹, Mr. Scott. Sie müssen den Prozeß umkehren. Beamen Sie uns von den vorgegebenen Koordinaten hoch.«


  »Aber Sie sind schon… ach, natürlich! Ich sollte es langsam wissen.«


  Die Umkehr der standardmäßigen Transportersequenz erzeugte auf der Plattform drei glitzernde Lichtsäulen.
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  Kirk, Spock und Commodore April materialisierten sich auf den Stufen eines zweistöckigen, modernen Gebildes. Ein kurzer Rundblick sagte ihnen, daß sie sich am Stadtrand einer mittelgroßen Metropole befanden.


  Die Gebäude um sie herum und in der Ferne waren ganz anders. Sie waren nicht unattraktiv, wie Kirk feststellte. Sie waren für Humanoide normaler Größe und normaler Proportionen entworfen worden. Nur war es eine andere Art von Ästhetik.


  Kirk lehnte sich zurück und blinzelte zum Himmel. Dieser war grün, hatte aber einen fremdartigen hellgrünen Stich. Irgendwo darüber ging er in einen weißen Baldachin über, in dem die verwaiste Enterprise verloren in ihrer Umlaufbahn lag.


  »Guten Abend, meine Herren.«


  Karla Fünf stand lächelnd im Eingang des Gebäudes. »Tut mir leid, daß Sie mitten in der Nacht nach Arret kommen müssen.«


  Kirk fragte sich langsam, ob sein Gedächtnis nicht nur umgekehrt funktionierte, sondern auch im Kreis wanderte. »Mitten in der Nacht?« wiederholte er. »Die Sonne scheint uns doch ins Gesicht.«


  »Wie bitte, Captain?« Karla Fünf schien sich zu amüsieren. »Wie komisch. Sehen Sie denn nicht den Mond?« Und sie deutete auf die dunkelrote Kugel, die den Himmel beherrschte.


  Kirk starrte hinauf. »Sie müssen mich entschuldigen. Ich habe mich immer noch nicht daran gewöhnt, alles umzukehren. Das wird auch noch eine Weile dauern.«


  »Das bedarf doch keiner weiteren Erklärung, Captain Kirk«, antwortete sie. »Ich weiß genau, was Sie durchmachen. Zumindest haben Sie die Gesellschaft anderer, die Ihnen helfen können. Als ich unerwarteterweise in Ihr Universum geworfen wurde, wurde ich fast verrückt. Stellen Sie sich doch mal vor: hell leuchtende Sterne vor einem schwarzen Hintergrund. Was für ein scheußlicher, unnatürlicher Anblick!


  Aber was solls«, versicherte sie ihnen, »die Sonne wird bald wieder herauskommen, und dann ist es wieder dunkel. Bitte begleiten Sie mich in das Labor meines Sohnes. Ich habe ihn aufgeweckt, und er arbeitet bereits intensiv an Ihrem Problem.«


  Das Innere des Hauses sah genauso angenehm aus wie das Äußere und war voller ausgewachsener Pflanzen, die zweifellos jünger wurden. Karla Fünf führte sie in ein großes, geräumiges Zimmer, dessen Wände mit Sternenkarten tapeziert waren  schwarz auf weiß natürlich.


  Sie gingen auf ein kleines, rechteckiges Gebilde zu, das in der hinteren Ecke des großen, kuppelartigen Raums stand. Bei näherem Hinsehen erkannten sie, daß es nichts Geheimnisvolles war. Und da es genau das war, was es zu sein schien, hielt Kirk es in diesem hervorragend ausgerüsteten Labor für völlig fehl am Platz.


  Es war ein Laufgitter, in dem sich ein kleines Kind befand. Das Kind war von Spielzeug, einer Flasche mit einer Flüssigkeit und zahlreichen anderen, nicht auf Anhieb identifizierbaren Objekten umgeben.


  Im Augenblick stand das Kind auf seinen kurzen, wackligen Beinen und spielte mit einer Art Rassel, die an einer Seite der Krippe angebracht war.


  Dann bemerkte Kirk einen Mann von ungefähr fünfzig Jahren, der gleich daneben arbeitete. Dieser nickte Kirk zu, zog seinen Labormantel an und ging wieder daran, verschiedene Karten an die entgegengesetzte Wand zu projizieren.


  »Bei allem Respekt«, sagte April, dem der geschäftige Erwachsene ebenfalls aufgefallen war, »wie kann eine Frau, die so jung ist wie Sie, einen Sohn haben, der alt genug ist, um sich wissenschaftlich zu betätigen?«


  Karla Fünf wirkte völlig überrascht. »Ich wundere mich, wie ein junger Mann wie Sie eine derartige Frage stellen kann, Commodore April. Gestatten Sie mir, Ihnen meinen Sohn, Karl Vier, vorzustellen.«


  Kirk fragte sich bereits, ob man tatsächlich von ihm erwartete, dem kleinen Kind die Hand zu schütteln, als der ältere Mann auf sie zuging.


  »Es ist mir eine Ehre«, begann er. »Ich habe die Bänder meiner Mutter gelesen, in denen alles über euer Zusammentreffen im anderen Universum steht. Hoffentlich kann ich helfen.«


  Während Kirk seine Gedanken neu ordnete, wurde er von Spock aufgeklärt.


  »Eminent logisch, wie Sie gleich sehen werden. Da hier der Zeitfluß umgekehrt ist, ist es nur natürlich, daß man im fortgeschrittenen Alter geboren wird und als Kleinkind stirbt. Ihre Nachkommen«, sagte er zu Karl Vier, »sind vor Ihnen geboren, und Ihre Vorfahren nach Ihnen. Ich würde gerne eine der hiesigen Entbindungsstationen…«


  »Bitte, Mr. Spock«, sagte Kirk leicht verzweifelt, »bleiben wir bei der Physik.«


  »Wenn das Ihr Sohn ist«, erkundigte sich April, »wer ist dann der Bursche im Laufgitter?«


  »Karl Sechs natürlich«, erklärte sie sogleich. »Mein Vater. Er hatte ein langes und gesundes Leben und hat viel zu den wissenschaftlichen Errungenschaften unseres Volkes beigetragen.« Sie schüttelte den Kopf  glücklich? Traurig, korrigierte sich Kirk. »Ich fürchte, ein Großteil seines Wissens ist verlorengegangen. Er befindet sich im senilen Kindesalter.«


  »Sie meinen, er besitzt kein Wissen mehr?« wunderte sich Kirk.


  Karla Fünf machte eine Handbewegung. »Ich meine damit, daß unsere Gesellschaft es nicht mehr besitzt. Je weiter sich unsere Rasse entwickelt, desto mehr Wissen geht verloren… das ist der natürliche Lauf der Dinge.«


  »Faszinierend«, erklärte Spock völlig verzückt. »Eine Rasse beginnt mit sämtlichem ihr jemals zur Verfügung stehendem Wissen, und während sie sich weiterentwickelt, verliert sie dieses nach und nach. Eine progressive Regression.«


  »Wir können noch eine ganze Ewigkeit in Ehrfurcht vor den Unterschieden unserer Universen und Zivilisationen verbringen«, schnauzte ihn Kirk an, »aber wir müssen ein Mittel finden, um in unser eigenes Universum zurückkehren zu können.«


  »Genau dafür habe ich meine gesamte Zeit geopfert, seitdem mir Karla Fünf die Einzelheiten eurer Schwierigkeiten zugebeamt hat«, sagte Karl Vier. Er machte eine Handbewegung. »Wenn Sie Ihre Aufmerksamkeit auf die gegenüberliegende Wand konzentrieren würden…«


  Während sie sich umdrehten, ging er zu einer kleinen Schalttafel und stellte verschiedene Schalter ein. Die Wand schien zu verschwinden. Ihre Stelle nahm jetzt ein dreidimensionaler Würfel ein, der wie ein gigantischer Block aus glasiger Eiskrem mit Schokoladenchips aussah.


  »Dies ist eine genaue Karte unserer Galaxis  zumindest des Teils, den wir erforscht haben«, erklärte Karl Fünf. »Unser Heimatsystem, und Arret, sind hier.«


  Noch während er sprach, erhellte sich einer der schwarzen Flecken, der sich ungefähr im Zentrum des Würfels befand  oder verdunkelte er sich?


  »Und Sie betraten unser Universum durch den neuen Stern, der Amphion-Nova… hier.« In geringer Entfernung von dem ersten Fleck fing ein zweiter deutlich zu pulsieren an.


  Sorgfältig musterte Kirk die detaillierte Karte. »Irgendwie müssen wir das mit unseren eigenen Karten koordinieren und den Standort bekannter Novae in unserem Universum mit potentiell hier entstehenden Sternen verbinden. Mr. Spock?«


  »Ich sehe da keinerlei Schwierigkeiten, Captain. Die physikalischen Gesetze scheinen hier dieselben zu sein, nur umgekehrt zu den unseren. Deshalb müßten die Entfernungen und Geschwindigkeiten dieses Universums den unseren entsprechen. Karl Vier, wenn ich mir einmal ansehen könnte, wie Ihr Kartenprojektor funktioniert, und Sie mir erklären…«


  »Ganz zu Ihren Diensten, Sir«, antwortete der arretanische Wissenschaftler.


  Ein Studium von mehreren Stunden und ein ausgedehnter Informationsaustausch mit der technischen Abteilung brachte Ergebnisse in Form mehrerer speziell modifizierter Kartenspulen, die von dem in der Umlaufbahn liegenden Sternenschiff heruntergebeamt wurden.


  Laut Spocks Berechnungen hätten sie zu dem arretanischen Navigationscomputer kompatibel sein müssen, was aber nicht der Fall war. Sie aktivierten ihn nicht einmal.


  Es war April, die die Lösung fand. »Wie schnell wir doch alles wieder vergessen. Versuchen Sie, Ihren Computer umgekehrt laufen zu lassen, Karl Vier. Dann müßte er eigentlich unsere Informationen aufnehmen.«


  Genauso war es. Jetzt lief alles nach Plan.


  »Unglaublich, diese Parallelen«, murmelte Karl Vier unaufhörlich. »Ich frage mich, welches Universum zuerst enden wird. Eures, das altert, oder unseres, das sich ständig verjüngt. Und ob die Novabrücke die einzige physikalische Verbindung unserer Universen ist. Und schließlich, wie könnten die theologischen Beziehungen aussehen?«


  »Vielleicht haben wir eines Tages Zeit, das herauszufinden«, sagte Kirk. »Im Moment interessiert mich jedoch nur die Novabrücke.«


  »Angenommen, Beta Niobe und die Amphionsonne lassen sich auf beiden Karten in Verbindung bringen«, fragte April, »können wir dann ähnliche potentielle Geschehnisse in beiden Universen überhaupt lokalisieren?«


  Spock antwortete nachdenklich. »Das glaube ich schon, Commodore, vorausgesetzt, die arretanische Navigationsausrüstung verarbeitet die Informationen von der Enterprise weiterhin so effizient wie bisher.«


  Karl Vier justierte erneut den Kartenprojektor. Kirk fuhr unwillkürlich hoch, als die große Karte plötzlich zu einem schwarzen Würfel wurde, in dem funkelnde Sterne hingen. Ebenso fiel ihm auf, wie Karl Vier bei dem für ihn perversen Anblick, der all seinen gewohnten Naturgesetzen widersprach, aufsprang.


  »Eine direkte Übereinstimmung«, sagte Spock, der auf den immer noch pulsierenden, zweiten Punkt deutete. »Beta Niobe… Amphion auf der Karte des Negativuniversums. Ermittelt man von hier aus einen Kurs… haben Sie eine Art Sonde, Sir?«


  Karl Vier stöberte in einer Vitrine herum und zog schließlich einen langen, dünnen Metallstab hervor. Diesen übergab er Spock, der ihn in den schwarzen Würfel steckte, ihn langsam durch die Sterne und den Weltraum schob, bis seine Spitze in der Nähe eines kleinen Sterns stehenblieb.


  »Das müßte Vulkan sein.«


  Der Arretaner drückte auf einen Schalter, und das System, das Spock lokalisiert hatte, fing hell zu glühen an. Und wieder bewegte sich der Stab ein wenig.


  »Und hier, die Erde.«


  »Unglaublich«, sagte Karla Fünf. Sie nickte ihrem Sohn zu, der auf das arretanische System zurückschaltete. »Sie stimmt genau mit Arret überein.« Dann wurde wieder auf das schwarze Universum der Föderation zurückgeschaltet. Kirk wurde langsam etwas schwindlig, als sie von Minute zu Minute zwischen den Universen hin und her wechselten.


  »Ich würde gerne meinen vulkanischen Analog besuchen«, verkündete Spock, der die glühenden Punkte der Würfelprojektion musterte. »Vielleicht wird es eines Tages möglich sein.«


  »Falls wir hier nicht mehr herauskommen, können Sie mehr Besuche machen, als Ihnen lieb sein dürfte, Mr. Spock.«


  »Nun, so begierig bin ich nun auch wieder nicht darauf, Captain.« Der Erste Offizier richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf die Karte und deutete schulmeisterlich mit dem langen Stab auf die verschiedenen Welten.


  »Nunmehr ist es möglich, die Position simultaner Novae in den beiden Universen mit ziemlicher Genauigkeit zu bestimmen, und zwar ist es einfacher, als ich dachte. Falls…«, und er sah zu Karl Vier zurück, »Sie beide Karten gleichzeitig koordinieren können.«


  Der Arretaner dachte einen Moment lang angestrengt nach, dann schüttelte er langsam den Kopf. »Ja, ich glaube schon, daß der Projektor zwei Spulen gleichzeitig abspielen lassen kann. Aber ich habe keine Ahnung, welches Ergebnis dabei herauskommt.«


  Er bediente die Schalter. Das Ergebnis war eine Karte, die weder weiß noch schwarz war, sondern grau. Ihre Dichte hatte enorm zugenommen, und sie sah so aus, als enthielte sie die doppelte Anzahl von Sternen und Systemen.


  »Ein leichter Druck hier«, murmelte Karl Vier, »und wir müßten etwas Interessantes sehen.«


  Auf der Karte wurden ungefähr zwanzig Punkte rot. Spock musterte sie eingehend, dann ging er zu dem Astronomen, mit dem er ein kurzes, intensives Gespräch führte.


  »Die roten Punkte sind Stellen, an denen zwei Sterne denselben Platz in beiden Universen einnehmen«, erklärte er den Zuschauern. »Die Schwierigkeit besteht darin, daß in unserem Universum zwar mehrere davon Novae sind, hier aber keine genügend jung ist, um als ein in Geburt befindlicher Stern zu gelten.


  Das Sternenmaterial, das Karl Vier zufolge am frühesten geboren wird, ist dieser Punkt.« Er deutete auf eines der pulsierenden Lichter. »Es wird in ungefähr dreihundertfünfzig unserer Jahre entstehen… plusminus ein oder zwei Dekaden.«


  »Wir haben aber keine dreihundertfünfzig Jahre Zeit«, erklärte Kirk. »Wobei es nicht einmal eine Frage des Alters wäre.« Sein Mund verzog sich leicht. »Bis dahin wären wir alle zu Kleinkindern geworden und schon längst gestorben.«


  Spock holte tief Luft. »Das ist unglücklicherweise korrekt, Captain.«


  »Es besteht allerdings die Möglichkeit, einer dieser potentiellen neuen Novae zum Leben zu verhelfen, meine Herren. Man lokalisiert die bestmögliche Kombination wirbelnder Gase und mitwirkenden Drucks und zündet die erste thermonukleare Reaktion. Eine überladene Schiffsmaschine könnte es möglicherweise schaffen«, sagte Karl Vier.


  »Daran hatten wir auch schon gedacht«, sagte Kirk, »aber wir können dazu nicht unsere Soltriebwerke benutzen, das würde uns ziemlich hilflos machen und unsere Geschwindigkeit erheblich verringern.«


  »Und mit einem unserer Schiffe?« schlug der Arretaner vor.


  »Wenn Sie meinen, daß das funktioniert. Etwas anderes scheint nicht in Frage zu kommen.«


  »Da gibt es noch ein Problem.« Sie drehten sich zu Karla Fünf um. »Um die totale Zerstörung zu vermeiden, müßte ich mit maximaler Geschwindigkeit durch die Nova hindurchstoßen. Soviel ich weiß, ist Ihr Schiff, Captain Kirk, nicht in der Lage, derartige Geschwindigkeiten zu erreichen.«


  »Ein wichtiger Punkt, Captain«, stimmte Spock zu. »Zu dem ich keine unmittelbare Lösung finden kann.«


  »Natürlich können Sie gerne mein Schiff haben, Captain Kirk. Es ist das fortgeschrittenste seines Typs… und das einzige unserer Schiffe, das solche Geschwindigkeiten erreichen kann.«


  »Ich fürchte, das wird uns nicht weiterhelfen, Karla«, antwortete Kirk traurig. »Danke für das Angebot… aber meine Crew besteht aus vierhundertdreißig Leuten, während sich Ihr Schiff bestenfalls für ein paar Leute eignet.«


  »Captain«, meinte Spock, dessen Gesicht sich plötzlich aufhellte, »es besteht die Möglichkeit, daß Karla Fünfs Schiff all diese Probleme löst. Wir benötigen ein weiteres gewaltiges Schiff, das wir energetisch überladen, um den neuen Stern zu zünden. Dann können wir ihr Schiff sowohl als unbemanntes Projektil dafür benutzen als auch als Schlepper, der uns zur nötigen Geschwindigkeit verhilft. Dazu brauchen wir lediglich unseren Traktorstrahl aufrechtzuerhalten. Auf diese Weise sind wir ja auch in dieses Universum gelangt. Warum sollte es also andersherum nicht ebensogut klappen?«


  »Sie haben vielleicht recht, Spock. Hoffentlich, denn ich glaube, wir haben keine andere Wahl«, sagte Kirk grimmig.


  »Natürlich, bei der geringsten Fehlkalkulation…« Er schwieg bedeutungsvoll. »Falls die Reaktion nicht ausreicht, um den neuen Stern in diesem Universum zu zünden, rasen wir vielleicht durch ein mörderisches Feld superheißen Plasmas. Oder, falls die Geschwindigkeit alleine genügt, um uns hindurchzutragen, wird vielleicht nicht die notwendige Verzerrung erzeugt. In diesem Fall könnten wir genau im Zentrum einer unbelasteten Nova auftauchen.«


  »Was bedeutet«, bemerkte April sofort, »daß wir dann keine Zeit mehr hätten, unseren Fehler einzusehen… da wir bereits längst aufgehört hätten zu existieren.«


  Die Vorbereitungen liefen dank der Hilfe der verständnisvollen Arretaner reibungslos ab. Einige der Topwissenschaftler von Arret überarbeiteten nochmals die Berechnungen, um sicherzugehen, daß alles wie gewünscht funktionierte. Zum Beispiel hatte man den Eindruck, daß ein bloßes Überladen der hochentwickelten Maschinen, die das Forschungsschiff von Karla Fünf antrieben, nicht genügte, um die notwendige thermonukleare Reaktion im Zentrum des zukünftigen Sterns auszulösen. Weshalb das arretanische Militär das kleine Schiff mit einer kompakten, aber ungemein starken Fusionsbewaffnung ausrüstete, um auf diese Weise den entsprechenden Katalysator zu erhalten.


  Verbindungen wurden hergestellt, die es dem Steuer der Enterprise gestatteten, das Schiff von Karla Fünf so präzise wie ein lebender Pilot zu steuern. Schließlich verließen beide Schiffe ihre Umlaufbahn um Arret und machten sich mit den besten Wünschen der Wissenschaftler von Arret auf den Weg. Die Aussicht auf einen Erfolg war nicht besonders groß, aber beide Seiten verbargen ihre wahren Gefühle und Sorgen hinter einer Maske an aus Erfahrung geborener Zuversicht.


  


  »Logbuch des Captains, Sternzeit 5536.6«, rezitierte Kirk einige Tage später. »Für uns läuft die Zeit weiterhin rückwärts. Wir haben Kurs auf einen toten Stern dieses Universums genommen, der in Kürze geboren wird und der Nova Minerva unseres Universums entspricht.


  Es scheint einen neuen Bezugsfaktor zwischen dem Zeitfluß und unserer zunehmenden Geschwindigkeit zu geben, aber bisher entstanden uns dadurch keine Schwierigkeiten. Wir befinden uns auf Kurs, und die Instrumente arbeiten mit maximaler Effizienz, inklusive der Geräte, die die Enterprise mit dem arretanischen Forschungsschiff verbinden.«


  Er beendete den Eintrag und warf einen Blick auf die Wissenschaftsstation. »Mr. Spock, gibt es bereits Hinweise auf mögliche Nebeneffekte des beschleunigten Zeitflußes?«


  »Bisher nur rein theoretisch, Captain«, antwortete sein Erster Offizier. Dann fügte er hinzu, was auf der Hand lag. »Wir müssen den programmierten Kurs mit der entsprechenden Geschwindigkeit fortsetzen, ohne Rücksicht auf die Nebeneffekte. Es ist unsere einzige Chance.«


  Kirk nickte, sah nach hinten und lächelte der auf und ab schreitenden Gestalt Commodore Aprils zu. Seit sie Arret verlassen hatten, war er ständig ziellos hin und her gelaufen.


  »Entspannen Sie sich doch, Sir. Wie Mr. Spock schon sagte, unsere Handlungsweise steht unabänderlich fest. Und der braune Farbton in Ihrem Haar steht Ihnen doch gut.«


  April blieb stehen und warf Kirk ein schiefes Lächeln zu. »Danke, Captain. Sie sehen aber auch in letzter Zeit immer jünger aus. Mein zielloses Herumwandern soll Sie jedoch nicht beunruhigen… ich entspanne mich tatsächlich.« Das Grinsen verschwand, und er sah enttäuscht zu Boden.


  »Unabhängig vom Ausgang sind meine Gefühle über den Rest unserer Reise gemischt. Ich bin natürlich froh, nach Hause zurückkehren zu können, aber nicht unbedingt nach Babel. Das bedeutet lediglich das offizielle Ende meiner Karriere, meiner Nützlichkeit.«


  Kirk wurde eine Antwort enthoben, als Spock lautstark verkündete: »Sichtkontakt mit der Region des potentiellen neuen Sterns, Captain.«


  Kirk war seinem Ersten Offizier für die Unterbrechung dankbar  das Gespräch war ihm bereits unangenehm geworden. Sein Ton wurde wieder dienstlich.


  »Dann schauen wir mal, auf was wir zusteuern, Mr. Spock.«


  Die vorderen Sensoren der Enterprise sprangen an und richteten sich auf ein Rechteck dieses fantastischen, cremefarbenen Universums mit seinen schwarzen Sonnen und grauen Nebeln.


  »Ich kann nichts erkennen, Mr. Spock.«


  »Einen Moment, Captain. Wir nehmen direkt darauf Kurs, aber es handelt sich um dichtere weiße Materie in weißem Raum. Ich werde einen Umriß herausfiltern.«


  Nach einigen Justierungen an der Wissenschaftskonsole erschien im Zentrum des Schirms so etwas wie ein schwarzer Kreis.


  »Wenn ich es nicht besser wüßte, Mr. Spock, dann würde ich dahinter ein weiteres weißes Loch vermuten.«


  »Nein, Captain, die vorläufigen Sensorenwerte zeigen, daß es nichts mit dem, was wir im Zentrum der Milchstraße vorfanden, zu tun hat.


  Es gibt gewaltige Druckverhältnisse, sich verlagernde Gravitationskräfte und andere ungewöhnliche Phänomene, die jedoch bei weitem nicht die extremen Verzerrungen der räumlichen Grundmasse erreichen, die wir in dem weißen Loch vorfanden.«


  »Mir kann es recht sein«, murmelte Kirk. »Ich hege jedenfalls nicht den Wunsch, diese Spritztour zu wiederholen.« Uhura rief ihn und unterbrach seine Gedanken.


  »Eine Nachricht von Arret, Captain. Es ist Karla Fünf.«


  »Stellen Sie sie durch, Leutnant.«


  Die Übertragung von Arret war nicht mehr ganz so kristallklar, aber die Auflösung genügte, um zu zeigen, daß die immer noch jugendlich wirkende Kundschafterin vor dem Sternenkartenprojekt im Labor ihres Sohnes stand.


  »Ich möchte Ihnen Glück wünschen, Captain Kirk«, sagte sie mit einer Stimme, die durch die große Entfernung verzerrt wirkte. »Obwohl ich beim offiziellen Abschied zugegen war, beantragte und erhielt ich die Erlaubnis zu dieser letzten Übertragung. Da ich in gewisser Weise persönlich dafür verantwortlich war, Sie hierhergebracht zu haben, hielt mich die Regierung für berechtigt, mich persönlich von Ihnen zu verabschieden. Es tut mir sehr leid, daß ich nach all unseren Bemühungen niemals erfahren werde, ob Sie gescheitert sind oder erfolgreich waren.«


  »Denken Sie einfach daran, daß Sie Ihr Bestes für uns getan haben, Karla«, sagte Kirk aufrichtig. »Und vielleicht erfahren Sie es ja eines Tages doch. Vielleicht finden wir einen Weg, die Barrieren zwischen unseren Universen sicher zu überwinden. Wenn dieser Tag kommt, werden wir Ihnen persönlich für Ihre Hilfe danken… dann aber in unserem Universum. Das wichtigste ist, daß Sie uns gezeigt haben, daß eine solche Reise überhaupt möglich ist. Ich möchte mich auch dafür bedanken, daß Sie Ihr Schiff geopfert haben. Ich weiß, daß Ihre Regierung Sie nicht dazu zwingen konnte und daß Sie es aus freien Stücken getan haben.«


  »Das war kein großes Opfer, Captain«, erklärte die gerührte Stimme. »Die Informationen, die ich mit zurückbrachte, sind für mein Volk mehr wert als jede Anzahl solcher Schiffe. Im Gegenteil, die Informationen Ihrer Computerbibliothek wiegen den Verlust eines Erkundungsschiffes mehr als einmal auf.


  Ich hoffe nur, daß sich das Opfer gelohnt hat. Ich wünsche Ihnen viel Erfolg, Captain Kirk, Mr. Spock, Commodore April und allen anderen…«


  Der Bildschirm war leer. »Übertragung von Arret beendet, Sir«, sagte Uhura pflichtbewußt.


  »Danke, Leutnant. Mr. Spock?« Wieder tauchte das Bild des vor ihnen liegenden Weltraums auf. »Mr. Sulu, hält die Traktorverbindung noch?«


  Sulu überprüfte seine Werte. Um sicherzugehen, daß die unsichtbare Verbindung zwischen der Enterprise und dem kleineren arretanischen Schiff nicht an einem wichtigen Punkt brach, war jeder an Bord verfügbare Traktorstrahl auf den superschnellen Scout gerichtet.


  »Sie hält, Captain. Sowohl der ursprüngliche Traktorstrahl als auch die nachfolgenden Halteverbindungen.«


  »Sehr gut, Leutnant. Sagen Sie mir sofort Bescheid, falls sich die Verbindung lockern sollte.«


  Sulu nickte. Dann kam eine Meldung von Arex. »Geschwindigkeit immer noch zunehmend, Captain. Halten Kurs.«


  Jetzt mußte nur noch eine Abteilung überprüft werden. »Brücke an Maschinenraum… Scotty, sind Sie da?«


  »In Bereitschaft, Captain.«


  »Wie ist die Lage?«


  »Soweit stabil, Sir«, meldete der Chefingenieur. »Natürlich habe ich diesmal auch eine Vorstellung davon, was uns erwartet. Diesmal sind wir also vorbereitet  hoffe ich. Die neuen Verstrebungen, die die Arretaner installiert haben, scheinen zu halten, was sie versprechen. Wenn sie den Durchbruch aushaken, werden sich die Ingenieure, die für die Solantriebsunterstützung verantwortlich sind, etwas einfallen lassen müssen. Gar nicht zu sprechen von der Sensation, für die die Diagramme der Maschinen des Scoutschiffs sorgen werden.«


  »Nun mal langsam, Scotty«, ermahnte ihn Kirk. »Vergessen Sie nicht, daß ihr Antriebselement nur im arretanischen Universum vorkommt. Wir werden uns erst mit den Problemen des interuniversalen Transports herumschlagen müssen, bevor an einen Kreuzer zu denken ist, der Sol Dreißig schafft.«


  »Ich weiß, Captain«, antwortete Scott, der versuchte, nicht ganz so enttäuscht zu klingen, wie er war. »Ah, aber was wäre das für eine herrliche Überraschung für unsere klingonischen Freunde!«


  Erst Stunden später, nachdem sie ihre Geschwindigkeit mehr als verdoppelt hatten, bemerkte Kirk die ominöse Veränderung, die die Enterprise durchmachte.


  Kursberechnungen, die in letzter Minute durchgeführt werden mußten, und die Überwachung des Zustands des arretanischen Scoutschiffs hatten ihn so in Anspruch genommen, daß ihm die verblüffenden Veränderungen um ihn herum gar nicht aufgefallen waren. Schuld daran war, daß die ersten Veränderungen sich allmählich und sehr gleichförmig vollzogen hatten.


  Die Metamorphose ging mittlerweile jedoch so schnell voran, daß Kirk sie wie einen Schlag in die Magengrube empfand. Die leise Ahnung einer drastischen Veränderung bestätigte sich, als McCoy und Sarah April wieder auf der Brücke erschienen. Und sie war am deutlichsten an ihren Gesichtern abzulesen.


  Die tiefen Falten, die von zu vielen Patienten, denen man nicht die nötigen Medikamente besorgen konnte, und von unnötigen Todesfällen in feindlichen Welten stammten, waren aus McCoys Gesicht verschwunden. Er war sichtlich jünger.


  Dasselbe war mit Dr. Sarah April passiert, dem Vorbild der medizinischen Technologie der Sternenflotte. Sie hatte sich in eine nicht mehr ganz so ehrwürdige, circa vierzigjährige Schönheit ohne weißes Haar oder Augenfalten oder sonstige Alterserscheinungen verwandelt.


  Plötzlich fiel es Kirk wie Schuppen von den Augen. Sulu und Uhura hatten jetzt das Aussehen von Teenagern. Spock zeigte die geringsten Anzeichen einer Veränderung, was normal war, da Vulkanier langsamer alterten als Menschen. Bei Arex war es am schwierigsten festzustellen, da Edoaner im Kindesalter oft genauso aussahen wie ihre greisenhaften Eltern.


  »Mr. Spock, ich denke, wir haben den Punkt überschritten, an dem theoretische Erklärungen über die Auswirkungen des beschleunigten Zeitflußes nötig wären.«


  »Ich hatte es schon vorher bemerkt, Captain«, sagte der Erste Offizier düster, »aber da unsere Vorgehensweise unabänderlich ist, wollte ich niemanden unnötig belasten.«


  Kirk war sich nicht sicher, ob er Spock beipflichten konnte, aber er hatte nicht die Zeit, darüber zu diskutieren. Er war sich nicht einmal sicher, wieviel Zeit ihm überhaupt noch blieb.


  »Ich denke, der kritische Moment tritt aber erst dann ein, wenn unser jüngstes Besatzungsmitglied zum… Augenblick der Geburt zurückkehrt«, wagte er zu äußern.


  Spock pflichtete ihm bei. »Wenn diese rapide Verjüngung entsprechend unserer immensen Beschleunigung verläuft, wird dies tatsächlich geschehen, und zwar in achtzehn Minuten und fünfunddreißig Sekunden, Captain. Jedoch wird das nicht der eigentliche kritische Moment sein, Captain.«


  »Wie meinen Sie das, Mr. Spock?«


  »Bevor wir diesen Punkt erreichen, sind wir bereits alle zu Kleinkindern geworden. Was bedeutet«, schloß er, »daß wir mit den Jahren auch unser damit angehäuftes Wissen verlieren, und zwar beides mit einer alarmierenden Geschwindigkeit. Es besteht die Möglichkeit, daß wir im entscheidenen Stadium unserer interuniversalen Durchreise mental zu jung sind, um die Enterprise zu steuern…«
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  Kirk dachte lange über das Problem nach. Plötzlich merkte er, wie er fasziniert den sechzehnjährigen Jungen anstarrte, der vor der jetzt riesig erscheinenden Steuerkonsole saß. »Wie ist unser gegenwärtiger Kurs, Mr. Sulu?« Der Jugendliche wollte antworten, zögerte dann aber und starrte die verwirrende Anordnung von Instrumenten, die vor ihm standen, an. »Ich… ich bin mir nicht sicher«, gestand er schließlich mit einer schockierend hohen Stimme. »Was mache ich hier überhaupt? Was haben all diese Meßgeräte und Lichter zu bedeuten?« Er drehte sich um und starrte Kirk mit wachsender Verwirrung an.


  »Und Sie… Sie sind…? Wer sind Sie, Mister?«


  »Er ist zu jung, Captain«, unterbrach Spock. »Viel jünger als bei seinem Eintritt in die Sternenflotte. Er hat nicht nur den Punkt überschritten, an dem er die Instrumente der Enterprise nicht mehr bedienen kann, sondern sein jugendliches Gedächtnis fängt nun auch an, an den Erinnerungen zu zweifeln. Sehen Sie sich bloß Uhura an.«


  Kirk drehte sich um und sah ein verstörtes junges Mädchen, dessen Hände unsicher über blinkenden Anzeigevorrichtungen schwebten.


  »Sie werden zu Kindern, Captain«, schloß Spock.


  »Aber sie können doch unmöglich ihr gesamtes Wissen verlieren, Mr. Spock. Unser physikalischer Aufbau ist doch anders als der der Arretaner.«


  »Ich vermute, das Wissen ist noch da, Captain«, erklärte der Erste Offizier, »irgendwo tief in ihrem Gedächtnis abgelegt. Aber der Mechanismus, der diese Informationen wieder herholen könnte, degeneriert mit zunehmender Jugend.«


  »Wir müssen irgendwie zurechtkommen«, sagte Kirk verbissen. »Mr. Arex, lösen Sie Mr. Sulu am Steuer ab. Dann brauche ich einen Lagebericht von allen Stationen. Leutnant Uhura. Leutnant Uhura?«


  »Ja, bitte, Mister?« antwortete sie benommen.


  »Schon gut, Spock, lösen Sie sie für den Moment ab. Ihre normale Ablösung ist wahrscheinlich genauso jung und uneffektiv geworden. Sie und Mr. Arex sind an Bord die einzigen älteren Besatzungsmitglieder.«


  »Stimmt, Captain«, gab Spock zu. »Wir werden unser bestes tun, solange wir dazu fähig sind. Aber wer soll für Sie einspringen?«


  Kirk warf ihm einen sonderbaren Blick zu. »Wie meinen Sie das  ›für mich einspringen‹«


  Geduldig erklärte Spock, was Kirk zwar wußte, sich aber nicht eingestehen wollte. »Sie sind ein gutes Stück älter als Leutnant Sulu und Uhura, aber wie alt waren Sie, als Sie Captain eines Sternenschiffs wurden? Wie alt waren Sie, als Sie in die Sternenflottenakademie eintraten? Wann haben Sie einen Fortgeschrittenenkurs für Navigation oder Kommandolehre belegt?«


  Kirk brauchte eine Weile, bis er das verdaut hatte, dann nickte er widerstrebend. »Also gut, wir werden schon bald die Kontrolle verlieren. Und ich werde zum Zeitpunkt, an dem wir die unmittelbare Nachbarschaft des potentiellen Sterns erreichen, weder wissen, was wir zu tun haben, noch wie.«


  »Nun, ich als Vulkanier altere am langsamsten von allen«, bemerkte Spock. In dieser Feststellung lagen weder rassischer Stolz noch Arroganz. Es war lediglich eine Tatsache. Einfach Spock. »Ich werde meine Effektivität länger als alle anderen bewahren können. Aber ich fürchte, auch ich werde im entscheidenden Moment zu jung sein, um zu wissen, was zu tun ist. Es wird knapp werden… sehr knapp.« Er sah seine Meßgeräte an und fragte sich, wann es wohl so weit sein würde, daß sie für ihn nur noch eingeglaste Ziffern waren. Er wünschte, es wäre ihm möglich, sich von seinem Körper zu trennen, um das zweifellos faszinierende Phänomen in aller Ruhe studieren zu können.


  »Zehn Minuten, vierzehn Sekunden«, verkündete er schließlich. »Laut endgültiger Computerprojektion könnten wir es gerade noch schaffen, Captain. Vor allem wird es wichtig sein, im richtigen Moment die Bewaffnung an Bord des arretanischen Scoutschiffs zu zünden. Das muß aber jemand anders als ich tun.«


  Kirk fuhr unter den seltsamen Worten zusammen. Er konnte die Dinge klar sehen, aber seine Gedanken wurden von immer dickeren Schichten der Ungewißheit überlagert. Nichts paßte mehr zusammen. Er konnte beschreiben, aber nicht erklären, sehen, ohne zu verstehen, wahrnehmen, aber nicht auswerten.


  Kinder umgaben ihn, am Steuer, an der Kommunikationsstation. Uns selbst Arex an der Navigationsstation fing langsam an, knuddlig auszusehen.


  »Captain«, sagte eine eindringliche Stimme, »meinen Sie, Sie sind in der Lage, mit den Maschinenüberladungsfunktionen der Arretaner umzugehen?«


  »Überladung?…Maschinenüberladung? Wie machen wir das, Mr. Spock?«


  Der Erste Offizier holte tief Luft. Sein immer noch normal funktionierendes Gedächtnis sagte ihm, daß ihre Chance wieder um einige Prozent gesunken waren. »Ich fürchte, ich muß das Kommando übernehmen, Captain. Sie sind dazu nicht mehr in der Lage.«


  Kirk hatte noch genügend Reife behalten, um bereitwillig zuzustimmen. »Ganz wie Sie wollen, Spock. Was soll ich tun?«


  Da meldete sich eine neue Stimme. Der, zu dem sie gehörte, hatte gerade eben erst die Brücke betreten und die letzten Ereignisse mitverfolgt.


  Er war groß, von aufrechter Haltung und voller Selbstvertrauen. Die Stimme war neu und zugleich vertraut. Etwas weicher vielleicht, aber doch scharf und präzise. Kirk glaubte, sowohl die Stimme als auch den Fremden zu erkennen.


  »Tut mir leid, Mr. Spock«, sagte die Stimme nachdrücklich. »Solange ich an Bord bin, bin ich der ranghöchste Offizier. Meine Aufgabe als Botschafter beeinträchtigt keineswegs meinen Sternenflottenrang. Ich hasse es, um den Rang zu streiten, aber ich denke, in spätestens fünf Minuten werden auch Sie nicht mehr in der Lage sein, das Kommando zu führen, geschweige denn komplizierte Operationen auszuführen.« Er sah auf seine Uhr, deren Zeiger sich rasend schnell in die entgegengesetzte Richtung bewegten.


  »Es ist noch nicht früh genug, um die wenigen, aber für unsere Rückkehr so bedeutenden Manöver zu beginnen.«


  Spock hatte keinen Grund zu widersprechen. Die Logik des Commodores war unanfechtbar. »Sie haben selbstverständlich recht, Commodore April. Ich hatte in der Eile nur an die reguläre Besatzung gedacht. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie das Kommando übernähmen.«


  »Das tue ich hiermit in aller Form, Mr. Spock.« Jetzt klang er etwas erheitert. »Aber warum ›Commodore‹? Captain… Captain April.«


  »Wer?« murmelte Spock.


  »Bob…?«


  Der junge Commodore-Captain drehte sich um.


  »Wir scheinen jetzt auf der Brücke die einzigen Erwachsenen zu sein«, bemerkte Sarah April. »Sie sind alle zu Kindern oder Teenagern geworden.«


  Ihr Ehemann nickte. »Paß auf, daß sie sich nicht verletzen, Sarah.« Er richtete seine Aufmerksamkeit auf die Instrumente des Steuers. »Wenn wir uns nicht in winzige Teilchen auflösen wollen, dann müssen wir diesen Stern im richtigen Moment zünden. Mr. Spock, wie ich sehe, sind Ihre Denkprozesse beeinträchtigt, aber können Sie Befehle befolgen?«


  Spock mußte sich sichtbar anstrengen. »Die Informationen… verschwinden schnell, Sir. Im Moment… ja, es geht. Das Gefühl ist so ähnlich wie bei einer Vollnarkose.«


  »Gut. Übernehmen Sie die Position des Navigators.« Der jugendliche Vulkanier tat, wie ihm geheißen, und entfernte einen gefiederten und zeternden Protestierer von seinem Sessel.


  »Meldung, Mr. Spock«, sagte April vom Steuer aus.


  »Der potentielle Stern liegt direkt vor uns, Captain.« Verhalten und Stimme des Ersten Offiziers waren ausgeglichen wie immer. Nur ein sehr guter Bekannter hätte den leichteren, nicht ganz so ernsten Unterton in seiner Stimme bemerkt. »Peilungsmarke.« Mühevoll las er die Werte ab, deren Bedeutung er sich nicht mehr sicher war. Aber zur Beobachtung reichte es, und alles, was April im Moment brauchte, war ein zweites Paar Augen.


  »Bewaffnung an Bord des arretanischen Schiffs aktivieren.«


  Das war fast zuviel für Spock. Sein Wissen schwand rapide. Er benötigte eine Minute qualvollen Nachdenkens, bevor es ihm gelang, den relativ einfachen Befehl einzugeben, der nötig war, um die unfaßbaren Energien des winzigen Scoutschiffs zu laden.


  »Aktiviert, Captain«, bestätigte er schließlich.


  »Noch neun Sekunden bis zur Zündung«, sagte April, der auf die Anzeigen am Steuer starrte. »Sieben, sechs…« Dann richteten sich ihre Blicke auf den Hauptschirm.


  Vor ihnen erblühte eine schwarze Blume mit violetten und königsblauen Blättern. Die unnatürliche Farben hoben sich stark von dem rein weißen Hintergrund ab.


  April nahm sich kurze Zeit, um einen Blick auf die Brücke zu werfen. Diese hatte bei weitem nichts mehr mit dem Zentrum eines der besten Schiffe der Föderation zu tun. Vielmehr ähnelte sie jetzt einem undisziplinierten, multinationalen Kindergarten.


  Die Kinder, und teilweise sogar Kleinkinder, mühten sich plappernd mit ihren viel zu großen Kleidungsstücken herum. Natürlich war das anorganische Material nicht zusammen mit den Besatzungsmitgliedern geschrumpft. Bestürzt mußte April feststellen, daß sich die Rücklaufsrate immer noch erhöhte. Der Erste Offizier, der im Augenblick gerade verwirrt an der Navigationskonsole herumfummelte, konnte unmöglich älter als sieben sein. Er war nun nicht einmal mehr in der Lage, einfachste Befehle zu befolgen.


  Aber da gab es noch eine weitere Person auf der Brücke, die die verbleibenden Manöver ohne weiteres durchführen konnte. Eine, deren Fähigkeiten vielleicht sogar noch größer waren als seine. Er drehte sich zu der strahlend schönen Frau um, die ihn beobachtete.


  »Sarah, hast du noch deinen Grundkurs in Navigation im Kopf?«


  »Als hätte ich ihn erst gestern gemacht, Bob.« Sie ging zur Navigationskonsole, während sich der Commodore-Captain in den Kommandosessel setzte.


  »Halte uns auf Kurs, egal was passiert, und ohne Rücksicht auf mich«, sagte April. Sie musterte kurz die Instrumente und fuhr mit den Händen über die Schalter und Meßgeräte. Es kam ihr vor, als habe sie gerade erst gestern auf ähnlichen Schalttafeln der Abschlußprüfung ihrer Kommandoklasse abgelegt.


  Hier war eine kleine Korrektur nötig. Der Computer identifizierte die Abweichung und machte seine menschlichen Meister darauf aufmerksam. Mehr konnte er nicht. Zum notwendigen Kurswechsel benötigte er einen organischen Verstand. Fast automatisch bewegte Sarah April die Finger, um diesen Befehl auszulösen.


  Zufrieden brachte der Navigationscomputer die Enterprise wieder auf Kurs. Zu ihrer endgültigen Rettung  oder Zerstörung.


  Mit dem hinteren Ende voraus tauchte der große Kreuzer in das Zentrum einer sich schnell erhitzenden Masse aus unter Druck stehenden Gasen und Partikeln. Der ungeheure Energieausbruch, den das verdampfte arretanische Schiff erzeugt hatte, hatte unter den Massen von bereits äußerst instabilen Materialien seltsame Reaktionen ausgelöst.


  Ein gewaltiges Zittern ging durch die Enterprise. Die Fusion trat ein.


  Sarah April, die sich fast an die Navigationskonsole klammerte, fühlte sich wie ein Kieselstein in einer Blechdose. Commodore-Captain April schnallte sich jedoch an seinem Kommandosessel fest und genoß das Schauspiel, das auf dem Hauptbildschirm zu sehen war.


  Es schienen Stunden zu sein, aber es waren nur wenige Sekunden, in denen sie auf der Schockwelle zerrissenen Weltraums ritten.


  Abrupt und ohne Warnung hörte das Rütteln auf. Nur noch das leise Summen der Monitoren und das schwache Piepsen untätiger Instrumente war zu hören.


  April merkte, daß er noch immer an seinen Stuhl gefesselt war. Langsam entspannte er seine Muskeln und ließ seinen Körper zusammensacken. Dann fiel ihm noch etwas auf: Seine Augen waren so fest zusammengepreßt, daß es schmerzte.


  Langsam öffnete er sie. Es dauerte eine Weile, bis er begriff, was er sah.


  Schwarzen Weltraum, der mit farbigen Sonnen durchsetzt war.


  Sie waren wieder zu Hause.


  Sarah April verließ die Navigationskonsole und kam langsam zu ihm herüber. »Der Computer kann uns hier auf Position halten. Meine Navigationskenntnisse reichen nicht aus, um den Kurs von unserem jetzigen Standpunkt neu zu programmieren, Bob. Das könnte ein Problem werden.«


  Sie deutete mit dem Kopf auf den siebenjährigen Spock, der in der Nähe der Navigationskonsole saß und sie mit frühreifen, aufgerissenen Augen anstarrte.


  Aprils Aufmerksamkeit galt immer noch dem Bildschirm. »Ich hätte nie gedacht, daß reine Schwärze so schön sein kann.« Dann wandte er sich ihr zu und umarmte sie so fest, wie er vorher den Kommandosessel umklammert hatte.


  »Wir haben es geschafft. Wir sind wieder in unserem Universum«, seufzte er schließlich und ließ sie wieder los. Jetzt konnte er sich Spock und dem Rest der jugendlichen Crew widmen.


  »Der umgekehrte Alterungsprozeß scheint aufgehört zu haben, aber ich sehe keinerlei Anzeichen eines schnellen Alterns, Offenbar scheint der Effekt nur im Negativuniversum wirksam zu sein.«


  »Heißt das, daß sie alle Kinder bleiben?« fragte Sarah.


  »Nein… nein, das ergibt ja auch keinen Sinn«, sagte er nachdenklich. Er deutete auf Spock, der die Geste auf liebenswerte Weise erwiderte. »Ich habe keinen Zweifel, daß Spock, Captain Kirk und die anderen wieder ihr normales Alter erreichen  aber mit der normalen Geschwindigkeit unseres Universums.


  Das würde zum Beispiel bedeuten, daß Mr. Spock erst wieder erwachsen werden muß. Es sei denn…«


  »Die Transporteraufzeichnungen!« rief Dr. April. »Der Transporter besitzt Aufzeichnungen ihrer originalen Molekularstruktur. Er könnte sie in das Alter bringen, in dem sie zuletzt transportierten.«


  »Könnte«, stimmte er zu. »Aber die gesamte Schiffsbesatzung… das wird einige Zeit dauern. Das wird uns für einige Zeit auf Trab halten, meine Liebe.«


  »Glaubst du auch, daß es funktionieren wird, Bob?« Jetzt schien sie unsicher geworden zu sein. »Hat man etwas Ähnliches nicht schon mal versucht, ohne Erfolg? Ich scheine mich da an bestimmte Experimente zu erinnern. Falls es klappte, könnte jeder beinahe unsterblich werden, nämlich, indem er sich selbst als Jugendlicher beim Transport aufzeichnen und sich dann später im hohen Alter wieder gemäß dieser Aufzeichnungen aus der Jugend zusammensetzen läßt.«


  »Das kann ich nur bestätigen«, pflichtete ihr April bei. »Mit einer Ausnahme. Bedenke, daß die Molekularstruktur eines jeden an Bord durch unnatürliche, extrauniverselle Kräfte verändert wurde. Diese Jungbrunnenexperimente mit den Transportern wurden nicht mit Leuten durchgeführt, die dem beschleunigten Zeitfluß, der Strahlung und was weiß ich was sonst noch aus dem negativen Universum ausgesetzt waren.


  Eben diese molekularen Veränderungen sollten umkehrbar sein, Sarah. Zumindest die Theorie scheint zu stimmen, wenn ich mich recht an meinen Transporterlehrgang erinnere.« Er lächelte. »Wie du schon sagtest, das scheint erst gestern gewesen zu sein. Aber wir brauchen den Transporter gar nicht, Sarah. Wir können jung bleiben, unser Leben noch einmal leben. Die Möglichkeit zu haben, das zu tun, ein zweites Leben zu haben  das war doch die Reise ins Negativuniversum und die Schwierigkeiten der Rückkehr wert. Wir haben einen wahrhaftigen Jungbrunnen entdeckt, Sarah  und zwar in der Mathematik und der Weltraumphysik und nicht an irgendeinem obskuren, mythischen Ort.«


  »Und man braucht nichts weiter zu tun«, fügte sie traurig hinzu, »als viel zu riskieren und ein Schiff zu besitzen, das mit Sol Fünfunddreißig fliegen kann. Ich fürchte, unser Fall wird einzigartig bleiben.«


  »Ich fürchte, du hast recht, Sarah. Aber ich denke, wir werden unser Leben nicht noch einmal leben, oder? Wir werden ein zweites Leben leben. Das ist gut.« Er schenkte ihr ein warmes Lächeln, das von gegenseitigem Verständnis zeugte. »Das andere möchte ich nicht noch einmal von vorne beginnen. Ich kann mir nicht vorstellen, daß wir es besser machen könnten. Nein, Sarah, uns ist ein besonderes Privileg gewährt worden, wir hatten es besser als alle anderen. Damit dürfen wir keinen Mißbrauch treiben.«


  »Das haben wir beim ersten Mal auch nicht gemacht, Bob. Ich habe keine Angst vor einer Wiederholung.«


  


  Aprils Theorie über die Wirkung der Kräfte des Negativuniversums erwies sich als korrekt. Sie fingen mit der Brückenbesatzung an, schickten die Kinder in den Transporter und waren erleichtert, als diese als Erwachsene wieder herauskamen.


  Jedes Besatzungsmitglied entstieg der Transporternische mit quälenden Kopfschmerzen. Das blieb aber auch die einzig feststellbare Nebenwirkung  Kopfschmerzen und eine bisweilen ziemlich schlecht sitzende Uniform. Beide wurden mit Leichtigkeit korrigiert.


  Am Anfang war alles sehr langsam gelaufen. Sie mußten vorsichtig die alten Aufzeichnungen reprogrammieren und dann ebenso vorsichtig reintegrieren. Aber nachdem die technischen Offiziere wieder ihr eigentliches Alter hatten, konnten sie die Aufgabe übernehmen und mit größerer Geschwindigkeit und Effizienz weiterarbeiten.


  Es dauerte also nicht allzulange, bis die Enterprise wieder zu normaler Stärke zurückgefunden hatte.


  Kirk lehnte sich in seinem Kommandosessel zurück und dachte über seinen kurzen, aber doch bedeutenden Rückfall in die Kindheit nach. Jeder an Bord hatte unterschiedlich auf diese Erfahrung reagiert, und nicht wenige mußten sich einer psychiatrischen Behandlung unterziehen.


  »Ich glaube nicht, daß die Fälle ernst sind, Jim«, hatte ihn McCoy informiert. »Aber solltest du den einen oder anderen jungen Fähnrich beim Daumenlutschen ertappen, dann behandle ihn nicht zu grob.«


  Wieder einmal war es McCoy, dessen Humor eine gespannte und eventuell nervtötende Situation bereinigte. Die Sorgen der Crew gingen in Gelächter auf, als der Kommentar des Doktors die Runde machte.


  Die meisten von Kirks Kindheitserfahrungen existierten für ihn nur noch als ferner Traum, aber die Erinnerung an ein kleines Stück persönlicher Geschichte war jetzt wieder geweckt worden.


  Das Bild eines kleinen Jungen in der Vorschule fiel ihm wieder ein. Seine Lehrerin tauchte ständig an seinem Computerterminal auf und brüllte ihn an, weil er sich Scheingefechte mit den Mathematiktasten lieferte, anstatt Berechnungstabellen zu üben.


  »Jimmy Kirk, wie oft soll ich es dir noch sagen«, hatte sie geschimpft. »Wenn du deine Zeit mit diesem Unsinn vergeudest, wird aus dir nie etwas!«


  »Was amüsiert Sie denn so, Captain Kirk?«


  »Hmmm… was?« begann Kirk. Dann sah er nach hinten und blickte zu dem jugendlichen Robert April hoch. »Nichts, Commodore. Ich dachte nur darüber nach, daß Sie jetzt, abgesehen von zahlreichen anderen Auszeichnungen, auch noch als jüngster Commodore der Flotte gelten. Aber das sind Sie natürlich nicht. Mal sehen: Berechnet man Ihr gegenwärtiges, aufgezeichnetes Alter und das jetzige neue, dann würde ich sagen, Sie können sich im Alter von hundertdreißig Jahren pensionieren lassen. Das entspräche einem Dienst von über hundert Jahren, Commodore.


  Ich bin schon gespannt, was die Sternenflotte zu diesen Ziffern zu sagen hat! Entweder müssen sie die Berechnung des Pensionierungsalters ändern, oder Sie können sich morgen mit der Pension eines Commodores in den Ruhestand setzen und haben noch ein ganzes Leben vor sich.«


  »Die Verwicklungen werden ganz schön kompliziert sein, Captain«, stimmte April zu. »Aber wie Sie sich denken können, geht es mir in erster Linie nicht so sehr um finanzielle Dinge.« Er sah niedergeschlagen aus.


  »Die Minerva-Nova ist nicht weit von Babel entfernt, und wir werden schon bald da sein. Ich weiß, das sollte mich glücklich machen, Jim, aber das tut es nicht mehr. Ich mache mir nicht viel aus Geld.« Er sah hoch, und sein sorgenvoller Blick bohrte sich in Kirks Augen, in denen das gleiche Licht glühte.


  »Sie können sich sicher am ehesten denken, was für mich zählt.«


  Unter dem Druck dieses flehenden Blicks konnte Kirk es ihm nicht länger verheimlichen.


  »Nun gut, dann sage ich Ihnen eben jetzt schon, daß wir mit der Sternenflotte in ständigem Kontakt sind, seitdem wir wieder Kontrolle über die Enterprise haben. Natürlich waren sie an allen Details unserer Reise in das Negativuniversum äußerst interessiert. An allen Details, Commodore April.«


  April sah ihn unsicher an. Die Stimme des Captains hatte einen seltsamen Unterton. »Was meinen Sie damit, Jim?«


  »Nichts… nur, daß wir eine Antwort vom Hauptquartier der Sternenflotte erhielten, die Sie vielleicht ein wenig aufheitern dürfte. Eigentlich wollte ich Ihnen den Inhalt erst in der Umlaufbahn um Babel mitteilen, aber  « er zuckte die Achseln, »- ich kann nicht mitansehen, wenn ein junger Mann weint.


  Leutnant Uhura, würden Sie bitte die Nachricht für den Computer und Dr. April wiederholen?«


  Uhura nickte glücklich. Wie alle anderen an Bord, so war auch sie dazu übergegangen, die Aprils als normale Besatzungsmitglieder und nicht als besondere Passagiere zu betrachten. Es machte ihr daher eine besondere Freude, ihnen vorlesen zu dürfen. »In Anbetracht von Commodore Robert Aprils heroischem Einsatz an Bord der U. S. S. Enterprise zu dieser Sternzeit und unter besonderer Berücksichtigung der ungewöhnlichen Umstände, die seinen gegenwärtigen physischen Zustand betreffen, revidiert das Oberkommando die obligatorischen Bestimmungen zur Versetzung in den Ruhestand. Seine früheren Anträge zum Verbleib im aktiven Dienst werden wohlwollend überdacht. Ende des Kommuniques.« Sie sah hoch und lächelte.


  April sagte nichts, aber Sarah legte ihre Hand in seine. Er ergriff sie fest.


  »Jetzt habe ich Zeit, meine Forschungsarbeit fortzusetzen«, murmelte sie. »Vielleicht kann ich diesmal etwas Vernünftiges erreichen.«


  »Nun, bravo«, rief April schließlich zuversichtlich aus. »Vielleicht kann ich sie jetzt endlich davon überzeugen, dieses idiotische Pensionierungsalter aufzuheben.« Seine Stimme hatte jetzt jugendlichen Eifer.


  »Der Ruhestand sollte nichts mit abstrakten Statistiken zu tun haben. Die Föderation muß doch einmal einsehen, daß die Fähigkeit einer Person nicht an einem bestimmten Datum erlischt.«


  »Ich werde Sie dabei unterstützen, Bob«, stimmte Kirk zu, »und das würde ich sogar, auch wenn ich mich nicht schon dabei sähe, wie ich Ihre Beschwerde in ein paar Jahren selbst vorbringe.«


  »Umlaufbahn um Babel in einer Stunde und fünfzehn Minuten, Captain«, meldete Sulu vom Steuer aus. April wirkte resigniert.


  »Sarah und ich sollten jetzt packen, Jim. Und ich sollte einiges an meiner Galauniform ändern.«


  »Ich auch«, fügte Dr. April lebhaft hinzu.


  Die nächsten Worte von April waren fast geflüstert, aber Kirk konnte sie deutlich verstehen. »Und, Jim, falls ich euch vielleicht auch manchmal auf den Wecker ging, danke für die Gelegenheit, noch einmal ein Stemenschiffcaptain zu sein.«


  Sie drehten sich um, um die Brücke zu verlassen. Kirk sah, daß Sarah April die leuchtende, wiederbelebte capellanische Blume in der Hand hielt.


  »Bob sagte immer, daß die Enterprise die beste Crew der ganzen Sternenflotte hat. Das trifft heute noch genauso zu wie vor dreißig Jahren. Vielen Dank für alles, Captain Kirk.«


  »Doktor April«, erwiderte er leise den Gruß. Dann wurde seine Stimme fröhlicher. »Ich hatte mir schon immer gewünscht, nochmals ein Kind zu sein. Jetzt weiß ich, daß ich nicht viel verpaßt habe.« Er deutete auf die Blume. »Wie ich sehe, ist Ihre Blume von neuem erblüht.«


  Sie starrte in das zufriedene Gesicht des Commodores, ohne den Captain überhört zu haben. »Nicht nur die Blume, Captain«, murmelte sie.


  Kirk sah ihnen nach, bis sie die Brücke verlassen hatten. Dann machte er es sich in seinem Sessel bequem. Sie hatten immer noch etwas Zeit, bevor er seine Galauniform anlegen und mit langweiligen, aber wichtigen Leuten Konversation treiben mußte.


  Zunächst konnte er noch einige vergnügliche Stunden mit der Betrachtung der aufheiternden, üppigen Schwärze des echten Universums verbringen.


  Während sie sich Babel näherten, fiel ihm auf, daß Spock ins Leere starrte. Diese abstrakte Art der Konzentration war für den Ersten Offizier jedoch nicht ungewöhnlich. Bisweilen waren ihm die eigenen Gedanken die liebsten Freunde. Aber Kirk entdeckte, daß dann und wann ein seltsamer Ausdruck über sein Gesicht huschte.


  Beiläufig fragte er. »Wie gefiel Ihnen denn Ihre vorübergehende Rückkehr zu den Freuden der Kindheit, Spock? Sie haben sich ja nicht wie die meisten von uns in ein schreiendes Baby verwandelt, deshalb müßten Sie sich viel besser an jene Minuten erinnern können.«


  »Freuden der Kindheit, Captain?« wiederholte der Erste Offizier zögernd. Seine Stimme wurde ernst und fest. »Die Kindheit ist, sowohl in emotionaler wie auch logischer Hinsicht, eine Zeit der Disziplinlosigkeit, Unsicherheit und Instabilität. Vom physiologischen und informativen Standpunkt aus betrachtet, war die Erfahrung in gewisser Weise verblüffend, ansonsten jedoch nicht weiter förderlich. Die Bezeichnung ›Freuden‹ würde ich als unpassend bezeichnen, und ich habe ganz sicher nicht den Wunsch, die Erfahrung zu wiederholen.«


  »Natürlich nicht«, murmelte Kirk, der etwas sprachlos war angesichts dieser logischen Abhandlung einer für ihn zwar verwirrenden, aber dennoch wohligen Erfahrung. »Ich denke, ich muß Ihnen zustimmen. Das ist schließlich die einzig vernünftige Art, es zu betrachten.«


  »So ziemlich.«


  »Übrigens, woran hatten Sie denn gerade gedacht?«


  »Captain?«


  »Gerade eben. Sie wirkten so geistesabwesend.«


  »Ich… analysierte gerade eben jene Erfahrung und sortierte ihre wissenschaftlichen Werte.«


  Kirk wirkte enttäuscht. »Natürlich, obwohl es einmal fast den Anschein hatte, als würden Sie mit sich selbst sprechen.«


  »Ein nicht unmögliches Phänomen, Captain. Ich bin keineswegs gegen sublime Formen der Vokalisation immun, obwohl sie bei Vulkaniern eher selten vorkommt. Aber ich bin interessiert. Was glaubten Sie denn zu hören?«


  »Nichts, was einen Sinn ergäbe«, antwortete der Captain und wiederholte langsam: »Ee-chiya  das ist alles.«


  »Sie haben recht, Captain, das ergibt keinen Sinn.« Dann widmete er sich wieder der Vielzahl seiner Instrumente, den Werten der Meßgeräte und einer langen Liste wissenschaftlicher Details.


  »Es ähnelt lediglich einem obskuren, wissenschaftlichen vulkanischen Begriff. Nichts weiter…«


  Die erstaunliche Metamorphose der Aprils war der Höhepunkt des Botschaftergipfels auf Babel. Die Teilnehmer, die ein in die Jahre gekommenes, weißhaariges Paar erwartet hatten, waren schockiert, als sich das jugendliche Paar vor ihnen präsentierte.


  Überall trafen sie auf Schock, Staunen und Neid. Die Hoffnungen ließen sich kaum dämpfen, selbst nachdem sie sowohl alten als auch neuen Freunden die für die radikale Veränderung notwendigen Methoden erklärten. Niemand zog ernsthaft die Gefahren des Eintauchens in eine Nova in Betracht  die alten Männer hatten ja auch nichts zu verlieren. Die Aussicht auf Jugend machte sie kühner als den verwegensten Rekruten.


  Die Rückentwicklung der Aprils hatte jedoch eine entscheidende Nebenwirkung. Sie würde mit Hilfe der arretanischen Karten die Forschung der Solantriebstechnologie vorantreiben.


  Unsterblichkeit wäre danach nur noch eine Frage der schnellen Fortbewegung von einem Ort zum anderen, um sich von einer Zeit in die andere zu begeben…
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  Wie sich herausstellte, wurde Kirk die Qual endloser Reden, Parties und Konferenzen erspart. Ein Kreuzer der Föderation, für den keine Zwischenstation vorgesehen war, konnte nicht ohne weiteres untätig auf einem Anflughafen Pause machen. Ihre Aufgabe bestand darin, Commodore April mit seiner Frau bei der Konferenz abzuliefern. Nachdem dies erledigt war, war es nur eine Frage der Zeit, wann neue Befehle empfangen wurden.


  Kirk lächelte widerwillig, als er sich von mehreren Repräsentanten Babels verabschiedete.


  »Wir haben an Bord ein Notsignal höchster Priorität erhalten, Captain«, flüsterte ihm Spock zu. Kirk runzelte die Stirn, dann trug er erneut das widerstrebende Lächeln auf, zu dem er sich bereits den ganzen Nachmittag über gezwungen hatte.


  »Ich bin leider in Eile, Botschafter Werthel, Admiral Maart, Frau Maart«, erklärte er hastig der kleinen Gruppe. »Die Pflicht ruft.«


  »O ja«, schnurrte die füllige Gattin des caitianischen Admirals in Erinnerung. »Auch ich errinnerre mich noch gut darran, als ich vorr ein paarr Jahrren…«


  »Sie müssen mir das alles ganz genau bei unserem nächsten Zusammentreffen erzählen«, versicherte ihr Kirk, während er sich zurückzog. »Bloß weg hier, Spock«, sagte er lebhaft, »bevor ich an diesem Lächeln ersticke.«


  »Das ist rein physiologisch unmöglich, Captain, doch mir ist klar, was Sie damit sagen wollen.«


  Kirk betrat die Brücke mit gemischten Gefühlen, auf der einen Seite war er erleichtert, sich wieder in einer bequemeren Umgebung zu befinden (die kreischende Stimme der Admiralsgattin nervte nämlich), auf der anderen Seite hatte er Angst vor dem Grund, der die Sternenflotte veranlaßt hatte, eine diplomatische Konferenz zu unterbrechen.


  »Leutnant, sind Sie sicher, daß es ein Notsignal höchster Prioritätsstufe war?« fragte er Uhura.


  »Ja, Sir. Ich habe den entsprechenden Antwortcode eingegeben, als ich hörte, daß Sie und Mr. Spock wieder an Bord seien. Die Nachricht müßte jede Sekunde hereinkommen.«


  »Also gut, Leutnant.« Er mußte sich dazu zwingen, still im Kommandosessel sitzen zu bleiben und nicht nervös mit den Fingern zu trommeln. »Mr. Spock, hat die Wissenschaftsabteilung in dieser Region etwas Ungewöhnliches festgestellt?«


  »Negativ, Captain. Ich habe gleich nach meiner Ankunft an Bord eine Standardrückfrage durch alle Unterabteilungen durchgegeben. Keine besonderen Vorkommnisse in diesem Sektor.«


  »Der Anruf kommt herein, Captain.«


  »Mhm, legen Sie ihn auf den Hauptschirm, Leutnant.«


  Kirk drehte sich in seinem Sessel herum, als sich der Bildschirm einschaltete. Auf diesem erschien die schmächtige Gestalt einer betagten Orientalin, die hinter einem glitzernden, schmucklosen Chromschreibtisch saß. Ihr schulterlanges weißes Haar war glatt nach hinten gekämmt, und die Furchen ihres jugendlich wirkenden Gesichts schienen so frisch wie die Falten ihrer Uniform zu sein. Lediglich die haselnußfarben glänzenden Augen enthüllten eine Intensität, die nicht vom Alter kam. Sie ließen auf schwere Lasten schließen, die sie von früheren Generationen übernommen hatte und die sich erst in den letzteren von physikalischen zu mentalen Bürden entwickelt hatten.


  Beiläufig hob sie die Hand zum Gruß. Der Ärmel wurde von drei Streifen dekoriert.


  »Seien Sie gegrüßt, Captain Kirk«, sagte eine überraschend laute Stimme über die Lautsprecher und Parsecs hinweg.


  Kirks Antwort war respektabel und zugleich überrascht. Das hatte er nicht erwartet. »Hallo, Commodore Sen. Wie stehen denn die Dinge so beim Sicherheitsdienst der Sternenflotte?«


  Der Commodore lächelte versonnen. »Sie sind wie immer interessant, Captain Kirk. Interessant und zugleich besorgniserregend. Und wie immer sind es Leute und nicht Ereignisse, die die größeren Probleme bereiten. Was fällt Ihnen zum Beispiel bei den Namen Van und Char Delminnen ein?«


  »Im Moment nicht viel, Commodore. Tut mir leid, aber…«


  »Entschuldigen Sie, Captain, aber ich glaube, ich kenne die betreffenden Leute. Wenn ich mich recht erinnere…«


  »Tun Sie das nicht immer?« murmelte Uhura. Spock warf ihr einen tadelnden Blick zu.


  »Wenn ich mich also recht erinnere, dann war Van Delminnen vor einigen Jahren Dozent am Londoner Institut für Theoretische Physik. Forschungsdozent. Sein Spezialgebiet lag bei den Grenzbereichen dessen, was über die spezielle Gravitation schwerer Elemente bekannt war.


  Seine Brillanz wurde offenbar nur noch von seinen unorthodoxen Methoden übertroffen, die genauso unbeständig wie sein Temperament waren. Er zog sich vom Institut angesichts eines Sturms von Anklagen und Gegenanklagen zurück und verschwand von der Bildfläche… ich erinnere mich noch gut an das Band.«


  »Und seitdem haben Sie nichts mehr von den beiden gehört?«


  »Die einzige Information, auf die ich stieß, Captain, sind Gerüchte, die besagen, daß er mit seiner Schwester auf einem ansonsten unbewohnten Mond im Theta-Draconis-System lebe.«


  »Wie ist Ihre Meinung über ihn… aufgrund der Informationen, die Sie haben?«


  Der Erste Offizier dachte einen Augenblick lang nach. »Arrogant und harmlos… ein verkrüppeltes Genie, Captain, möglicherweise von labilem Geisteszustand.«


  »Sie haben zum Teil recht, Erster Offizier Spock«, ertönte es von der ernsten Stimme auf dem Bildschirm. »Brillant  auf alle Fälle. Unorthodox  gewiß. Von labilem Geisteszustand… vielleicht. Aber wir zweifeln an seiner ›Harmlosigkeit‹.« Sie griff nach etwas und zog mehrere Plastikblätter zu Rat. Nachdem sie einen flüchtigen Blick darauf geworfen hatte, wandte sie sich wieder dem visuellen Aufzeichnungsgerät zu.


  »Captain Kirk, ein Minenschiff, das auf das Aufspüren von Randbeständen wertvoller Metalle spezialisiert ist, passierte vor zehn Jahren die Grenzen des Theta-Draconis-Systems. Sie wollten einen kleinen Vorrat an Polonium schürfen, den die ursprüngliche Vermessung des Systems durch unbekannte Sonden auf einem Kontinent des neunten Planeten gemeldet hatte.« Sie lehnte sich vor.


  »Statt der neunten Welt fanden sie einen bisher nicht registrierten Asteroidenhaufen von beträchtlicher Masse. Ein ähnlicher Haufen hatte den Platz des achten Planeten des Systems eingenommen. Einfache Berechnungen des Schiffscomputers fanden heraus, was Sie wahrscheinlich bereits vermuten: die Masse der beiden Asteroidengruppen entspricht ziemlich genau der der beiden Welten.


  Wie Sie sich vorstellen können, verließen sie die Systeme, ohne diese ungewöhnlichen Entwicklungen weiter zu verfolgen, wobei ihre Maschinen bis an die Grenzen gehen mußten.


  Man hat mir berichtet«, fuhr sie fort, wobei ihr die Brückenbesatzung gebannt zuhörte, »daß normale Weltraumphänomene für dieses zweifache Desaster nicht verantwortlich sein können. Daher müssen wir annehmen, daß es sich um abnormale Kräfte handelt. Wenn Sie jetzt auch noch diese Information mit der Entdeckung einer höchst ungewöhnlichen, äußerst starken Strahlung in Verbindung bringen, die von einem der größten Monde des Systems ausgeht und der den fünften Planeten umkreist  nun, ich glaube nicht, daß ich Ihnen ein Diagramm zeichnen muß, Captain Kirk.


  Sehen Sie, Mr. Spock, die Gerüchte stimmen also. Die Delminnens haben ihren Wohnsitz im Delta-Draconia-System. Und anscheinend macht es ihnen Spaß, aus großen Planeten kleine Planetoide zu machen. Die Sternenflotte ist sehr besorgt. Ich bin sehr besorgt. Und da die Enterprise das dem Theta-Draconis-System am nächsten liegende Schiff der Sternenflotte ist, sollten auch Sie besorgt sein, Captain Kirk.


  Sie werden sofort Kurs auf dieses System nehmen und Kontakt mit den Delminnens herstellen. Sie laden Van Delminnen ein, auf die Erde zurückzukehren, wo er eine permanente Anstellung bei der Sternenflottenforschung mit einem großzügigen Gehalt bekommen wird.«


  »Angenommen«, mutmaßte Kirk, »Delminnen lehnt unsere Einladung ab? Schließlich hat er keinen Grund, die Behörden der Föderation zu mögen.«


  »Sollte dieser Unglücksfall eintreten«, antwortete der Commodore, »dann sind Sie autorisiert, ihn und seine Schwester mit allen Ihnen notwendig erscheinenden Mitteln an Bord zu locken. Viel Glück, Captain.«


  Das Bild verschwand. »Übertragung beendet, Captain«, meldete Uhura. »Standardmäßige Aufzeichnungsmaßnahmen wurden durchgeführt.«


  »Danke, Leutnant. Ich will, daß diese Generalbevollmächtigung in die formale Aufzeichnung aufgenommen wird.« Er wandte sich an seinen Ersten Offizier. »Mr. Spock… Ihre Meinung?«


  »Ein Gerät mit der Wirkung, die der Commodore beschrieben hat, scheint die Möglichkeiten moderner Technologie zu übersteigen. Völlige Vernichtung einer planetarischen Masse, ja. Selektive Desintegration, nein.«


  »Und doch hat es den Anschein, als wäre Delminnen dazu in der Lage. Kein Wunder, daß die Sternenflotte besorgt ist.« Kirk drehte sich zum Steuer um. »Mr. Sulu, Kurs auf Theta Draconis Fünf. Sol Fünf. Mr. Arex, Alarmstufe Gelb. Diese Alarmstufe bleibt auf allen Stationen, bis die Delminnens an Bord in sicherem Gewahrsam sind.«


  »Sie scheinen die beiden für sehr gefährlich zu halten, Captain«, bemerkte Sulu ernst.


  »Genauso beschrieb sie der Commodore auch, Leutnant. Und so werden wir sie auch behandeln  zumindest, bis wir herausfinden, was im Draconissystem passiert ist…«


  Große orangefarbene, rote und gelbe Ringe verwandelten Theta Draconis Fünf in einen monströsen Ball vergifteter Sanftheit. Seine feindliche Oberfläche lag in einer faserigen Hülle aus Ammoniak und Methan und heulte gegen den Äther mit wilden undisziplinierten Strahlungen an.


  Aus den Aufzeichnungen ging hervor, daß er von fünf Satelliten umgeben war, von denen die Enterprise soeben einen umkreiste. Es war nicht etwa der größte oder der kleinste, aber dennoch einzigartig, denn er hatte eine Atmosphäre, die atembar war.


  »… und nur wenig mehr«, gab Spock von sich, dessen Augen am Sichtgerät klebten. »Außer der erträglichen Atmosphäre hat der Mond nichts, was interessant wäre oder ihn für Siedler attraktiv machen würde. Ebensowenig hat er kommerziellen oder militärischen Wert.«


  »Das alles macht ihn doch geradezu ideal für einen Möchtegerneremiten wie Delminnen«, bemerkte Kirk, der die rostfarbene Kugel mit den faszinierenden weißen Miniatureiskappen anstarrte. Er drückte auf einen Schalter an seiner Armlehne.


  »Logbuch des Captains, Sternzeit 5536.8. Wir haben das Theta-Draconis-System erreicht und befinden uns in einer Umlaufbahn um den bewohnten Mond des fünften Planeten, wo wir die flüchtigen Delminnens und ihre mysteriöse Waffe aufzufinden hoffen… falls es tatsächlich eine Waffe ist, und falls sie tatsächlich existiert.


  Ich persönlich bin skeptisch, was die Existenz besagten Geräts betrifft. Aber Mr. Spock bestätigte das Vorkommen zweier bisher unbekannter Asteroidenhaufen in der Position, die vorher die Planeten Acht und Neun einnahmen. Es wirkt daher tatsächlich eine unbändige Kraft in diesem System.« Der Captain schloß das Logbuch und sah nach links. »Vorläufiger Bericht, Mr. Spock?«


  Der Erste Offizier blickte von seinen Meßgeräten hoch. »Meist Wüste, Tundra oder heiß, mit wenig freiem Wasser, keine Anzeichen von Lebensformen, die weiter als niedrige Wirbellose entwickelt wären. Verständlich, daß die Delminnens sich gerade diesen Satelliten aussuchten. Er hat nicht einmal dem gelangweiltesten Reisenden etwas zu bieten.«


  »Dann haben sie vielleicht nichts dagegen, ihn zu verlassen. Leutnant Uhura, sehen Sie zu, ob Sie die Delminnens erreichen können. Versuchen Sie es am Rand der nördlichen Polarkappe  das scheint noch die gastfreundlichste Gegend dieses Mondes zu sein.«


  »Aye, Sir.« Sie wandte sich ihren Instrumenten zu und sagte bereits nach einer kurzen Pause: »Captain, ich habe bereits so etwas wie einen audiovisuellen Kontakt hergestellt.«


  »Dann müssen sie eine Art Detektoranlage besitzen«, stellte Kirk fest. »Na gut, legen Sie das Bild auf den Hauptschirm.« Er warf Spock einen kurzen Blick zu. »Bestimmen Sie den Standort des Senders und geben Sie ihn an die Transporterkontrolle weiter.«


  Spock führte den Befehl aus, während Uhura sich weiter mit ihren Instrumenten abmühte. »Das Signal ist schwach, aber ganz deutlich… da.«


  Die Gestalt, die erschien, gehörte einem schockierend jungen Mann: Er war spindeldürr, blaß und hatte viel zu große Augen, die über der haischnauzenartigen Nase hervorstachen. Das glatte sandfarbene Haar fiel ihm ins Gesicht, und er strich sich ständig und nervös die Strähnen nach hinten.


  »wer zum Teufel sind Sie, und was wollen Sie?«


  Spock hatte sich neben den Kommandosessel gestellt. »Ein netter Bursche, nicht wahr?« flüsterte ihm Kirk zu, bevor er sich dem Schirm zuwandte und in freundlichem Ton sagte:


  »Guten Tag, Professor Delminnen. Ich bin James Kirk, Captain des Sternenschiffs Enterprise, das sich gegenwärtig in einer Umlaufbahn um Ihre entzückende kleine Welt befindet. Ich folge einer dringenden Bitte des Sternenflottenkommandos.«


  »Das kann ich mir denken.« Delminnen lächelte einfältig, als hätte er einen guten Witz gemacht.


  »Man befahl mir, Ihnen im Namen der Föderation eine permanente Forschungsstelle in Moderner Physikalischer Theorie am Institut der Sternenflotte anzubieten, selbstverständlich mit allen Ehren, die mit dieser Anstellung verbunden sind.« Sein Gesicht blieb reglos, als er hinzufügte: »Das wiedererwachte Interesse an Ihren früheren Theorien ist beträchtlich.«


  Auch das Interesse an den späteren Entwicklungen, dachte er bei sich hinzu.


  »Es wäre mir ein Vergnügen, dem Hauptquartier der Sternenflotte mitteilen zu dürfen, daß Sie annehmen.«


  »Eine… eine Minute noch, Captain«, sagte Delminnen. »Das muß ich mir erst überlegen.«


  An Bord der Enterprise wartete man, während die Gestalt vom Bildschirm verschwand. Die Türen des Lifts gingen auf, und Dr. McCoy betrat die Brücke. Sein Blick wanderte vom leeren Bildschirm zu Kirk. Der Captain legte den Finger auf die Lippen, da Delminnen wieder auf dem Schirm erschien.


  »Ich habe mir Ihre Worte noch einmal durch den Kopf gehen lassen, Captain Kirk«, sagte er, »und ich kann nur feststellen, daß ich kein einziges davon glaube.« Seine verärgerte Stimme wurde lauter. »Warum sollten diese wissenschaftlichen Kretins bei der Sternenflotte plötzlich den Wunsch oder Verstand genug haben, meine Dienste in Anspruch nehmen zu wollen? Warum wollen sie mich plötzlich ehren und nicht wie zuvor dem Gespött preisgeben?«


  Kirk holte tief Luft. »Ich denke, Sie kennen die Antwort, Delminnen. Nachrichten von Ihren… Experimenten in diesem System sind bis zur Kommandoebene vorgedrungen. Natürlich sind alle begierig, die letzten Entwicklungen zu bewundern, die…«


  »Das dachte ich mir«, sagte Delminnen. »Ich wollte es nur laut hören. Von wegen bewundern! Sie wollen mein Wissen stehlen! Was sie nicht verstehen können, nehmen sie sich ganz einfach«, knurrte er in das Aufnahmegerät.


  »Diese mathematischen Idioten können sich ihre Ehren sonstwo hinstecken, Captain. Und wenn Sie mich und meine Schwester nicht in Ruhe lassen, kann ich Ihnen gerne demonstrieren, wie bewundernswert meine Arbeit hier wirklich ist.«


  Ruhig starrte Kirk den jetzt wieder leeren Bildschirm an. »Das wars wohl, was den diplomatischen Weg betrifft«, murmelte er leise. »Was halten Sie von unserem widerstrebenden Gast, Mr. Spock?«


  Der Erste Offizier dachte nach. »Ein schwieriges Beispiel. Ich kann verstehen, wie dieser psychologische Typus merkwürdige Theorien produziert, aber ich habe keine Ahnung, wie er sie in die Praxis umsetzt. Es ist ihm aber anscheinend gelungen. Wir müssen ihn wie einen Photonentorpedo, der einen hochempfindlichen Auslöser besitzt, behandeln  zwingend, aber mit äußerster Vorsicht.«


  »Einverstanden. Beordern Sie einen Landetrupp des Sicherheitsdienstes in den Haupttransporterraum. Er soll sich dort in Bereitschaft halten.«


  »Bewaffnet, Captain?«


  »Bewaffnet.«


  Spock erhob sich und sagte im Hinausgehen: »Am besten unterweise ich die Leute selbst, damit sie sich über die Schwierigkeiten im klaren sind.«


  Als sich die Lifttüren hinter dem Wissenschaftsoffizier schlossen, drehte sich Kirk zu dem immer noch stillen McCoy um. »Was ist deine berufliche Meinung über Delminnen, Pille?«


  »Du meinst, ob er geistig gesund erscheint?«


  Kirk verzog den Mund zu einem Lächeln. »Nicht direkt. Was ich wissen will, ist… ist er noch geistig gesund? Oder geht er gleich in die Luft, wenn wir an seiner Tür klopfen und ihn auffordern mitzukommen?«


  »Nun, er ist arrogant, mißtrauisch und möglicherweise paranoid, aber ich halte ihn nicht für einen Mörder, Jim. Und seine Arroganz ist sehr beruhigend.«


  Kirk runzelte verblüfft die Stirn.


  »Er hält sich selbst für viel zu wichtig, als daß die Gefahr eines Selbstmords bestünde«, erklärte McCoy.


  »Hoffentlich hast du recht. Auf jeden Fall wirst du die Gelegenheit haben, zu jeder Minute eine Diagnose aus erster Hand zu machen. Du kommst mit Spock und mir mit.«


  »Ich? Wozu?«


  »Unsere Befehle lauten, alle verfügbaren Mittel einzusetzen, um Delminnen und seine Schwester mit uns zurückzubringen. Falls er gewalttätig wird und wir weniger taktvoll mit ihm umspringen müssen, möchte ich dich dabeihaben, um einzusammeln, was übriggeblieben ist.« Kirk stemmte sich aus dem Sessel und seufzte resigniert. »Bringen wir es hinter uns.«


  »Captain!«


  Kirk drehte sich vom Lift um und sah zum Steuer. »Was ist los, Mr. Sulu?«


  Der Steuermann arbeitete hastig an einigen Instrumenten, die seit ihrem Aufbruch von Babel ruhig gewesen waren. Plötzlich waren sie alle aktiv geworden.


  »Detektoren melden ein Schiff, das aus dem Schatten des Planeten heraustritt.«


  Kirk eilte zu seinem Sessel zurück. »Identifizierung?«


  »Noch nicht möglich.«


  »Mr. Arex, haben auch Sie es geortet?«


  »Ja, Captain«, kam die sanfte, pfeifende Antwort. »Ein ziemlich großes Schiff, das offenbar nicht zur Föderation gehört.«


  »Volle Vergrößerung auf die vorderen Taster, Mr. Sulu.«


  Der Bildschirm leuchtete auf und gab den Blick auf den sich langsam drehenden Gasriesen frei. Plötzlich schien der Eindringling nach vorn zu springen und zeigte sich als unregelmäßige, aber eindeutig künstliche Form, die sich deutlich gegen die leuchtenden Farben der dichten Planetenatmosphäre abhob.


  »Das ist ein klingonischer Kreuzer, Jim«, verkündete McCoy.


  »Das sehe ich, Pille«, murmelte Kirk. »Mr. Sulu, Alarmstufe Rot. Mr. Arex, Phaser auf…«


  »Erhalten Nachricht vom Klingonenschiff«, unterbrach ihn Uhura.


  »Bestätigen Sie das Signal, Leutnant.« Er sah den Bildschirm erwartungsvoll an.


  Der Klingone, der darauf erschien, saß in seinem Gegenstück zu Kirks Kommandosessel, aber trotzdem war seine immense Körpergröße leicht zu erraten. Er wirkte entspannt  fast lässig. Bis auf die zusammengepreßten Lippen und die ungewöhnlich buschigen Augenbrauen erschien er fast freundlich. Und als sich das Bild an beiden Enden der Übertragung voll aufgelöst hatte, war zu erkennen, daß er sogar lächelte.


  »Ja, ja… wie klein doch das Universum ist. Seit vielen Jahren habe ich dieses Treffen erwartet und gefürchtet.


  Wie geht es denn, Jim?«


  Auf der Brücke wurden mehrere Münder vor Erstaunen aufgerissen.


  »Er hat dich ›Jim‹ genannt«, flüsterte McCoy schließlich erstaunt. »Kennt ihr beide euch denn?« Aber Kirk ignorierte die Frage und starrte weiterhin auf den Bildschirm.


  »Hallo, Kumara. Du bist es doch, oder?«


  »In der Tat, alter Freund. Ein seltsamer Ort für ein Wiedersehen, nach so vielen Jahren, nicht wahr?«


  »Jim!« McCoy platzte fast vor Neugierde.


  »Nicht jetzt, Pille«, antwortete Kirk mit Nachdruck. Seine Stimme wurde lauter, als er sich an die aufmerksame Gestalt auf dem Bildschirm wandte. »Ja, es ist tatsächlich ein seltsamer Ort. Commander… du bist doch jetzt Commander, oder?«


  Die Gestalt lächelte erneut und nickte.


  »Der Ort ist sogar so seltsam, daß ich mich frage, was du hier tust. Schließlich befindet sich dieses System fernab aller Patrouillenrouten des Imperiums.«


  Der klingonische Commander verlagerte das Gewicht. »Eine verständliche Frage, Jim. Das gleiche könnte ich allerdings auch dich fragen. Aber da du zuerst gefragt hast… das Imperiale Büro für Bodenschätze hat mich beauftragt, dieses System nach verwertbaren Bodenschätzen abzusuchen. Obwohl ich einräume, daß es sich näher am Gebiet der Föderation befindet, mußt du doch zugeben, daß es von deiner Regierung nie förmlich beansprucht wurde. Deshalb haben wir hier das gleiche Recht wie ihr.


  Aber ihr könnt euch getrost bedienen. Mit der winzigen Ausnahme des sonnenverbrannten Stückchens Sand, das ihr im Moment umkreist, haben sich unsere Forschungen als äußerst unprofitabel erwiesen. Es gibt fast nichts, was für das Imperium von Wert wäre… vor allem, wenn man die Distanz zur nächsten imperialen Welt bedenkt.


  Aber genug vom Geschäft!« Sein Lächeln wurde breiter. »Schön, dich wiederzusehen, Jim. Ich lade dich auf eine Flasche gellianischen Vitz ein. Erweise mir doch die Ehre und komme in, sagen wir, zehn eurer Minuten, zu mir an Bord. Ich kann auch an Bord der Enterprise kommen, wenn dir das lieber ist.«


  Kirk lächelte zurück. »Nein, die Ehre ist ganz meinerseits. Ich nehme die Einladung an.«


  »Ich freue mich. Bis dann…«


  Kirks Lächeln hielt, bis das Bild des klingonischen Commanders verschwunden war. Dann wurde sein Gesichtsausdruck grimmig, und er rief ins Aufnahmegerät:


  »Transporterraum  auf Transport des Landetrupps vorbereiten. Mr. Spock?«


  »Hier, Captain«, kam die Antwort.


  »Alarmstufe Rot wurde ausgelöst, weil sich ein klingonischer Kreuzer im Gebiet befindet. Die Leute werden mit der Hand an den Seitenwaffen hinuntertransportiert.«


  »In Ordnung, Captain.«


  Kirk schaltete ab, und McCoy mußte rennen, um mit ihm den Aufzug zu erreichen. »Warum die Eile, Jim? Du kannst doch nicht erwarten, Delminnen und seine Schwester noch vor deinem Treffen mit diesem Kumara zu schnappen.«


  Kirks Stimme war leise und barsch. »Hör mal, Pille, Kumara ist vielleicht der beste Sternenschiffcommander, den die Klingonen haben. Du kannst dein Präzisions-Nervenschweißgerät darauf verwetten, daß der Imperator ihn nicht bis hierher geschickt hat, damit er den Goldsucher spielt! Und ich wette diese vermeintliche Flasche gellianischen Vitz, daß er hier ist, weil der klingonische Geheimdienst Wind von dem Bericht des Föderationsschürfers bekommen hat. Sie schürfen also  und wenn sie Delminnen in die Hände bekommen, dann weiß ich nicht, was sie mit ihm anstellen werden.«


  McCoy zögerte. »Jim, ich habe dich gefragt, ob du diesen Kumara kennst… persönlich, meine ich. Woher kennt ihr euch so gut, daß ihr euch mit dem Vornamen anredet?«


  »Ist das so wichtig, Pille?«


  »Nun ja, ich weiß nicht, Jim«, sagte McCoy. »Wenn zwei feindliche Captains einen bestimmten, bisher noch nicht gekannten Grad an Familiarität zeigen…«


  »Also gut«, unterbrach ihn Kirk. »Ja, Kumara und ich kennen uns inoffiziell. Hast du jemals etwas von der FAA gehört, Pille?«


  McCoy dachte nach. »Nein… nein, warte eine Sekunde. Die Freundschaftsaustauschaktion, nicht wahr?«


  Kirk nickte. »Weißt du, worum es da ging?«


  »Gewiß  es erschien ja in sämtlichen psychologischen Zeitschriften. Die Aktion wurde während einer der kurzen, freundschaftlichen Perioden zwischen der Föderation und dem Klingonischen Imperium ins Leben gerufen. Irgendein kluger Kopf dachte, es wäre der Verständigung zwischen den Völkern förderlich, wenn die Akademiekadetten beider Kulturen einige Zeit in engem Kontakt miteinander verbrächten. Wenn ich mich recht erinnere, war das Programm auf Kommandokandidaten beschränkt.«


  »Ganz recht«, bestätigte Kirk, während die Aufzugstüren auseinandergingen.


  »Was?« fragte Spock, so daß Kirk gezwungen war, die ganze Sache noch einmal im Transporterraum zu erklären.


  »Meine Herren, Kumara ist einer der klügsten und intelligentesten Individuen, die ich je getroffen habe, und wir können froh sein, daß das Imperium nicht ein Dutzend von seiner Sorte besitzt. Außerdem war er bisher der einzige Klingone, der sich selbst nicht so wichtig nahm, daß er die Fähigkeiten des Gegners unterschätzte. Und er erwartet, daß wir glauben, er wäre aus Gründen der ›Forschung‹ hier!«


  »Entschuldigung, Captain«, bemerkte Spock, »aber das erklärt immer noch nicht, warum ihr euch beim Vornamen nennt.«


  »Oh, das. Wir waren Zimmernachbarn, Mr. Spock.« Er führte sie in die Transporternische.


  Dort standen bereits fünf bewaffnete Besatzungsmitglieder auf ihren jeweiligen Scheiben. Ein kleiner dunkelhäutiger Mann salutierte, als die drei Offiziere die Nische betraten.


  »Fähnrich Gemas und Landetrupp melden sich einsatzbereit, Sir.«


  »Sehr gut, Fähnrich.« Kirk betrachtete die wartende Gruppe. »Wir müssen eventuell schnell sein… seid auf alles gefaßt.«


  Kurzes, zuversichtliches Nicken und einige leise »ayes« waren die Antwort. Kirk drehte sich zur Konsole um. »Scotty, ich wünsche, daß Sie die ganze Zeit dranbleiben. Lassen Sie die Energie auf dem Transporter. Wenn ich unseren zuvorkommenden Besucher richtig einschätze, müssen wir vielleicht schnellstens wieder an Bord kommen.«


  »Keine Sorge, Captain. Ich bewege mich nicht, bis ihr alle wieder auf euren Plätzen seid.«


  »Gut. Versuchen Sie, uns ungefähr fünfzig Meter von den Koordinaten des Oberflächentransmitters abzusetzen… an einer geschützten Stelle, falls Sie die dafür nötigen Informationen besitzen.«


  Scotty nahm die nötigen Manipulationen vor, und Kirk sah ihn flimmern und verschwinden. Er fragte sich, ob an die Stelle des Chefingenieurs ein bewaffneter Klingone treten würde.


  Die Mitglieder des Sicherheitstrupps hatten bereits die Phaser gezogen, als sie sich materialisierten. Wegen der schwachen Gravitation landeten sie leichtfüßig. Die dünne Luft gestattete nur schnelles und kurzes Atmen. Einige Sterne schienen durch den violetten Himmel, und die riesige Kugel von Theta Draconis Fünf hing wie ein unheilvolles Kristallauge über dem fernen Horizont.


  Einige dürre grünlichbraune Büsche, die sterbendem Seetang ähnelten, zitterten im Schatten abgetragener Felsblöcke und waren das einzige, was der Sterilität des nackten Geländes trotzte.


  Sechzehn Augen musterten die unbeeindruckende Umgebung, bis sie von deren Harmlosigkeit überzeugt waren. McCoy deutete nach Osten.


  »Da ist es, Jim.«


  Eine niedere, planlose Gruppe ineinander verschachtelter, einstöckiger Gebäude ragte gleich in der Nähe aus dem Sand. In ihrer Mitte befand sich eine riesige Metallblase.


  Kirk schnüffelte die seltsame, unbefriedigende Atmosphäre ein. »Vielleicht täusche ich mich«, murmelte er. »Hoffentlich.« Er ging einen Schritt auf die Gebäude zu.


  Plötzlich ertönte ein schrilles Zischen, als ein blauer Strahl nahe seiner rechten Schulter vorbeischoß. Er traf auf einen Felsbrocken hinter ihm, so daß die Splitter durch die Luft flogen. Ein Besatzungsmitglied faßte sich an die Schulter und fiel in den Sand.


  »Geht in Deckung! Ausschwärmen und Feuer erwidern!« schrie Kirk, während er sich hinter den nächstbesten Felsbrocken warf. Spock war neben ihm und feuerte bereits, als er auf den Boden auftraf. McCoy hatte den Verletzten an den Beinen gepackt und zog ihn in Deckung, während er sich die Wunde ansah.


  Kirk spähte um die linke Seite eines Basaltbrockens herum. Die Strahlen kamen vom nahen Ufer eines vertrockneten Flußbetts. Die Umrisse der Strahlenwaffen waren deutlich zu erkennen. Phaserstrahlen schlugen am Rand des Ufers ein, verschmolzen Sand und Kieselsteine und ließen Felsstücke in die Luft fliegen. Aber der klingonische Landetrupp war gut geschützt.


  »Scheint, als hätten Sie Commander Kumara richtig eingeschätzt, Captain«, bemerkte Spock, während sein Strahl das Haar eines übereifrigen Klingonen versengte.


  »Ja. Aber es paßt nicht zu ihm, eine Verteidigungsposition einzunehmen und sie auszusitzen. Es ist eher wahrscheinlich, daß wir ihn überrascht haben, als sein Landetrupp aufsetzte. Spock, falls dieser Kampf schlecht für ihn enden würde, glaube ich, daß er nicht zögern würde, die Delminnens zu vernichten, um zu verhindern, daß sie oder ihr Gerät in nichtimperiale Hände fallen. Ich werde mal versuchen, sie aus dem Komplex zu holen, bevor die Klingonen ihn in Stücke schießen. Geben Sie mir Deckung.«


  Die Anweisung wurde an die übrigen Mitglieder des Landetrupps weitergegeben. Dann eröffnete sie von neuem das Phaserfeuer, während Kirk auf die nächstliegende Wand des Modulkomplexes zulief.


  Etwas Warmes, das wie eine Wespe summte, zischte an seinem rechten Ohr vorbei. Er sprang, rollte sich ab und landete hinter einer der Wände der äußeren Gebäude. Ein schneller Blick in die Runde sagte ihm, daß die Klingonen voll und ganz mit dem Landetrupp der Enterprise beschäftigt waren.


  Er faßte sich ans Ohr. Der Strahl war so knapp vorbeigegangen, daß sich eine Blase bildete. Aber er war noch ganz.


  Er schob sich an der Wand entlang und versuchte dabei, weder von den Leuten drinnen noch von denen draußen gesehen zu werden. Schließlich erreichte er ein dickes Fenster. Es dauerte eine Weile, bis er den Handphaser richtig eingestellt hatte. Dann schmolz er das Fensterplastik zusammen, indem er ihn wie eine Fackel benutzte.


  Ein vorsichtiger Blick enthüllte das Innere eines bequem eingerichteten, budenartigen Zimmers. Es war dunkel und verlassen. Er stellte den Phaser auf Betäubung, trat über das Fensterbrett und stieg in den Raum. Er war leer.


  Kirk zog den Kommunikator heraus und ließ ihn aufschnappen. Plötzlich schrie jemand.


  Geräusch, links, Tür, verschlossen, Reaktion  das, was am schnellsten ist, und nicht, was geplant war.


  Die Tür ging leicht auf. Am anderen Ende des Raums, der halb Labor, halb Wohnzimmer war, stützte Kumara den bewußtlosen Van Delminnen und wehrte sich gleichzeitig gegen eine Frau, die auf ihn einschlug. Ihre Gesichtszüge waren weicher und femininer als die von Delminnen, aber die Ähnlichkeit war unverkennbar.


  Während sich Kumara mit den beiden herumschlug, tastete er nach dem Kommunikator. Als er Kirk an der Tür erblickte, erstarrte er.


  Aber nicht lange. »Hochbeamen, Narr«, rief er in seinen Kommunikator. »Beame uns hoch, wenn du deinen Kopf behalten willst! Hoch…« Er wurde gezwungen, den Kommunikator fallen zu lassen, um Char Delminnen festhalten zu können.


  Kirk lief auf das Trio zu, aber sie fingen bereits zu flimmern an. »Scotty  hochbeamen!« war alles, was er noch rechtzeitig in den Kommunikator schreien konnte.


  An Bord der Enterprise vernahm Scott den kurzen Befehl und sprach zu seinem Assistenten. »Stehen Sie nicht da, als wäre Ihnen gerade Loch Nessie erschienen, Junge  holen wir ihn hoch!« Geübte Hände begannen, die Präzisionsschalter zu bedienen.


  Die Gestalt Kirks begann an den Rändern zu flimmern. Gleichzeitig warf er sich mit ausgestreckten Armen auf die drei Gestalten. Konfuse Energien überlappten in einem brillanten Feuerwerk aus kondensierter Hochspannung.


  Die Reaktion auf der Enterprise war nicht ganz so heftig, aber nicht weniger spektakulär. Lichter, die dunkel sein sollten, blitzten hell auf der Transporterkonsole auf. Meßgeräte, die reglos sein sollten, vollführten plötzlich einen wahren Veitstanz. Funken sprühten zwischen Schalter und geschlossenem Kontakt hin und her. Scott war verzweifelt, aber er konzentrierte sich weiterhin voll auf das Einstellen der Schalter, während sein Blick nervös zwischen Konsole und der immer noch leeren Transporternische hin und her wanderte.


  »Kommen Sie schon, Captain«, flüsterte er mit zusammengepreßten Zähnen.


  Er schob einen Schalter bis zur nächsten Kerbe vor. Vier ineinander verkeilte, undeutliche Gestalten begannen sich in der Nische zu formen. Sie flimmerten wie Schiffsleuchten, die im Nebel aus- und angingen.


  »Maschinenraum«, rief er in das offene Richtmikrofon, »Haupttransporterraum, Chief Scott hier. Ich brauche sämtliche Energietransport-Stromkreise  oder ihr macht in Zukunft alles mit den Händen!«


  Er schob den entscheidenden Schalter in den roten Bereich. Die vier Gestalten wurden deutlicher, sie materialisierten sich sogar fast.


  Der Hebel schlug am anderen Ende an.


  Metall floß plötzlich wie Wasser, und komplizierteste Teilchen verwandelten sich in teure Schlacke. Von der Basis der Konsole kamen leise Knallgeräusche.


  Kirk und eine junge Frau materialisierten sich. Gleichzeitig verschwanden die beiden anderen undeutlichen Gestalten abrupt. Kirk schwankte. Seine Beinmuskulatur zuckte unkontrolliert. Dann brach er zusammen und rollte aus der Nische heraus. Die Frau fiel auf ihn.


  »Captain!« Scott stolperte um die Ecke, fächerte den beißenden Rauch weg, der aus der zerstörten Konsole kam, und ging auf das Wandintercom zu. »Bordlazarett… einen Sanitäter zum Haupttransporterraum, aber bißchen plötzlich! Chief Kyle?«


  »Hier, Sir«, kam die Antwort.


  »Bleiben Sie beim zweiten Transporter… wir haben noch immer einen Landetrupp auf der Oberfläche.«  »Jawohl, Sir.«


  Spock musterte die vor ihnen liegende Schlucht, drehte sich um und rief zum Rest der Gruppe. »Feuer einstellen… der Transporter hat sie erfaßt.« Er konzentrierte sich auf die Gebäude, als eine Gestalt neben ihm auftauchte.


  »Glauben Sie, daß sie den Kampf aufgegeben haben, Spock?« fragte sich McCoy, dessen Aufmerksamkeit sich ebenfalls auf die Gebäude richtete.


  »Den Kampf… ja«, bemerkte Spock unsicher. »Den Krieg… ich weiß nicht. Ich wollte, ich wüßte über diesen Klingonen Kumara genausoviel wie der Captain. Er könnte bereits wieder an Bord zurück sein… gerade eben benutzte nämlich jemand einen Kommunikator.«


  Eine gewaltige Explosion sorgte dafür, daß beide Männer ihre Köpfe im Sand vergruben. Es regnete Metall- und Plastikstücke, nichtmetallische Trümmer und Sand und Felsbrocken auf sie herab.


  Sie sahen hoch. Als sich Staub und Rauch lichteten, sahen sie an der Stelle, wo die Metallblase und die anderen Gebäude gestanden hatten, einen kleinen Krater.


  McCoy sah Spock fragend an. »Falls der Captain noch nicht an Bord sein sollte…«


  Spock nickte nur und zog den Kommunikator heraus. »Spock an Enterprise… beamen Sie uns hoch! Was«, er fing zu stottern an, was auf seine Gefühle schließen ließ, »was wissen Sie vom Captain?«


  »Er ist an Bord und unversehrt, Mr. Spock«, schnarrte die gefilterte Stimme von Chefingenieur Scott sehr zur Erleichterung beider Männer. »Aber etwas… ich weiß noch nicht, was… ist mit dem Transporter schiefgegangen. Schwester Chapel behandelt ihn gerade. Beame euch sofort hoch.«


  Sie materialisierten sich in einem anderen als dem gewöhnlichen Raum. Die Orientierungslosigkeit dauerte jedoch nicht lange. Dann wandte sich Spock an den Sicherheitstrupp. »Fähnrich Gemas, lassen Sie Ihre Leute abtreten. Sie«, sagte er zu dem verletzten Besatzungsmitglied, »melden sich im Bordlazarett und lassen sich die verletzte Schulter behandeln.«


  »Sagen Sie dem Diensthabenden, daß er den Extraktor benutzen soll, mein Sohn«, fügte McCoy hinzu. »In Ihrem Muskel sitzt immer noch ein Steinschrapnell.« Der Mann nickte und fuhr vor Schmerzen zusammen.


  McCoy betrat als erster die Geröllhalde des immer noch rauchenden Transporterraums und erblickte sogleich die beiden Gestalten, die an der Nischenwand hockten.


  »Jim!« Er eilte auf den Captain zu, kniete sich neben ihn und warf Schwester Chapel einen Blick zu.


  »Er steht unter Schock, Doktor«, erklärte sie in professionellem Ton, »kompliziert durch ein umfassendes Trauma unbekannter Herkunft.«


  »Danke, Chapel. Ich übernehme hier. Helfen Sie ihr.« Er deutete auf die Frau, die mit leeren Augen an der Wand zusammengesackt war. Chapel ging zu ihr. Auch Spock bückte sich, um sich die Frau anzusehen.


  Rasch untersuchte McCoy Kirk, zog eine Spritzpistole aus der Tasche, die Chapel gebracht hatte, und verabreichte ihm eine Dosis. Während er wartete, bis die Droge wirkte, blickte er neugierig zur Transporterkonsole, deren Inneres von Scott und seinem Assistenten begutachtet wurde.


  »Was ist passiert, Mr. Scott?«


  Der Chefingenieur starrte die komplizierte Stromkreistafel ein wenig länger an. Ihre Flüssigkeitsschalter waren nur noch eine Masse dünner Schmiere, und die Hunderte von Mikrochips formten an ihrem Rand metallene Stalaktiten. Trübselig schüttelte der den Kopf.


  »Ich weiß nicht, Doktor. Eine Minute lang waren es vier Gestalten, die hereinbeamten, dann verschwanden sie wieder fast ganz, um schließlich sich doch zu materialisieren. Herein und heraus, herein und heraus, egal, wie fein wir die Auflösung kalibrierten oder wieviel Energie wir in die Materialisierung steckten. Schließlich beschloß ich, sie mit allem, was wir haben, hereinzuholen. Beim Captain klappte es, und bei der jungen Dame ebenfalls, aber die anderen beiden, wer immer sie auch waren, verschwanden. Fragen Sie mich nicht, wohin.«


  McCoy wollte noch mehr Einzelheiten erfahren, aber Kirk stöhnte und bewegte den Kopf.


  »Doktor«, erklärte Spock besorgt, »sie spricht auf keine Stimulation an.« Chapel bestätigte es.


  »Chapel, lassen Sie eine Trage kommen, und bringen Sie sie ins Bordlazarett.«


  »Ja, Doktor.« Sie ging los, um die nötigen Befehle zu erteilen. Spock beugte sich nahe zu Kirk herab und sah McCoy an.


  »Er kommt zu sich. Ich weiß nicht, was ihnen zugestoßen ist, als der Transporter verrückt spielte, aber es muß ganz schön knapp gewesen sein.«


  Zwei Assistenten erschienen mit einem fahrbaren Bett, und McCoy sah zu, wie die Frau sanft daraufgelegt und aus dem Raum geschoben wurde.


  Kirk gab ein lautes Stöhnen von sich.


  »Captain, können Sie klar denken?« fragte Spock besorgt. »Wissen Sie, wo Sie sind?«


  Kirk stöhnte lediglich ein zweites Mal.


  Spock warf McCoy einen besorgten Blick zu. »Welche Effekte können denn bei einem Menschen auftreten, der zu lange im Transporter war, Doktor?«


  McCoy zuckte die Achseln. »Niemand kann mit Sicherheit sagen, welchen Einfluß ein ausgedehnter Transport auf den Verstand ausübt, Spock. Transporter, die unter normalen Bedingungen eingesetzt werden, sind narrensicher. Wir wissen aber nicht genau, was unter abnormen Bedingungen geschieht. Es gibt zwei bekannte Fälle von Leuten, die sich im Transporter befanden, als sämtliche Systeme, inklusive der Notsysteme, ausfielen. Man konnte sie schließlich hereinholen, aber sie befanden sich in einem Koma, aus dem sie nie wieder erwacht sind.«


  Er blickte wieder zu Kirk, der gerade blinzelnd die Augen öffnete. »Wo sind die anderen?«


  Als Scott Kirks Stimme hörte, überließ er seinem Assistenten die Analyse des zerstörten Transporters. »Dem Himmel sei Dank, daß Sie in Ordnung sind, Captain.«


  »Ich danke Ihnen, Scotty.« Kirk stand auf und rieb sich den Kopf. »Weißt du, wie sich jemand fühlt, den man in einen mit Wasser gefüllten, unbeleuchteten Tank steckt, so daß er nichts mehr mit den Sinnen wahrnehmen kann, Pille?«


  »Ich kenne diese Art von Therapie, Jim.«


  »Nun, ich habe gerade das Gegenteil davon durchgemacht.« Er warf einen Blick in den Raum. »Bin ich der einzige, der hereingekommen ist?«


  »Nein, Captain«, informierte ihn Scott. »Da war auch noch eine junge Dame. Und es schienen noch zwei weitere Gestalten dagewesen zu sein, aber irgendwie funktionierte der Transporter nicht richtig, und wir konnten sie nicht halten.« Er blickte zu Boden. »Ich fürchte, jetzt wird sie niemand mehr finden.«


  »Nein, Scotty, machen Sie sich bloß keine Vorwürfe. Ihr Transporter hat nicht versagt. Unser Freund Kumara war schon so weit, sich selbst und die Delminnens auf sein Schiff beamen zu lassen, während wir vermeintlich herumsaßen und auf das große Wiedersehen warteten. Dummerweise ertappte ich ihn dabei.


  Als er mich sah, befahl er seinen Technikern, ihn und die Delminnens hochzubeamen. Ich hatte keine Zeit, etwas anderes zu unternehmen, als Ihnen, Scotty, dasselbe zu befehlen und mich auf die drei zu stürzen. In der Hoffnung, unser Transporter könne den der Klingonen außer Kraft setzen. Anscheinend ging es aber unentschieden aus.« Er sah zu Spock hinüber. »Wie ich sehe, sind Sie sicher zurückgekehrt. Gab es Verletzte?«


  »Einen, Captain«, meldete der Erste Offizier. »Aber es ist keine schwere Verletzung.«


  »Gut. Behalten Sie Alarmstufe Rot bei. Wo ist das Mädchen… Char Delminnen?«


  »Sie sind im Bordlazarett, Jim«, erklärte McCoy. »Sie hat ebenfalls einen Schock erlitten. Ich habe einen kurzen Test mit ihr durchgeführt und glaube, daß dein Schock von derselben Sache ausgelöst wurde. Ein Teil deines Blutes wurde in der Konfusion des Transporters verwechselt  das venöse zum arteriellen und umgekehrt. Dein Schock wurde durch vorübergehenden Sauerstoffmangel ausgelöst.« Er schüttelte den Kopf. »Warte mal, bis sie das in der Medizinischen Zeitschrift der Sternenflotte lesen.«


  »Wird sie wieder gesund?«


  »Das will ich doch meinen. Möglicherweise wacht sie gerade jetzt auf.«


  »Captain…?« Scott sah nachdenklich drein.


  »Ja, Scotty, was ist los?«


  »Sie müssen schon entschuldigen, aber Sie sind ein großes Risiko eingegangen, als Sie die Transporterfelder einfach so überlagert haben. Kein Wunder, daß alles durchgebrannt ist. Dabei hätte nicht nur Ihr Hämoglobin durcheinandergeraten können.«


  »Ich weiß, Scotty«, antwortete Kirk ernst. »Ich wußte es, als ich es tat. Aber was sollte ich denn tun? Zumindest ist jetzt Char Delminnen in Sicherheit.«


  »Wie gut für sie«, bemerkte McCoy voller Bitterkeit, »aber der, wegen dem wir gekommen sind, ist entweder tot oder befindet sich an Bord des klingonischen Kreuzers.«


  »Eine Situation, die wir werden ändern müssen, Pille.«


  »Eine Nachricht von der Brücke, Sir«, ertönte der Ruf eines Fähnrichs, der am Wandintercom stand. Kirk eilte zu ihm.


  »Transporterraum. Hier Kirk.«


  Sulus Stimme klang aufgeregt. »Captain, der Klingonenkreuzer scheint zu beschleunigen. Es scheint, als verfolge er seinen ursprünglichen Kurs zurück.«


  »Geben Sie einen Verfolgungskurs ein, Mr. Sulu. Lassen Sie sich von der langsamen Geschwindigkeit nicht einlullen  Kumara versucht, in den Schatten des Gasriesen zu tauchen. Wenn ihm das gelingt, wird er sofort auf maximale Geschwindigkeit beschleunigen, bevor wir seinen Standort bestimmen können. Lassen Sie ihn nicht aus dem Detektorenbereich.«


  »Ja, Sir!«


  Kirk kehrte wieder zu McCoy und Spock zurück.


  »Was ist los, Jim?«


  »Van Delminnen befindet sich mit Sicherheit an Bord des Klingonenschiffs. Kumara versucht jetzt, sich aus dem System herauszuschleichen und Deckung zu suchen. Wir verfolgen ihn, Pille.«


  »Lautete so der Befehl, Captain?« fragte Spock.


  Kirk warf seinem Ersten Offizier einen harten Blick zu. »Die Befehle lauteten, die Delminnens zurückzubringen, Mr. Spock, und zwar mit allen Mitteln.«


  »Das bezieht sich auf die Person der Delminnens, Captain«, fuhr Spock hartnäckig fort, »aber rechtfertigt das die Verfolgung eines feindlichen Schiffs?«


  »Meinetwegen sollen sie später über den genauen Wortlaut Haarspaltereien anstellen, Mr. Spock«, erklärte Kirk. »Nachdem Van Delminnen unversehrt der nächsten Sternenflottenbasis übergeben wurde.« Er stapfte zum Lift.


  Ein plötzlicher Stoß erfaßte sie, während der Aufzug zur Brücke aufging. Kirk ging sofort zu seinem Kommandosessel, während Spock seinen Platz einnahm. McCoy blieb in der Nähe und kam sich wie immer überflüssig vor, obwohl seine bloße Anwesenheit auf eine nervöse Brücke schon beruhigend wirkte.


  »Meldung, Mr. Sulu.«


  »Captain, als wir anfingen, uns zu bewegen, beschleunigten sie ihre Geschwindigkeit leicht. Ich glich unsere Geschwindigkeit an, worauf sie erneut beschleunigten. Mr. Arex und ich ahnten bereits so etwas und glichen die Schnelligkeit an. Wir befinden uns noch immer in Detektorenreichweite und fliegen mit Sol Sechs.« Er überprüfte einen Wert. »Aber wir holen nicht auf.«


  »Das habe ich auch nicht erwartet, Mr. Sulu«, antwortete Kirk. »Sie sind sich sicher, daß sie mit maximaler Sicherheitsgeschwindigkeit fliegen… im Moment jedenfalls. Das muß sich ändern. Mr. Spock?«


  »Ja, Captain?«


  »Haben Sie irgend etwas im Delminnenkomplex entdeckt, das auf die Waffe schließen lassen könnte?«


  »Unglücklicherweise bekamen wir nicht die Gelegenheit nachzusehen. Keine Angst, Captain  die Klingonen auch nicht.«


  Kirk war sichtlich beruhigt.


  »Der Wohnsitz der Delminnens, die Laboratorien und die vermeintliche Waffe wurden durch eine Zeitbombe der Klingonen, kurz nachdem Sie die äußeren Gebäude betraten, völlig zerstört. Wir konnten die Zerstörung nicht verhindern. Man kann davon ausgehen, daß die Bombe dafür gedacht war, uns alle in die Luft zu jagen, nachdem wir den Komplex betreten hatten. Eine ziemliche Verschwendung. Es überrascht mich, daß die Klingonen nicht versuchten, die Bombe zurückzuholen.«


  »Mich nicht, Spock. Kumara ging noch nie gerne ein Risiko ein. Nachdem er eine wichtige Schachfigur erobert hatte, entschloß er sich, gleich das ganze Brett in die Luft zu jagen. Offenbar ist er davon überzeugt, Delminnen überreden zu können, ihm die Pläne der Waffe zu geben.« Grimmig starrte er auf die Sterne des Hauptschirms. »Und die Klingonen wissen, wie sie jemanden zum Reden bringen können.«


  Er grübelte. »Spock, welches ist die nächste wichtige Militärbasis der Klingonen in dieser Gegend?«


  »Moment, Captain.« Spock beugte sich über den Bibliothekscomputer und meldete schnell. »Laut unserer Informationen gibt es auf Shahkur Neun eine Schiffsbasis von beträchtlicher Größe.«


  »Haben wir die Koordinaten dieser Welt?«


  »Ja, Captain. Sie sind jedoch nicht sehr präzise.«


  »Hmm.« Kirk drehte sich zum Steuer. »Mr. Arex, nehmen wir einmal an, Shahkur liegt auf dem nächstmöglichen Punkt. Berechnen Sie doch bitte die Zeit, die uns bleibt, bevor Schiffe aus dieser Welt sich mit Kumara  oder der Enterprise  treffen könnten.«


  Die drei Hände von Arex arbeiteten hastig an der Navigationskonsole und benutzten zur Berechnung eine simple, aber entscheidende Serie von Ziffern. Er zeigte über das Resultat weder Besorgnis noch Aufregung. So waren die Edoaner eben. Ihre Emotionen waren gedämpft, aber sie wurden nicht, wie bei den Vulkaniern, unterdrückt.


  »Wenn beide Schiffe ihre Geschwindigkeit beibehalten, gebe ich uns nicht mehr als achtundvierzig Standardstunden.«


  »Maximum?«


  »Auf Grund der fragwürdigen Koordinaten von Shahkur… ja. Diese Zahl gilt natürlich nur für Schiffe von der Klasse der Enterprise. Andere Schiffe brauchen natürlich mehr Zeit.«


  »Aber wir dürfen nicht davon ausgehen, daß sie Schiffe niedrigerer Klasse schicken.« Er sah zu Spock zurück. »Ist Shahkur Neun eine wichtige Basis, Mr. Spock?«


  »Ja, Captain.«


  Kirk sah resigniert aus. »Dann gehen wir besser davon aus, daß Kumara in zwei Tagen Hilfe von zusätzlichen Kreuzern bekommt. Das gibt uns sehr wenig Zeit, um Delminnen zu retten.«


  »Oder ihn zu töten, Captain«, erinnerte Spock ruhig.


  Kirks Stimme war klanglos. »Oder ihn zu töten.«


  Achtundvierzig Stunden lang war es auf der Brücke ziemlich still. Still, obwohl man nicht tatenlos herumstand, denn Kirk und Spock überlegten sich die Optionen, die ihnen in der restlichen Zeit noch blieben.


  Die Ruhe wurde McCoy schließlich zu viel. Er hatte sich ein halbes Dutzend mal um den Zustand des verletzten Sicherheitsspezialisten gekümmert und ebensooft Char Delminnen aufgesucht  aber er vergeudete nur seine Zeit, da die Verletzung des Spezialisten unbedeutend war und Schwester Chapel der Frau ein mildes Sedativ verabreicht hatte.


  »Nun, was machen wir jetzt, Jim? Wir könnten selbst Hilfe anfordern, aber dann würden zwei Flotten von ungefähr gleicher Größe aufeinandertreffen, und wir hätten einen netten, kleinen, interstellaren Krieg.«


  »Ich weiß, Pille. Deshalb müssen wir dieses Problem auch allein lösen, ohne Hilfe.«


  »Wenn wir drei oder vier Klingonenkreuzern in die Hände laufen, löst sich das Problem ganz von selbst«, bemerkte McCoy sarkastisch.


  »Captain«, begann Spock, »darf ich das Naheliegendste vorschlagen…?«


  Beide Männer drehten sich zu ihm um.


  »Wenn wir auf Notenergie schalten, müßten wir auf Phaserreichweite herankommen.«


  »Wenn das funktionieren sollte, dann müßten wir es mit einem ganz normalen, kriegssüchtigen, eingebildeten Commander an Bord des Klingonenschiffs zu tun haben. Statt dessen müssen wir uns hierüber mit Kumara auseinandersetzen. Ich sage Ihnen, Spock, wir können hier nicht die normalen Maßstäbe anlegen!


  Wissen Sie, was passiert, wenn wir auf Notenergie schalten? Kumara würde sich halb totlachen, weil wir unseren Schiffsrumpf beim Versuch, in Phaserreichweite zu kommen, verbrennen würden.


  Und wenn wir dann nahe genug dran wären, würde er auf Notenergie schalten, bis seine Maschinen überlastet wären. Dann würden beide Schiffe mit verkohlten Konvertern auf Impulsenergie dahintreiben  direkt in Richtung Shahkur Neun und die klingonische Unterstützungsstreitmacht.


  Sosehr ich auch Scotty und seinen Ingenieuren vertraue, aber das darf ich nicht riskieren.« Kirk runzelte die Stirn. »Aber Pille hat recht. Wir können nicht weitermachen, ohne wenigstens etwas zu versuchen. Sagen Sie, Spock, was halten Sie davon…«
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  An Bord des klingonischen Kreuzers war leiser Jubel ausgebrochen. Jedermann an Bord wußte, daß die Mission zu einem Großteil erfolgreich verlaufen war. Und wenn die Anwesenheit dieses seltsamen Menschen an Bord schon nicht Beweis genug war, dann zumindest die Anwesenheit des die Verfolgung aufnehmenden Föderationskreuzers.


  Die älteren Offiziere beschwerten sich zwar, weil sich der Commander weigerte, beizudrehen und mit dem Verfolger zu kämpfen. Wegzulaufen war der Seele eines klingonischen Kriegers fremd. Aber diese Art von Gefühl kannten die jüngeren Offiziere nicht, obwohl sie genauso tapfer waren wie ihre Vorgesetzten. Sie merkten, daß Kumaras Befehle das Beste für das Imperium, für das Schiff und für sie selbst waren.


  Deshalb begnügten sie sich mit der Gewißheit, daß ihr Verfolger ihnen mit wachsender Frustration hinterherflog. »Commander«, meldete der Steuermann altklug, »das Föderationsschiff bleibt auf gleicher Distanz. Sollen wir auf Notenergie gehen, um die Distanz zwischen uns zu vergrößern?«


  »Mir gefällt unsere momentane Distanz, Leutnant Kritt, und ich sehe keinen Grund, warum wir sie ändern sollten. Wir werden unsere gegenwärtige Geschwindigkeit beibehalten, außer, wir werden gezwungen, sie zu ändern, und wir behalten sie bei, ohne unsere Reserven in Mitleidenschaft zu ziehen. Hör auf, deine Torheit öffentlich zur Schau zu stellen, und denke.«


  »Ich schäme mich, ehrenwerter Commander«, antwortete der Steuermann, der sich bemühen mußte, Kumaras Taktik zu verstehen.


  Der Commander seinerseits blickte lässig auf den Bildschirm. Seine hinteren Scanner zeigten die Enterprise als fernen, sich kaum bewegenden Punkt, der sich gegen die Schwärze des Weltraums abhob  eines Weltraums, der eines Tages Teil des Imperiums sein würde, wie es die Großen Götter bestimmt hatten.


  »Leutnant, da gibt es ein Spiel, das die Menschen und die Vulkanier spielen. Es heißt Schach. Schon mal davon gehört?«


  Kritt drehte sich in der Überzeugung, daß das heidnische Schiff der Föderation sich in sicherer Entfernung befand, von seiner Konsole weg. Er sah wirklich verblüfft aus.


  »Ein Spiel der Menschen? Wohl kaum, Commander. Warum fragen Sie?«


  »Das hatte ich mir gedacht. Nur wenige von uns kennen es, weil man alles, was nicht klingonisch ist, verachtet. Was übrigens sehr bedauernswert ist. Du könntest es im Archiv finden. Das Wissen würde dir bestimmt nicht schaden.


  Würden Captain Kirk und ich gerade dieses Spiel spielen, könnte man sagen, ich drohe gerade mit Schachmatt, und er ist am Zug.«


  »Aha«, bemerkte Kritt, dessen Gesicht sich aufhellte, »dann ist es wohl so etwas wie bagap?«


  Kumara überlegte, dann stimmte er zu. »Es gibt da gewisse Ähnlichkeiten, ja, obwohl bagap ein viel schnelleres Spiel ist. Und Schach wird mit kleinen Holzfiguren auf einem Plastik- oder Zelluloidbrett gespielt und nicht mit lebenden Sklaven.«


  »Das klingt ja sehr langweilig.«


  »Sei versichert, das ist es nicht.« Plötzlich wechselte Kumaras Art von beiläufiger Kameradschaft und innerer Einkehr zu der eines absoluten Diktators. »Unter keinen Umständen gehen wir auf Notenergie, außer, die Enterprise macht den ersten Schritt! Und bleue das den anderen ein!«


  »Sofort, Commander«, entgegnete Kritt, der sichtlich erleichtert war, weil sein Vorgesetzter jetzt wieder das perfekte Musterbeispiel für den klingonischen Führungsstil darstellte…


  »Kumara«, erklärte Kirk den aufmerksam zuhörenden Spock und McCoy, »ist schwer zu überraschen, aber bei seinen Untergebenen dürfte es sich um ganz normale Klingonen handeln. Das heißt, sie sind eingebildet, fühlen sich in ihrer gegenwärtigen taktischen Position sicher  und strotzen voller Selbstvertrauen. Ich hoffe, daß sie dadurch auch dementsprechend nachlässig sind.«


  »Nachlässig worin, Jim?« fragte McCoy.


  »Das wirst du schon sehen. Mr. Spock, bereiten Sie das Shuttle zum Abflug vor.«


  Spock zog überrascht eine Augenbraue hoch. »Das Shuttle, Captain?«


  »Ganz recht. Vergewissern Sie sich, daß es voll aufgetankt ist.«


  Spock ging zur Bibliotheksstation und sprach in das Intercom-Aufnahmegerät. »Erster Offizier Spock an Shuttle-Bay. Shuttle Eins für sofortigen Flug fertig machen.« Er blickte zu Kirk zurück.


  »Pilot und Kurs, Captain?«


  »Es wird keinen Piloten geben, Spock. Das Shuttle wird auf Automatik laufen, die über den Kampfcomputer der Enterprise gesteuert wird.«


  »Jetzt verstehe ich überhaupt nichts mehr, Jim«, murmelte McCoy.


  »Mit etwas Glück geht es den Klingonen vielleicht ebenso, Pille. Mr. Arex, programmieren Sie den Kurs für das Shuttle: Null Grad Neigung zur Ebene des gegenwärtigen Kurses.« Jetzt dämmerte es langsam auch McCoy.


  »Aber… das ist ja unser momentaner Kurs, Jim.«


  Kirk lächelte ihn an. »Siehst du, ich halte niemanden zum Narren. Das Einfachste ist oft das beste. Mit dem Naheliegendsten rechnet man oft am allerwenigsten.« Er sprach in das Sesselaufnahmegerät. »Maschinenraum?«


  »Maschinenraum. Scott am Apparat. Gehen wir jetzt endlich auf sie los, Captain?«


  »Wie mans nimmt, Scotty. In ein paar Minuten brauche ich jedes Milligramm, das Sie aus diesen Maschinen herausholen können. Wir müssen wahrscheinlich bis an die Grenze des Machbaren gehen.«


  »Sie werden bekommen, was Sie brauchen, Captain.«


  Im hinteren Teil der Enterprise glitten zwei Muschelschalentüren auseinander und gaben den Blick auf einen hohen Raum frei  den Shuttle-Hangar. Kleine Fetzen gefrorener Luft, die dem Recycler entgangen waren, flogen durch den Türspalt.


  Spock hörte einen Moment lang zu, dann drehte er sich um und meldete. »Shuttle Eins startklar, Captain.«


  Kirk holte tief und voller Hoffnung Luft. »Gut. Jetzt aufgepaßt. Mr. Sulu, volle Notenergie.«


  »Aye, Sir.« Sulu aktivierte die entsprechenden Schalter. Ein stetes, selten gehörtes Wimmern breitete sich auf der Brücke aus, während sich die riesigen Maschinen der Enterprise quälten, um den Befehl durchzuführen.


  An Bord des klingonischen Kreuzers bewegte sich Leutnant Kritt plötzlich über seine Konsole und fixierte die Werte der hinteren Scanner.


  »Commander, das Föderationsschiff kommt näher!« Er überprüfte seine Werte mit denen des Steuermanns. »Meldungen bestätigt  ihre Geschwindigkeit nimmt rapide zu.«


  Kumara runzelte die Stirn und beäugte den wachsenden Punkt auf dem Bildschirm. Er wog die verschiedenen Möglichkeiten ab, konnte aber nur Vermutungen anstellen.


  »Von James Kirk hatte ich etwas mehr erwartet. Aber er ist tatsächlich in Eile. Sicher weiß er, daß wir die Basis auf Shahkur kontaktieren und schon bald Verstärkung anfordern werden.« Er bellte Kritt den Befehl zu: »Notenergie vorbereiten.«


  


  Sulu betrachtete ebenfalls die Werte seiner Scanner. »Wir holen auf, Sir.«


  »Geschwindigkeit, Mr. Sulu?«


  »Sol Sieben… gleich Sol Acht, Höchstgeschwindigkeit.«


  »Jagen Sie sie so hoch wie möglich, Leutnant.« Sulu drückte den letzten Hebel und betätigte den letzten Schalter, dann überprüfte er eine Tafel mit kleinen Meßgeräten. Alle Zeiger krochen langsam in den roten Bereich am Ende der Skalen. »Wir holen das Klingonenschiff definitiv ein«, meldete Arex mit einem Anflug von Erregung. »Maschinentemperatur steigt rapide. Captain«, meldete Spock.


  


  An Bord des Klingonenkreuzers überprüfte Kumara den Informationsfluß und murmelte in ein Aufnahmegerät: »Maschinenraum auf Bereitschaft. Noch nicht, Kritt«, fügte er hinzu, als er merkte, daß eine Hand des Navigators ungeduldig über einem der Schalter schwebte. »Lerne endlich Geduld und Ausdauer.«


  »Konvertertemperatur nähert sich dem Schmelzpunkt, Captain«, meldete Spock, ohne von seinen Instrumenten hochzublicken. »Gleich in Phaserreichweite. Soll ich Vorbereitungen zum Abfeuern treffen?«


  »Negativ, Mr. Spock.« Von seiner Armlehne kam ein Piepsen. »Was ist los, Scotty?«


  Die besorgte Stimme des Chefingenieurs klang, als wäre sie weit entfernt und wurde durch das jetzt ohrenbetäubende Wimmern der Maschinen verzerrt. »Captain, wir können so nicht mehr lange weitermachen, ohne daß wichtige Teile zu schmelzen beginnen!«


  »Nur noch eine kleine Weile, Scotty.«


  »Mehr bestimmt nicht, Captain. Scott Ende.«


  


  »Erhabener Commander«, meldete sich Kritt besorgt und schaute ängstlich von seiner Konsole zu Kumara, »sie werden jede Minute in Phaserreichweite sein.«


  »Sachte, Leutnant, sachte.«


  


  Spocks Tonfall war der gleiche, nur die Information war eine andere. »Maschinentemperatur nähert sich dem kritischen Punkt, Captain.« Er drehte sich mit einem Gesichtsausdruck zu Kirk um, der sagen sollte: Wenn du etwas Bestimmtes vorhast, dann tu es jetzt.


  Kirk zögerte nicht länger. »Shuttle starten!«


  Spock gab den Befehl und meldete sofort: »Shuttle gestartet und auf Kurs.«


  »Notenergie abschalten… Geschwindigkeit auf Sol Sechs drosseln.«


  »Drossle Geschwindigkeit«, antwortete Sulu.


  »Maschinentemperatur sinkt rapide, Captain«, meldete Spock. Während er das sagte, schien auch die Temperatur auf der Brücke merklich zu sinken.


  »Maschinenraum, Bericht«, sagte Kirk in die Aufnahme. Es dauerte lange, bis Scotts müde Stimme antwortete.


  »Maschinenraum… wir hätten fast eine Dilitiumkammer verloren. Sie sind ganz schön weit gegangen, Captain.«


  »Tut mir leid, Scotty. Es mußte sein. Beglückwünschen Sie alle da unten. Von jedem von uns.«


  »Das werde ich, Captain… sobald sie zu zittern aufgehört haben. Maschinenraum Ende.« Scott schaltete aus, ging zur Zentralkonsole und drückte einen feuchten Dankbarkeitskuß auf ein bestimmtes Meßgerät, das ihn wieder einmal mehr einer sorgenfreien Pensionierung näher gebracht hatte.


  »Was jetzt, Jim?« fragte McCoy, während er auf den Bildschirm starrte. Ihr Opfer war jetzt kein kleiner, glühender Punkt mehr, sondern eine greifbare, feindliche Silhouette.


  »Ich schätze, fünf Minuten, Pille.« Kirk nagte an seiner Unterlippe und versuchte, tiefer als die Scanner zu blicken…


  


  An Bord des klingonischen Kreuzers lehnte sich Leutnant Kritt zufrieden in seinem steifen, unbequemen Sessel zurück und sagte: »Commander, die Position des Föderationsschiffs ist in Relation zu der unseren wieder konstant. Sie holen nicht weiter auf.«


  Falls er erwartet hatte, daß sein Vorgesetzter Freudensprünge machen würde, dann wurde er enttäuscht. Kumara konnte manchmal so leidenschaftslos wie ein Vulkanier sein. Der Commander hatte die gute Nachricht offenbar bereits erwartet.


  »Ich dachte mir schon, daß sie diese Geschwindigkeit nicht viel länger durchhalten könnten, Leutnant«, bemerkte er sorglos, bevor er ins Intercom sprach. »Maschinenraum. Entwarnung. Notenergie wird nicht benötigt.« Er schaute wieder auf den Bildschirm und murmelte halb zu sich selbst: »Kein schlechter Bluff, James Kirk, aber um mir Panik einzujagen, mußt du dir schon etwas Besseres einfallen lassen.«


  »Verzeihung, Commander«, fragte Kritt, »aber sollen wir nicht doch auf Notenergie gehen, um den Abstand zwischen den Schiffen wieder zu vergrößern? Sie sind uns dicht auf den Fersen.«


  »Mag sein, aber es besteht keine Gefahr, Leutnant. Hast du immer noch nicht gelernt? Sie konnten lediglich hoffen, daß wir unsere Reserven übermäßig strapazieren, was wir aber nicht tun werden«, sagte er selbstgefällig. »Solange wir außer Phaserreichweite bleiben, können sie auch ein Dutzend Systemeinheiten hinter uns sein, und es passiert trotzdem nichts. Und ich glaube nicht, daß ihr Schiff in der Lage sein wird, dieses Manöver zu wiederholen, bevor wir Verstärkung von der Shahkur-Basis erhalten.« Er war sichtlich mit sich selbst zufrieden.


  »Und dann noch die köstliche Ironie dieser Situation.«


  Kritt war verwirrt. »Ironie, Commander?«


  »Siehst du sie etwa nicht? Pah! Ich bin von Blinden umgeben. Nicht nur, daß ihr Versuch gescheitert ist, Leutnant, nein, jetzt müssen sie auch noch die zusätzliche Qual ertragen, uns in so kurzem Abstand zu folgen. Nahe genug, daß ihre Scanner unsere Registrationsnummer lesen können  und nahe genug, unser Lachen zu ahnen. Verstehst du jetzt?«


  Kritt wandte sich wieder seinen Meßgeräten zu. Sein Blick wanderte gedankenverloren von den winzigen, emotionslosen Ziffern zurück zum Hauptschirm mit dem Bild der in dichtem Abstand folgenden Enterprise. »Ich denke doch, Commander, ich denke…«


  


  Spock notierte die letzten Werte und meldete: »Das feindliche Schiff behält Kurs und Geschwindigkeit bei, Captain.«


  »Kein Hinweis, daß es die Geschwindigkeit erhöht?«


  »Nein, Captain. Offenbar geben sie sich damit zufrieden, diesen Abstand beizubehalten.«


  »Gut. Mr. Spock, bereiten Sie die Fernkonverterumgehung der Maschine des Shuttles vor. Entfernen Sie die Sicherheitsmechanismen und Pannensicherungen. Mr. Sulu, Sie können die vorderen Phaser jetzt zünden.« Jetzt dämmerte es dem Steuermann, und schadenfroh führte er den Befehl aus. McCoy brauchte etwas länger, bis er es begriffen hatte, während es Spock bereits erraten hatte.


  »Eine großartige Idee«, bemerkte der Erste Offizier bewundernd. »Sie erfordert lediglich, daß die Klingonen wie Klingonen handeln. Ist das der Fall, dann sind die Aussichten auf Erfolg beträchtlich.«


  »Das ist es also!« sagte McCoy. »Und du glaubst wirklich, das ändert etwas, Jim?«


  »Das will ich doch hoffen, Pille. Vieles hängt davon ab, daß ihre Instrumente so sehr damit beschäftigt sind, jedes Niesen von uns zu überwachen, daß sie am Ende ein Objekt von der Größe eines Shuttles übersehen. Sie wissen ganz genau, daß wir außer Reichweite der Photonentorpedos sind  aber die Shuttlemaschine kann ganz andere Entfernungen zurücklegen.


  Natürlich ist es sinnlos, wenn Kumaras Schiff Abwehrmanöver durchführt. Aber das tut es ja nicht. Sie bleiben einfach auf Kurs.«


  »Shuttle nähert sich feindlichem Schiff, Sir«, meldete Arex.


  Auf der Brücke starrten alle auf den Bildschirm und versuchten, den winzigen Fleck, den das Shuttle darauf bildete, zu entdecken. Die Detektoren dagegen konnten es mit Leichtigkeit orten.


  


  Am anderen Ende der Brücke der Klathas fing ein Offizier plötzlich zu schielen an, als er auf dem unerwarteterweise aktiven Schirm plötzlich einen kleinen, aber möglicherweise wichtigen Wert ablas. Vielleicht war es bedeutungslos. Wahrscheinlich sogar. In diesem Fall würde er riskieren, sich dem Gespött und Gelächter der anderen auszusetzen.


  Auf der anderen Seite, wenn die Instrumente richtig funktionierten… über sie konnte man sich schlecht lustig machen.


  »Commander?« sagte er schließlich, nachdem er sich entschieden hatte, die Götter herauszufordern.


  »Ja? Was gibt es, Korreg?«


  »Erlauchter, ich wünschte, Ihr würdet mir sagen, wie Ihr darüber denkt. Es handelt sich um einen äußerst seltsam geformten, meteorischen Körper, der…«


  Kumara hatte kaum Zeit, verblüfft zu sein, denn er rannte sofort los und starrte über die Schulter des Offiziers, der die Scanner kontrollierte. Als er den aktivierten Scanner sah und mit der Ablesung verglich, lief sein Gesicht rot an.


  »IDIOT!«


  Korreg fuhr zusammen. Er wußte nicht einmal, ob er sich für das Richtige entschieden hatte.


  Kumara hatte keine Zeit, ihn aufzuklären. Das würde er aber bald nachholen… und es konnte tödlich sein.


  »Maschinenraum!« brüllte er in das Intercom. »Volle Notenergie  maximale Beschleunigung!«


  »Aber, Commander«, sagte eine zögernde Stimme, »Ihr sagtet doch soeben…«


  »Geh sofort auf volle Notbeschleunigung, oder ich reiße dir persönlich die Augen aus dem Kopf, Kanndad!«


  »J-ja, Commander! Sofort!«


  »Captain«, schrie Sulu, »das Klingonenschiff erhöht die Geschwindigkeit. Sie scheinen auf Not…«


  »Position des Shuttles?« bellte Kirk.


  »Shuttle nähert sich kritischem Radius, Captain«, meldete Sulu, der sich jetzt besser unter Kontrolle hatte, obwohl seine Stimme immer noch gestreßt klang. »Moment mal… Distanz wird größer. Klingonenkreuzer fängt an…«


  »Spock! Maschinenumgehung  jetzt!«


  Der Erste Offizier berührte einen Schalter. Ein kilometerlanger Stromkreis schickte ein einziges kurzes Signal an das dahinrasende Shuttle, das vor der jetzt langsameren Enterprise mit seiner Abschußgeschwindigkeit von Sol Acht einherflog. Der Computer des Shuttles war im Vergleich zum riesigen maschinellen Gedächtnis des Sternenschiffs relativ einfach, aber durchaus in der Lage, den präzisen Befehl zu interpretieren.


  Einige Relais wurden geöffnet, protestierende Schalter ignoriert, normale Umwandler kurzgeschlossen, dann zerstörte sich das Shuttle gehorsam. Ein riesiger weißer Blitz blendete für kurze Zeit die vorderen Scanner der Enterprise.


  Die Wirkung dieser stillen Explosion auf die Klathas war allerdings etwas extremer.


  »Meldung, Mr. Sulu«, befahl Kirk. »Zustand des Klingonenkreuzers?«


  Der Steuermann überprüfte seine Instrumente ein zweites Mal, bevor er meldete: »Er verliert an Geschwindigkeit, Captain… fällt auf unter Sol Sieben… unter Sol Sechs. Wir nähern uns auf Phaserreichweite.«


  »Es hat geklappt, Jim«, sagte McCoy mit einem Anflug von Zufriedenheit und Bewunderung in seiner Stimme.


  Kirk klang weniger enthusiastisch. »Wir wissen nicht, wie gut es geklappt hat, Pille. Als ich Spock den Befehl gab, war der Abstand schon extrem und vergrößerte sich noch weiter. Offenbar haben wir sie manövrierunfähig gemacht oder zumindest ihre Maschinen beschädigt, aber die Kampfbewaffnung ist vielleicht noch intakt und voll einsatzfähig. Jetzt erst kommt der schwierigste Teil.«


  »Du meinst wohl den Angriff?«


  »Nein. Wir müssen Kumara überzeugen, daß er aufgibt. Vordere Phaser und Torpedobatterien aktivieren, Mr. Sulu.«


  »In Bereitschaft, Sir«, antwortete der Steuermann mit fester Stimme.


  


  Die Notventilatoren reinigten die Brücke der Klathas schnell von Rauch und ausgetretenen Gasen. Das Husten und Keuchen der Crew lieferte die entnervende Begleitung zu Kumaras Anstrengungen, seinen Kommandosessel wiederzufinden. Denn als die Maschine des Shuttles explodiert war, war er auf unsanfte Weise aus selbigem befördert worden.


  Unter Schmerzen zog er sich mit dem Arm, auf den er gefallen war, in eine sitzende Position. Ein schneller Blick zeigte ihm, daß die Brücke noch funktionsfähig war und es nur Leichtverletzte gab.


  Wie es dagegen im hinteren Teil der Klathas aussah, die die volle Wucht der von supererhitzten Gasen und verdampften Festkörpern erzeugten Erschütterung abbekommen hatte, konnte er sich gut vorstellen.


  »Die Geschwindigkeit… die Geschwindigkeit nimmt ab, Commander«, meldete der arg mitgenommene Kritt langsam, während er sich das aufgeschlagene Kinn mit einer Hand hielt. Kumara aktivierte das Intercom und war dankbar, daß es perfekt funktionierte.


  »Maschinenraum, Schadensmeldung.« Stille. Er versuchte es erneut. »Maschinenraum, hier spricht der Commander. Kanndad, wo liegt das Problem da hinten? Wenn ihr das Schiff nicht in zehn aines wieder auf volle Geschwindigkeit bringt, werfe ich euch den Konvertern zum Fraß vor!«


  Eine heisere, mitgenommene Stimme antwortete schließlich. Sie war mit einem leicht aufsässigem Ton durchsetzt. »Hier Kanndad, Captain. Beide Maschinenrümpfe haben einen größeren Schaden erlitten. Das Schiff wird mehrere hundert aines lang keine richtige Kreuzergeschwindigkeit mehr erreichen, falls der Schaden überhaupt reparabel ist, und falls meine wichtigsten Männer nicht zu schwer verletzt sind. Was ist passiert?«


  »Das braucht dich jetzt nicht zu kümmern«, erwiderte Kumara gereizt. Er nahm nicht einmal die sarkastische Antwort seines Ingenieurs zur Kenntnis. Dazu hatte er jetzt keine Zeit. »Wie sieht es, abgesehen vom Antrieb, mit unserer Energie aus?«


  Kanndad antwortete nicht sofort. Offenbar erkundigte er sich bei jemandem außerhalb der Reichweite des Aufnahmegeräts.


  »Achtzig Prozent, Commander«, meldete er schließlich. Das war ein leichter Trost. Sie waren zwar verkrüppelt, aber immerhin noch bewaffnet.


  Kritt sprach in den verfliegenden Rauch. »Föderationsschiff nähert sich Gefechtsreichweite, Commander.« Und nach einer Pause: »Sie senden eine Nachricht.«


  Kumara konnte sich den Inhalt der Nachricht denken. Nun, wenn Kirk dachte, die Klathas würde hilflos treiben, dann hatte er eine böse Überraschung für ihn.


  »Ich sehe, daß sie näher kommt, Nachkomme eines Wurms. Was die Nachricht betrifft, die beantworten wir sofort. Mache sämtliche rückwärtigen Werfer scharf und feuere drauflos. Und, Korreg, sieh zu, daß du wenigstens einmal in deinem verkorksten Leben etwas Kleineres als einen blauen Stern triffst. Volle Energie auf die Abwehrschirme.« Er starrte auf den Bildschirm, der jetzt deutlich die verhängnisvollen Umrisse der nahenden Enterprise zeigte.


  »Es ist nur recht und billig«, sagte er so leise, daß es niemand hören konnte, »daß ein Schiff voller Narren von einem Narren kommandiert wird.«


  Aber wenn sie den bevorstehenden Kampf überlebten, dann schwor er sich, daß Kirk ihn nicht ein zweites Mal überlisten würde…
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  Sulu bemerkte sofort den Ausschlag des Meßgeräts, der ihre Gefechtsposition in bezug auf ihre Opfer anzeigte. »In Reichweite, Captain.«


  Kirk zögerte. Er hatte keine Ahnung, wie schwer die Klathas beschädigt war, noch, wie viele Besatzungsmitglieder verletzt worden waren. »Uhura, beantworten sie unsere Nachricht?«


  »Noch nicht, Captain. Möglicherweise wurde ihre Kommunikationsstation beschädigt.«


  »Möglicherweise. Oder Kumara könnte…«


  Ein dumpfer Knall ertönte, und die Brücke wurde von einer Energiewelle durchgeschüttelt. Die Lichter flackerten kurz.


  »Wir haben einen vollen Angriff der rückwärtigen Werferreihen der Klingonen absorbiert, Captain«, informierte sie Spock. »Unsere Schilde halten aber.«


  »Erwidere Feuer, Captain«, sagte Sulu, der mit seinen zarten Fingern massive Zerstörungsinstrumente zu bedienen hatte.


  Kirk lächelte leicht. »Das ist unsere Antwort. Ich hätte wissen müssen, daß Kumara die Verhandlungen auf seine Art führen will. Wie hoch ist ihre Geschwindigkeit, Leutnant?«


  Sulu sah sich die Werte an. »Sie bleibt bei ungefähr Sol Fünf, Captain.«


  »Wir müssen ihre Geschwindigkeit noch weiter reduzieren«, befahl Kirk. »Sonst werden wir lediglich in ein Rückzugsgefecht verwickelt, bis sich die Schiffe von Shahkur mit Kumara treffen. Wir müssen ihn ernsthaft schwächen, so sehr, daß ihm nichts anderes übrigbleibt, als aufzugeben. Unsere Beweglichkeit ist etwas größer, Mr. Sulu. Setzen Sie sie ein.«


  »Ich tue mein Bestes, Sir«, antwortete der überbeschäftigte Steuermann. »Wir reduzieren ihre Geschwindigkeit.«


  Für die nächste Stunde war dieser Teil des Weltraums mit einem höllischen Inferno kaum kontrollierbarer Energien erfüllt. Immer wieder wurde die Schwärze von blauen und roten Blitzen durchdrungen. Funken sprühten, wann immer die Offensivstrahlen eines Schiffs auf die Energien der Abwehrschirme des anderen trafen.


  Vorsichtig setzte Sulu die überlegene Geschwindigkeit der Enterprise zusammen mit ihrem Kampfcomputer ein, um die Abwehr der Klingonen zu täuschen, während die Angriffe der Enterprise optimiert wurden. Die Klingonen hatten dem wenig entgegenzusetzen. Wenn sie ihre Geschwindigkeit verringerten, um die Angriffe der Enterprise zu erwidern, gestatteten sie dem Föderationsschiff nur noch mehr Mobilität und gaben seinem Kampfcomputer einen weiteren Vorteil… und was noch wichtiger war, sie zögerten damit nur das Treffen mit den Schiffen von Shahkur hinaus.


  Nachdem 62.24 Minuten im Kampfgeschehen vergangen waren, durchdrang ein Phaserstrahl einen arg mitgenommenen Abwehrschirm der Klathas und versetzte einem der Maschinenrümpfe einen entscheidenden Schlag. Dieser Schlag tötete zwanzig Techniker und verletzte mindestens ebenso viele. Der örtlich begrenzte Schaden war erheblich.


  Kumara merkte, daß sie einen schweren Treffer im hinteren Teil des Schiffs abbekommen hatten, aber es gelang ihm diesmal, sitzen zu bleiben.


  »Kanndad… Kanndad!« schrie er ins Intercom. Aber es war nur ein bedrohliches Knistern zu hören.


  »Kommunikation zu diesem Teil des Schiffs vorübergehend unterbrochen«, meldete Kritt. »Es wird daran gearbeitet. Laut Sekundärkreismeldungen vom Maschinenraum ist Konverterpotential durch Phaserfeuer schwer beschädigt. Wir werden mehr als die Hälfte unserer noch verbleibenden Geschwindigkeit verlieren. Maschinenraum meldet, daß, falls Maschinen nicht innerhalb von fünf duaines zur Durchführung von Reparaturen abgeschaltet werden, sämtliche Mehrfachlicht-Antriebskapazität verlorengeht.«


  »Wenn Primärkommunikation zum Maschinenraum wiederhergestellt ist, sage Ingenieur Kanndad, er solle sein Äußerstes geben, Leutnant.«


  »Ja, Sir«, sagte Kritt unwirsch. »Feuer wird aufrechterhalten. Drehung erfolgt, um geschwächte Abschirmung auszugleichen.«


  Kumara hörte die Worte, blickte in die Gesichter seiner unmittelbar Untergebenen und wußte, daß er zur Aufgabe oder zur Selbstvernichtung gezwungen wäre, falls es ihnen nicht gelang, die momentanen Gefechtsbedingungen drastisch zu verändern.


  Zweifellos war Kirk auf jeden neuen Trick vorbereitet. Nun… dann würde er es eben mit einem alten versuchen.


  »Achtung, an alle Stationen.«


  Gequälte, mutlose Gesichter drehten sich ihm zu, als er das allgemeine Schiffsintercom aktivierte und seine Stimme durch das von der Schlacht müde gewordene Schiff schickte.


  »Achtung. Leichensammeltrupps und sämtliches nicht für Offensivaktionen eingeteiltes Personal. Ihr beginnt mit einer kompletten Aufräumaktion des Schiffs. Sammelt alle unwichtigen Gegenstände  ich wiederhole, alle unwichtigen Gegenstände sammeln. Nehmt alles, was nicht für die Lebenserhaltung oder die Schiffsfunktionen wichtig ist, aus den Kabinen, Korridoren und Lagerräumen.« Seine Stimme wurde tiefer.


  »Großmütigerweise habe ich bestimmte Personen in diese Klassifikation nicht miteinbezogen. Das kann sich aber noch ändern, wenn dieser Befehl nicht zügig ausgeführt wird.


  Sämtliche Gegenstände werden gesammelt und in den Hangar der Hilfslandefahrzeuge gebracht. Lebenserhaltungsstation: Fertig machen zum Auslaß der überflüssigen Atmosphäre über Lüftungsschlitze an der Oberfläche gemeinsam mit dem Ausstoß überschüssigen Materials über den Landefahrzeughangar.« Er überprüfte das Chronometer an seinem Handgelenk und las den Wert durch die Kratzer, die es abbekommen hatte, ab.


  »Ausstoß von Material und Atmosphäre in… drei Viertel duaines durchführen. Das Personal, das sich dann immer noch in der Druckkammer befindet, miteingeschlossen, drum rate ich euch, schnell zu sein. Euer Commander und die Offiziere grüßen euch, Krieger von Klingen!«


  Er schaltete aus und drehte sich um. Die Brückenbesatzung setzte noch immer den Kampf fort. Bis auf Kritt, der ihn erwartungsvoll anschaute.


  »Wir können sie nicht mehr ausmanövrieren, Leutnant«, erklärte Kumara, »und es hat auch nicht den Anschein, als träfen die Entlastungsschiffe rechtzeitig ein. Deshalb wird bis auf die Crew alles auf diesem Schiff Selbstmord begehen. Auch mein Privatvorrat an gellianischem Vitz.«


  Kritt fragte schon fast »wozu«, aber dann fiel ihm ein, daß er es schon rechtzeitig merken würde. Der raubtierhafte Blick des Commanders war jedenfalls ermutigender als alle Worte.


  Der Zeitpunkt war gekommen. »Meldung vom Hangar der Hilfslandefahrzeuge«, ertönte die Stimme aus den Brückenlautsprechern. »Materialstoß durchgeführt.«


  »Überschüssige Atmosphäre entladen«, war von der Lebenserhaltungskontrolle zu hören.


  »Und jetzt«, sagte Kumara über das allgemeine Intercom, »sämtliche Energie bis auf die allernotwendigsten Lebenserhaltungssysteme abschalten.«


  »Aber, Commander«, protestierte Korreg, während auf der Brücke die Lichter ausgingen, »und unsere Werfer, unsere Verteidigung?«


  »Ich sagte alles, Leutnant.« Er wandte sich wieder dem Bildschirm zu. »Ich hoffe nur, daß sie sich nicht für die einfachere Lösung entscheiden. Es hängt davon ab, ob Captain Kirk menschlich handelt.«


  


  Spocks Augenbraue zuckte kurz, als er die neuen Informationen erhielt. »Captain, Detektoren zeigen an, daß die Klingonen ihre interne Energie verlieren. Abwehrschirme werden schwächer.«


  »Ich würde sagen«, meinte Sulu jubelnd, »der letzte Treffer hat ihnen den Rest gegeben.«


  »Feuer einstellen, Mr. Sulu!« sagte Kirk sofort. »Ich feuere nicht auf ein hilfloses Schiff… nicht einmal auf ein klingonisches.«


  »Es könnte ein Trick sein, Jim«, bemerkte McCoy vorsichtig.


  »Ja, das könnte es, Pille.« Sorgfältig musterte Kirk das kleine Bild der Klathas. »Aber du hast ja gehört, was Sulu gerade gesagt hat… offenbar können wir ihre geschwächte Abschirmung nach Belieben durchdringen. Obwohl ich mich frage, ob…«


  »Sir!« Die Stimme des Steuermanns war aufgeregt. »Detektoren zeigen an, daß die Klathas eine große Menge an Metall- und Plastiktrümmern hinter sich herzieht.«


  »Bestätigt, Captain«, teilte Spock mit. »Ich stelle ebenso einen steten Strom gefrorener Atmosphäre fest, der an mehreren Stellen des Kreuzers austritt.«


  Auf der Brücke breitete sich ein gewisses Hochgefühl, gemischt mit Ausrufen der Zufriedenheit, aus. Nur Kirk  und selbstverständlich Spock  zeigten keinerlei Anzeichen von Genugtuung.


  »Nun, auf was warten wir noch, Jim?« fragte schließlich McCoy. »Es bleibt ihnen nichts anderes mehr übrig, als bedingungslos zu kapitulieren.«


  Kirk schüttelte langsam den Kopf. »Das gefällt mir nicht, Pille. Es kommt zu plötzlich. Und es ging zu leicht. Gerade haben sie noch aus allen Rohren geschossen, und jetzt scheinen sie auseinanderzufallen, ohne überhaupt einen entscheidenden Treffer abgekriegt zu haben.«


  »Woher sollen wir wissen, wieviel sie wirklich abgekriegt haben, Jim?«


  »Eben, Pille.« Er fällte eine Entscheidung. »Leutnant Uhura, versuchen Sie, die klingonische Brücke zu erreichen.« Uhura versuchte es, aber nach mehreren Minuten gab sie achselzuckend auf.


  »Negativ, Captain. Ihre Kommunikationsstation ist tot. Ich finde keinerlei Anzeichen irgendeiner Aktivität, nicht einmal von einer geschlossenen Bordübertragung oder einem Handkommunikator…nichts. Dieses Schiff ist so stumm wie ein Sarg.«


  Was es mittlerweile auch sein könnte, dachte Kirk. Aber er brauchte Gewißheit… aber wie?


  »Die Klathas verliert rapide an Geschwindigkeit, Captain«, sagte Arex. »Sie fällt unter Sol Fünf… Sol Vier… und fällt weiter, Sir.«


  »Jetzt schau nicht so finster drein, Jim«, sagte McCoy. »Sie sind es doch, denen es schlechtgeht, nicht wir.«


  »Sieht tatsächlich so aus, Pille.« Er seufzte. »Also gut. Bringen Sie uns näher ran, Mr. Sulu. Richten Sie die Phaser auf die Brücke, und halten Sie knapp außerhalb von Transporterreichweite.«


  Sofort paßte die Enterprise ihre Geschwindigkeit der immer langsamer werdenden Klathas an. Auf beiden Seiten richteten sich aufmerksame Augen auf das Manöver, aber die Blicke der Klingonen verrieten wesentlich mehr Gier.


  


  »Gut so, Captain Kirk«, murmelte Kumara, der auf dem schwachen Bildschirm mitverfolgte, wie die Enterprise vorsichtig näher kam. »Komm, komm… noch ein bißchen, ja, so. Nur keine Eile. Wir holen unsere Zusammenkunft schon noch nach… aber ohne den Vitz, fürchte ich.«


  Spock machte etwas, was normalerweise nur selten passierte: er erhob seine Stimme. »Captain, vorläufige Analyse der Trümmer, die aus dem Klingonenschiff austreten.«


  »Ja, Mr. Spock?«


  Der Erste Offizier überprüfte seine Information noch einmal. Sie war ganz allgemein und nicht sehr spezifisch, dafür aber um so gefährlicher. »Die Sensoren zeigen an, daß die Trümmer aus persönlichem Eigentum, Vorräten, Ersatzkleidungsstücken und sonstigen unwichtigen Materialien bestehen.«


  »Na und?« platzte es aus McCoy heraus, der nicht verstand, worum es ging.


  »Nicht nur, daß die Trümmer nichts enthalten, was für den Schiffsbetrieb wesentlich wäre, Doktor, sondern das herumschwebende Material scheint auch noch völlig intakt und unbeschädigt zu sein.«


  Kirk konnte zwei und zwei zusammenzählen. »Mr. Sulu, sofortiges Ausweichmanöver, und feuern Sie…«


  Sulus Hand erreichte den Schalter nicht mehr. Ein lautes Geräusch warf ihn zur Seite und ließ ihn gegen die Station von Arex prallen. Dank seinen drei Gliedmaßen gelang es dem edoanaischen Navigator, sitzen zu bleiben. Was man von den meisten anderen nicht sagen konnte.


  Die Brücke wurde von weiteren Explosionen durchgerüttelt. Herumliegende Berichte wurden durch die Luft geschleudert, und die Besatzungsmitglieder taumelten hilflos auf der Brücke herum.


  Und plötzlich, ohne Vorwarnung, wurde das Sperrfeuer wieder eingestellt.


  Langsam nahmen alle wieder ihre Position ein. Von allen Stationen kamen Meldungen herein. Sie waren nicht gerade ermutigend. Auch die Brückenbeleuchtung war wesentlich dunkler geworden.


  Aber Kirk hatte andere Sorgen. »Mr. Sulu, Mr. Spock, melden Sie mir den Zustand des feindlichen Schiffs.«


  Sulu mußte erst Ersatz für unbrauchbar gewordene Instrumente suchen. Schließlich meldete er: »Sie verlieren noch immer an Geschwindigkeit, Captain. Offenbar bewegen sie sich nur noch über Impulstriebwerke. Interne Energie scheint fast wieder normal zu sein.«


  »Seltsam. Ihrer Meinung, Mr. Spock?«


  »Sensoren melden, daß es ihnen nicht gelungen ist, die Abwehrschirme wieder voll aufzubauen, Captain. Kein Hinweis auf Werferaktivität. Das alles scheint zu bedeuten, daß sie einen größeren Maschinenschaden davongetragen haben und gezwungen sind, den Antrieb zu drosseln, um Reparaturarbeiten durchzuführen. Unsere Geschwindigkeit sinkt jedoch noch schneller als ihre.«


  »Zumindest fliegen sie uns nicht davon«, murmelte Kirk. »Ich kann Ihre Einschätzung des Schadens, den sie erlitten haben müssen, nur teilen, Spock. Wäre es anders, könnten wir jetzt nicht mehr darüber reden. Mit diesem letzten Angriff muß Kumara seine Energiereserven völlig erschöpft haben.«


  »Entschuldigung, Sir«, unterbrach ihn Uhura. »Die Schadensmeldungen kommen gerade herein. Deck Vier bis Sieben melden geringe, aber sämtliche Instrumente betreffende Schäden. Die Feuerleitkontrolle meldet schwere Schäden an den Phaser- und Photonentorpedobatterien. Die hinteren Phaser funktionieren zum Teil noch, aber der Computer für die Feuerleitkontrolle hat einen schweren Schaden erlitten. Dr. McCoy meldet…«


  Jetzt fuhr Kirk herum. Er hatte nicht einmal bemerkt, wie Pille die Brücke verlassen hatte.


  »… zahlreiche leichtere Verletzungen, meist Schürfungen und Prellungen. Einige ernstere Fälle. Er bereitet sich gerade darauf vor, die Operationen zu überwachen.«


  »Und wie stehts mit Ihrer eigenen Station, Leutnant?«


  Uhura überprüfte ihre Meßgeräte und sagte schließlich: »Sämtliche Tiefraumfrequenzen der Sternenflotte sind wegen Schadens an der Übertragungsantenne sowie dem Energieverlust außer Betrieb. Lokale und Bordkommunikationssysteme betriebsfähig… falls wir nicht noch einmal getroffen werden.«


  »Das glaube ich kaum, Leutnant«, sagte er blinzelnd, da sich auf der Brücke wieder die volle Beleuchtung einschaltete. Er musterte die arg mitgenommene Klathas. Es kam ihm fast vor, als schwebe das Gelächter über den dazwischenliegenden Weltraum durch den Bildschirm herein. Das war natürlich unmöglich, sagte er sich, als er auf die wichtigste Meldung von allen wartete, nämlich die, die über ihre nachfolgenden Aktionen und Optionen entschied… falls ihnen letztere noch verblieben.


  Das Gelächter ging ihm trotzdem nicht aus dem Kopf.


  Sogar das Piepsen des Sesselintercoms war eine Erlösung, obwohl er wußte, daß es nichts Gutes verhieß. Er sollte recht behalten.


  »Sind Sie das, Scotty?«


  »Aye, Captain.« Der Chefingenieur stand an einem Ersatzintercom und beobachtete, wie sich die Spezialisten mit den ramponierten Komponenten herumschlugen. Sein eigener, ehemals blitzsauberer Anzug war mit Ruß und der farbigen Flüssigkeit der Flüssigkeitsschalter verschmiert, die jetzt nur noch seinen Ekel weiterleiteten.


  »Wollen Sie alles auf einmal oder in kleinen Dosen?«


  »Fangen Sie mit dem Schlimmsten an, Scotty.« Kirk machte sich gefaßt.


  »Der letzte Werfertreffer war der schlimmste, Sir. Er hat einiges zerstört, zum Beispiel die… Was solls, ich schicke Ihnen eine Liste der beschädigten Komponenten und Verletzten, sobald ich dazu komme.


  Auf einen einfachen Nenner gebracht: Wir können nicht mehr auf Solantrieb gehen. Impulsenergie, ja, aber nicht schnell. Das ist eine ungefähre Einschätzung. Ich hoffe, Sie haben nichts Dringendes vor, Captain.«


  Trotz der unerfreulichen Meldung brachte Kirk ein Lächeln zustande. »Ich werde den entsprechenden Leuten mein Bedauern ausdrücken, Scotty. Tun Sie Ihr Bestes. Und falls es Sie tröstet, die Klingonen sind offenbar genauso schwer beschädigt wie wir. Sie bewegen sich ebenfalls kaum von der Stelle. Wie sieht es denn mit der Schiffsenergie aus?«


  »Ausreichend für alles, was Sie versuchen wollen, Captain«, erklärte der Chefingenieur. »Ich habe gehört, was oben in der Feuerleitkontrolle passiert ist. Schade. Die hinteren Phaser würden nämlich funktionieren, falls wir etwas hätten, womit wir sie zum Funktionieren bringen könnten. Dann würden wir das Klingonenschiff zu Koteletts verarbeiten.«


  »Mit diesen Phasern geht erst einmal gar nichts, Scotty«, erinnerte ihn Kirk. »Ich setzte jetzt auf Beweglichkeit.«


  »Die gebe ich Ihnen so bald wie möglich, Captain.«


  »Ich weiß, Scotty. Brücke Ende.« Kirk überlegte, wie es weitergehen sollte, vor allem, nachdem ihm von allen Seiten besorgte Blicke zugeworfen wurden… aber es fiel ihm nichts ein.


  »Resümee und Vorschläge, Mr. Spock?«


  Der Erste Offizier antwortete sofort, als wären die Folgen einer annähernden Vernichtung etwas Alltägliches. »Maschinen tot. Phaser außer Betrieb, Lebenserhaltungssysteme ausreichend. Wir können weder fliehen noch kämpfen, aber wir werden weiterleben… falls die Reparaturarbeiten der Klathas nicht schneller vorangehen als unsere. Bis dahin…«


  »…ist es ein Patt«, entschied Kirk und starrte auf den Bildschirm.


  


  An Bord der Klathas arbeiteten Ingenieur Scotts Gegenstücke wie besessen an der Entfernung verbogener Metallstücke. Dann schnitten sie ausgebrannte Komponenten und Stromkreisteile weg, um mit dem mühsamen Einbau der Ersatzteile beginnen zu können.


  Kumara war persönlich anwesend und besichtigte den Schaden.


  Leichten Schritts bewegte er sich in Begleitung von Ingenieur Korreg und Leutnant Kritt zwischen den zerstörten Teilen und äußerte hie und da ein ermutigendes Wort oder eine schlimme Beleidigung  je nachdem, was ihm als Ansporn geeigneter erschien.


  Voller Besorgnis dachte er an Kirk und tobte. »Es geht nicht schnell genug, Korreg.«


  »Ich erniedrige mich vor Euch, ehrenwerter Commander. Mein Kopf gehört Euch… aber meine Techniker arbeiten so schnell sie können. Die Schäden sind erheblich. Alles muß erst entfernt, ja weggeschnitten werden, bevor die eigentliche Reparatur beginnen kann.«


  »Und ich werde einige Extremitäten abschneiden lassen, wenn der Austausch für die beschädigten Instrumente nicht innerhalb von hundert aines begonnen hat, Ingenieur. Sag ihnen das. Vielleicht stimuliert das ihre Muskeln oder gar ihr Gedächtnis.«


  »Ich werde es weitergeben, Commander.« Korreg beeilte sich, von Kumara wegzukommen.


  Plötzlich wandte sich Kumara dem aufmerksam zuhörenden Leutnant Kritt zu. Dieser zuckte unwillkürlich zusammen  unnötigerweise, wie sich herausstellte. Dem Commander war einfach eine Idee gekommen, die keineswegs dem Wunsch entsprang, seinen Untergebenen zu beschimpfen.


  »Laß den Menschen Delminnen aus der Gefängniszelle holen und zur Brücke bringen. Wir treffen uns dort.«


  »Sofort, Commander.« Der Leutnant wollte schon gehen, zögerte aber plötzlich. »Es kann eine Weile dauern, um den Menschen… äh… wieder vorzeigfähig zu machen.«


  »Egal, Hauptsache, er kann sich verständlich ausdrücken. Und bei der Sequa, sag den Verantwortlichen, daß es sich um keinen gewöhnlichen Menschen handelt, sondern um ein wertvolles Eigentum, das auch als solches behandelt werden muß… sonst ergeht es ihnen genauso wie ihm.«


  »Ja, Commander.« Kritt eilte den Korridor hinab, während Kumara nachdenklich zur Brücke zurückging.


  Es sollte sich herausstellen, daß Delminnen durchaus in der Lage war, seinen Körper und Geist zu gebrauchen, obwohl ersterer nicht unbeschädigt war. Aber Kumaras Warnung war weitergegeben worden. Die beiden stämmigen Wachen, die den schmächtigen Menschen halb zogen, halb trugen, behandelten ihn mit gebührender Vorsicht.


  Delminnen schüttelte seine Wächter ab, die ihn ihrerseits gerne losließen  den weichen Menschen so nahe bei sich zu spüren war schwer zu ertragen. Er warf einen Blick auf die Brücke, wobei sich sein Kopf schnell hin und her bewegte, wie bei einem Vogel, der einen besonders fetten Käfer in einer Baumrinde sucht. Dann blieb sein Blick verächtlich auf Kumara haften, der ihn interessiert beobachtete.


  Verärgert ging Kritt von seiner Station auf Delminnen zu. »Verbeuge dich in Gegenwart des Commanders, Schwächling!«


  Delminnens Kopf bewegte sich aber leicht nach hinten, so daß Kritt wütend die Faust hob.


  Aber Kumara winkte ab. »Nein, nein, nein, Kritt! Wie oft muß ich dir noch sagen, deinen Kopf nicht nur als Schulterballast zu gebrauchen? Laß die arme Kreatur in Ruhe. In deiner gerechten Wut fügst du ihr am Ende noch tödlichen Schaden zu. Wie sollen wir dann die Informationen erhalten, die wir suchen? Eine Leiche kannst du zu nichts mehr zwingen. Kehre auf deine Position zurück, und überwache die Enterprise weiter. Das macht mir mehr Sorgen als dieser einzelne Mensch.«


  »Wie Ihr befiehlt, Erlauchter«, murmelte Kritt enttäuscht. »Aber die Respektlosigkeit…« Er zeigte dem gelassenen Delminnen ein böses Lächeln und stampfte zu seiner Station zurück.


  Kumara wartete, bis sich der Leutnant hingesetzt hatte. Dann legte er beide Hände um ein Knie, lehnte sich leicht zurück und bemühte sich, ein aufrechtes Grinsen aufzusetzen  was für einen Klingonen eine nicht zu unterschätzende Leistung war.


  »Also, Van Delminnen… der Aufmerksamkeit des Imperiums ist nicht entgangen, daß Sie auf der Basis neuer wissenschaftlicher Prinzipien ein Gerät entwickelt haben, das in der Lage zu sein scheint, normale Welten in dahmschwebende Trümmerhaufen zu verwandeln. Ich brauche Ihnen wohl kaum zu sagen, daß wir den Besitz eines derartigen Geräts seitens einer uns unfreundlich gesinnten Regierung als äußerst gefährliche Bedrohung betrachten.«


  »Wogegen«, konterte Delminnen sarkastisch, »es in euren Händen natürlich nur zum Wohl der Allgemeinheit eingesetzt werden würde.«


  »Natürlich.«


  »Sie sind ein Lügner  und noch dazu ein schlechter und phantasieloser.«


  Auf diese unverzeihliche Beleidigung hin entstand hinter Kumara ein heftiges Gemurmel. Der Commander drehte sich um und bellte: »Offiziere der Klathas, kümmert euch um eure Pflichten!« Dann wandte er sich wieder Delminnen zu und lächelte freundlich.


  »Nun gut, da Sie Zweifel an unseren Beweggründen hegen…«


  »Im Gegenteil, ich bezweifle sie in keiner Weise«, spöttelte Delminnen.


  »… lassen Sie mich die momentane Situation erläutern. Sie müssen zugeben, daß die Föderation Ihr Gerät für ähnliche Zwecke verwenden würde, sobald sie die Kontrolle darüber hätte. Als Gegenleistung bietet sie Ihnen wenig. Auf der anderen Seite sind Sie mein Gefangener. Ich will aber nicht unfreundlich sein. Wenn Sie uns die Pläne für Ihr Gerät überlassen, schwöre ich bei meinen Vorfahren, daß Sie und Ihre Schwester sicher…«


  Dieses Versprechen erweckte bei dem Menschen erste Anzeichen von Besorgnis.


  »Char… sie ist auch an Bord?«


  »Aber gewiß doch«, sagte Kumara schlagfertig. »Sie glauben doch nicht, daß wir euch trennen würden, oder?«


  Delminnen blickte verständlicherweise mißtrauisch drein. »Als wir uns in eurem Transporter materialisierten, war sie aber nicht dabei.«


  »Natürlich nicht«, stimmte ihm Kumara zu, dessen Gehirn so schnell arbeitete, wie nur Kirk es wußte. »Die Enterprise versuchte, euch beide zu entführen. Deshalb mußten wir zwei Transporter benutzen. Ihre Schwester kam mit dem anderen an Bord der Klathas.«


  »Warum habe ich sie denn noch nicht gesehen?«


  »Sie wurde leicht verletzt, weil sie sich in einer mißlichen Position materialisierte. Im Augenblick ruht sie sich in einem ruhigen und bequemen Krankenzimmer aus. Mein Stabsarzt sagte mir, daß sie ab morgen Besuch empfangen darf.


  Natürlich will ich euch beide nicht länger trennen, Van Delminnen. Falls Sie jedoch weiterhin halsstarrig sein wollen, kann ich Ihnen versichern, daß ich selbst noch viel halsstarriger sein kann.


  Sollten Sie sich jedoch andererseits für eine Zusammenarbeit mit uns entscheiden, erhalten Sie in einer Gegend, die Sie sich selbst aussuchen können, einen luxuriösen Privatwohnsitz. Des weiteren ein voll eingerichtetes Laboratorium mit sämtlichen erforderlichen Materialien. Außerdem steht Ihnen frei, den Rest Ihres Lebens mit jeglicher von Ihnen gewünschten Forschungsarbeit zu verbringen. Ihre Privatsphäre wird Ihnen garantiert, und innerhalb des Imperiums können Sie nach Belieben kommen und gehen. Sollten Sie sonst noch einen Wunsch haben, brauchen Sie ihn nur zu nennen.« Seine Stimme schwoll zu einer gelungenen Imitation herzlicher Kameradschaft an.


  »Kommen Sie schon, Mann… würde Ihnen Ihre eigene Regierung etwas Derartiges anbieten? Oder würde sie Sie nicht eher mit einem bescheidenen Gehalt und der Warnung abspeisen, zukünftig bei der Wahl der Studien etwas vorsichtiger zu sein? Was meinen Sie?«


  Delminnen sah dem Commander tief in die Augen. Seine Antwort war verkrampft und nervös wie immer, zeigte aber dennoch eine gewisse Entschlossenheit.


  »Ich halte es für ziemlich eigenartig, daß Sie den hilflosen Gefangenen einer Rasse, die Sie verachten, so großzügig und gastfreundlich behandeln wollen. Und wenn Sie so sehr darauf vertrauen würden, auf die eine oder andere Art meine Informationen letztendlich doch zu erhalten, dann wären Sie nicht so bestrebt, meine Zustimmung zu erhalten. Ich weiß, daß die Enterprise Ihrem Schiff gefolgt ist.« Trotzig verschränkte er die Arme vor der Brust. »Ich denke, ich warte noch ein wenig, bevor ich irgendeine Zusage gebe. Da gibt es noch einige Entwicklungen abzuwarten.«


  Das war zuviel für Kritt. Trotz Kumaras Befehl sprang er aus seinem Sessel und fauchte dieses Musterexemplar einer niederen Rasse wütend an.


  »Laßt mich ein paar aines lang mit ihm allein in den Überredungskammern, Erlauchter. Ich werde ihm schon zeigen, was es heißt, einen klingonischen Commander herauszufordern.«


  »Bitte, Leutnant«, seufzte Kumara gereizt. »Ich führe das Verhör. Obwohl ich emotional mit deinen Wünschen übereinstimme, ist dein Vorschlag zu voreilig. Hast du denn diese Kreatur nicht studiert? Ich jedenfalls habe es, während er am Plappern war.


  Mag sein, daß er vielleicht ein wahres Genie ist, aber wie so viele dieser Art ist er ganz offensichtlich geistig labil. Die Folter könnte ihn in einen katatonischen Zustand versetzen, aus dem sein Gedächtnis  mit den darin enthaltenen Geheimnissen  nicht mehr zum Vorschein kommen würde.


  In diesem Fall würde ich es für notwendig erachten, den Befrager  dich zum Beispiel  zu exekutieren. Es wäre mir aber lieber, dies nicht zu tun, denn bisweilen hast du etwas weniger Inkompetenz als deine Landsleute gezeigt. Kehre auf deine Station zurück.«


  Sichtlich von der Einstellung seines Commanders angewidert, zog sich Kritt zurück. Er kochte vor Wut und dachte darüber nach, was er anstelle Kumaras dem Menschen alles antun würde.


  »Van Delminnen«, sagte Kumara, »ich kann Ihre Einstellung einfach nicht verstehen. Selbst für einen Menschen ist sie außergewöhnlich einfältig. Versuchen wir es mal so  eine Kommunikation zwischen Ihnen und Captain Kirk, die wir abgehört haben, zeigte, wie Sie ihm sogar die Landeerlaubnis verweigerten. Wenn Sie ihn zusammen mit der Föderation, die er vertritt und die Sie so schäbig behandelt hat, hassen, warum wischen Sie dann nicht allen eine aus, indem Sie uns Ihr Wissen vermitteln?«


  Delminnen warf sich in eine selbstbewußte, stolze, ja arrogante Haltung  fast wie ein Klingone. »Mein Genie«, informierte er Kumara, »ist nicht einmal dem Höchstbietenden verkäuflich. Alle wollt ihr mein Wissen, aber keiner von euch verfügt über genügend Intelligenz, um angemessen darum zu bitten.« Er lächelte auf selbst für ihn merkwürdige Weise.


  Kumara war leicht amüsiert, aber nicht wegen des Lächelns. »Sie haben eine ungewöhnliche Art, Ihren Wahn zu rationalisieren, Delminnen. Zu ungewöhnlich für mich. Ich habe jetzt nicht die Zeit, ihn zu analysieren. Aber ich versichere Ihnen, wir werden für alles noch Zeit haben.« Er warf dem Wächter, der links neben dem Wissenschaftler stand, einen Blick zu.


  »Übergib ihn Karau in der Humanpsychologie  vielleicht können sie etwas mit ihm anfangen. Und sag ihnen, sie sollen ihn nicht über das Nötigste hinaus beschädigen.«


  »Es sei, wie Ihr befehlt, Commander«, antwortete der Wächter. Die Wachen ergriffen den protestierenden Delminnen und führten ihn ab.


  Nachdenklich wandte sich Kumara wieder dem Bildschirm zu. Er hatte keineswegs erwartet, daß der Mensch sensibel genug war, sich dem Unvermeidlichen zu fügen. Sein Verhalten hatte sich nur geändert, als der Name seiner Schwester fiel. Wäre sie an Bord, könnte er sie als bequemes Druckmittel dazu benutzen, Delminnens Hartnäckigkeit zu brechen.


  Aber sie war nicht an Bord, sondern da draußen, irgendwo im Bauch von Kirks Schiff, und Kumara hielt Kirk nicht für so töricht, daß er ihm den Zutritt zu ihr gestatten würde.


  Aber Delminnen befand sich immer noch in seiner Hand. Es konnte eine Weile dauern und auf schmutzige Art und Weise passieren, aber irgendwann würden sie die Information aus ihm herauskriegen  vorausgesetzt, sie waren bis dahin noch nicht alle verdampft.


  In Gedanken versuchte er, den Abstand zwischen den beiden Schiffen zu überbrücken und in die kleine Ausbuchtung am Scheitel des Kreuzertellers, der seines Wissens die Brücke beherbergte, einzudringen. Don versuchte er, sich in ein einzelnes Gehirn hineinzufühlen.


  Was geht in dir vor, Bekannter meiner Jugendzeit, dachte er. Wie wirst du vorgehen? Jetzt sind wir mit unseren Vermutungen am Ende. Der nächste Schritt kann die Entscheidung bringen. Wann wird sie kommen? Und wenn sie kommt, werden mir die Götter gestatten, ein zweites Mal davonzukommen?


  Das Problem, James Kirk, ist, ich kenne dich zu gut  und du kennst mich. Wie überrumpelt man einen Spiegel…?


  


  »Ich frage mich, was Kumara jetzt wohl denken mag, Pille.« Sein Blick blieb auf den Bildschirm haften, der immer noch das Bild des beschädigten klingonischen Kreuzers zeigte.


  McCoys Antwort war bitter. »Der lacht sich wahrscheinlich kaputt über die Art und Weise, wie er uns dieses Ding verpaßt hat.


  Sitzt in seinem Kommandosessel und sieht kichernd zu, wie wir bluten.«


  »Wie stehts denn im Bordlazarett?« fragte Kirk, der gemerkt hatte, daß sich die Wut mehr auf das Ergebnis der klingonischen Feindseligkeit  nämlich den Schäden, die das Schiff erlitten hatte  als auf Kumara richtete.


  »Besser, als wir verdienen, Jim. Hätte der Werfer, der den größten Maschinenschaden angerichtet hat, in einem breiteren Winkel getroffen, hätte er möglicherweise ein Blutbad angerichtet. So wie es aussieht, haben wir sechs Spezialisten und einen Fähnrich, die von Glück sagen können, wenn sie durchkommen.«


  »Wenn sie jetzt noch nicht tot sind, dann sterben sie auch nicht. Nicht, wenn du dich um sie kümmerst.«


  »Ich wollte, ich hätte das gleiche Vertrauen in mich, Jim.« Er warf einen Blick auf das Chronometer an seinem Handgelenk. »Sie müßte längst hier sein. Ich sagte doch…«


  »Captain… Dr. McCoy?« Die beiden Männer drehten sich zum Aufzug um.


  Zwei Leute waren erschienen, ein Spezialist des Ärzteteams und Char Delminnen. Sie sah etwas blaß aus, aber sonst nicht schlecht, wenn man den Ringkampf mit den Transporterenergien in Betracht zog. Wie Kirk feststellte, war die Ähnlichkeit mit ihrem Bruder erstaunlich. Sie hätten beinahe Zwillinge sein können.


  Interessiert betrachtete sie die Brücke. Schließlich blieb ihr Blick auf Kirk haften, den sie ebenso gründlich musterte wie er sie.


  Der Spezialist trat vor, salutierte und wartete auf McCoys Anweisungen.


  »Ihr Bericht, Mendez.«


  »Sämtliche Lebenszeichen stark, Körperfunktionen normal. Kein Hinweis auf zeitlich verzögerte Reaktionen. Mentaler Zustand stabil.«


  »In Ordnung, Mendez, Sie können gehen«, sagte McCoy.


  »Schwester Chapel soll mir mitteilen, wenn sich der Zustand eines der Schwerverletzten verschlechtern sollte.«


  »Ja, Sir.« Der Spezialist salutierte erneut und ließ Kirk und McCoy mit Char Delminnen allein.


  Das wird nicht einfach werden, dachte Kirk, wenn sie wie ihr Bruder ist.


  »Wie fühlen Sie sich, Miss Delminnen?« begann McCoy. Sie warf ihm einen kurzen Blick zu und sah dann sofort wieder Kirk an. Dieser fand ihre Stimme unerwartet leicht, fast musikalisch. Aber sie war so unerbittlich wie die ihres Bruders.


  »Captain, wo ist Van?«


  Kirk warf McCoy einen fragenden Blick zu. Dieser nickte. »Sie ist wieder gesund, Jim. Du kannst es ihr sagen.«


  Ihr Blick wanderte zwischen Kirk und McCoy hin und her. »Was soll das…wovon sprechen Sie? Befindet sich Van etwa nicht an Bord dieses Schiffs?«


  Kirk hob beschwichtigend die Hand und deutete auf den Bildschirm. »Ich fürchte nein, Miss Delminnen. Wenn mich nicht alles täuscht, befindet er sich auf dem da.«


  Sie warteten. McCoy beobachtete sie ängstlich, während sie still das außer Gefecht gesetzte klingonische Schiff anstarrte. Es gab kein Geschrei, keinen heftigen Ausbruch und auch nicht die leiseste Spur von Hysterie. Aber ihre nächsten Worte waren geflüstert.


  »Verstehe. Die Klingonen haben Van und Sie mich.« Dann drehte sie sich abrupt um und sah Kirk vorwurfsvoll an. »Haben Sie sie kontaktiert? Wissen Sie, wie es ihm geht?«


  »Wir waren allerdings in Kontakt miteinander«, erklärte ihr Kirk geduldig. »Wir haben ein viel zu langes Rückzugsgefecht mit ihnen ausgetragen. Aber unser Schiff und die Klathas sind jetzt manövrierunfähig. Im Augenblick gibt es ein Wettrennen, wer sein Schiff zuerst repariert hat.


  Was Ihren Bruder betrifft, haben wir von den Klingonen nichts gehört. Sie haben uns keine Informationen gegeben, und wir hatten auch nicht die Zeit, welche anzufordern  und wenn, dann geben sie im Moment bestenfalls Kommentare über unsere theoretischen Vorfahren.«


  Char Delminnen senkte ihren Blick und seufzte. »Seit unsere Eltern starben und wir Pflegeeltern übergeben wurden, sind Van und ich nie für lange Zeit getrennt gewesen. Wir haben zu viele Gemeinsamkeiten, um woanders nach Gesellschaft zu suchen.« Erneut sah sie Kirk an. Ihr Blick war gequält.


  »Ich weiß nicht, wie er reagieren wird, wenn wir für lange Zeit auseinander sind. Van ist in mancher Hinsicht noch wie ein kleines Kind. Sie müssen einen Weg finden, mich zu ihm zurückzubringen, Captain Kirk!«


  Die Wut, die in dieser Bitte steckte, schockierte die beiden Männer. Obwohl Kirk sich ihrer bisherigen Bemühungen nicht zu schämen brauchte, fühlte er, daß er ihrem Blick kaum standhalten konnte.


  »Eben dafür haben wir bereits Schiff und Leben riskiert, Miss Delminnen. Ich denke, Sie brauchen sich keine allzu großen Sorgen zu machen. Ihr Bruder ist sowohl für die Klingonen wie auch für uns von äußerster Wichtigkeit. Deshalb werden sie ihm auch nichts antun.«


  Er hielt es nicht für diplomatisch, ihr zu erläutern, wie weit sie gehen würden, um zu verhindern, daß Van Delminnens Gerät in die Hände des Imperiums fiel.


  Auf Kirks Versicherung beruhigte sich Char Delminnen zwar, aber als sie sich etwas abwandte, waren ihre Worte immer noch voller Wut… und Bitterkeit.


  »Und das alles wegen dieser blöden Entdeckung, die er gemacht hat. Ich sagte ihm, daß jeder Eindringling die Anzeichen für seine Anwendung entdecken würde. Ich sagte es ihm! Aber er wollte nicht hören.« Sie schüttelte langsam den Kopf. »Dieses Kind  betrachtet das Universum als einen Laufstall.« Ihr Kopf wirbelte herum, und wieder war Kirk diesem starren Blick ausgesetzt.


  »Das ist doch der einzige Grund, warum ihr an uns interessiert seid, oder? Ihr seid auch nicht besser als die Klingonen.«


  Kirk wurde langsam ärgerlich. »Ich denke, wir und die Föderation  Ihre Föderation, Miss Delminnen, ob es Ihnen gefällt oder nicht  erheben den Anspruch darauf, etwas Besseres zu sein. Was die persönliche Sorge betrifft, dann ist der Vergleich mit den Klingonen wie…«


  »Ja, genau das ist der Grund«, unterbrach Spock. Kirk warf seinem Ersten Offizier einen tadelnden Blick zu.


  »Danke, Mr… Spock. Ist es nicht so? Ich danke Ihnen für Ihre Aufrichtigkeit. Ich zumindest bin mir sicher, wo ich stehe.«


  »Wir würden uns mehr Sorgen um Sie machen«, sagte Spock, indem er vom Bibliothekscomputer hochsah, »aber Sie und Ihr Bruder machen es einem extrem schwer, sich für etwas anderes als nur für Ihre Arbeit zu interessieren.«


  Kirks tadelnder Blick verschwand, und er sah, daß Char Delminnen Spocks Vorwurf nichts entgegenzusetzen hatte. Sie konnte lediglich mit den Achseln zucken.


  »Van und ich waren auf unsere Privatsphäre bedacht. Wir haben keinen Besuch gewollt. Wir haben uns euch nicht aufgedrängt, sondern umgekehrt.«


  »Genauso war es«, bestätigte Kirk, »und trotzdem habt ihr diesen Besuch herausgefordert, ob Sie es nun zugeben wollen oder nicht. Ja, unsere Hauptsorge gilt dem Gerät  und warum auch nicht? Ist Ihnen denn nicht klar, was die Klingonen tun würden und was sie fordern könnten, wenn sie erst einmal im Besitz einer Waffe von derartiger Zerstörungskraft sind, daß…«


  »Um Himmels willen, haben Sie denn gar nichts verstanden?«


  Kirk und McCoy sehen sie mißtrauisch an. »Was meinen Sie?«


  »Das Gerät… ist überhaupt keine Waffe.«
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  Nicht alle Besatzungsmitglieder auf der Brücke waren voll und ganz auf ihre Aufgaben konzentriert, denn der Schock, den diese Nachricht hervorrief, beschränkte sich nicht nur auf Kirk und McCoy.


  »warten Sie… ich glaube, ich weiß, was Sie meinen«, begann Kirk schließlich mit ruhiger und beschwichtigender Stimme zu sagen. »Es ist eine Frage der Ausdrucksweise. Sehr gut möglich, daß Ihr Bruder seine Erfindung nicht als Waffe betrachtete. Für einen Außenstehenden jedoch ist jegliches Gerät, das in der Lage ist, eine ganze Welt zu zerstören…«


  »Ja, ja… aber, Captain Kirk, Sie müssen wissen, daß es zu keinem Zeitpunkt als Waffe konzipiert wurde. Trotz all seiner Unnachgiebigkeit könnte Van genausowenig eine Zerstörungswaffe bauen wie eine Diplomatenkonferenz leiten.«


  »Wenn das Zerstören von Planeten keine Offensivmaßnahme darstellt«, fragte McCoy, »was ist dann der Zweck des Geräts?«


  »Wissen Sie, daß dieses System außergewöhnlich arm an nutzbaren Metallen ist? Das ist einer der Hauptgründe, warum es nie besiedelt wurde, nicht einmal als Außenposten.«


  McCoys Gesichtsausdruck blieb leer. »Und?«


  »Van dachte an ein Gerät, das es Schiffen von einer Umlaufbahn aus ermöglichen sollte, solche Metalle aus großen Distanzen und in vorher nicht vorstellbaren Tiefen abzubauen. Dazu waren Berechnungen von Druckverhältnissen nötig, die ich mich nicht anmaße zu verstehen. Ich bin mir sowieso nicht sicher, ob sie überhaupt jemand außer Van verstehen würde.


  Zunächst klang es absurd, aber Van war wie besessen von dem Gedanken. Er vernachlässigte alle anderen Projekte und konzentrierte sich nur noch auf dieses. Sie können sich nicht vorstellen, meine Herren, was aus Van wird, wenn er von einer Idee besessen ist.«


  »Ich schon«, sagte McCoy.


  »Er ißt nicht mehr, er schläft nicht mehr  er existiert nur noch für seine Arbeit. Und durch seine Arbeit. Schließlich gelang es ihm, ein Konzept zur Verwirklichung des Geräts zu entwickeln.« Ihr grimmiges Gesicht wurde durch die Erinnerung freundlicher. »Wie aufgeregt er war, und wie begeistert und voller Erwartung! Das war die Entdeckung, die seine Kritiker widerlegen würde. Sie sollte ihm die Anerkennung bringen, die ihm von kleinlichen, weniger talentierten Leuten verweigert wurde.« Sie sackte zusammen.


  »Was soll ich sagen? Sie haben das Ergebnis ja selbst gesehen. Wir erprobten das fertiggestellte Gerät an einer kilometertiefen Nickel-Eisen-Ablagerung in der Hülle des neunten Planeten aus. Das Ergebnis war unvorstellbar destruktiv. Van war zunächst erschrocken, dann wurde er wütend… auf das Gerät und sich selbst. Er überarbeitete noch einmal alles und stellte neue Berechnungen an, fand aber keinen Fehler. Seinen Berechnungen zufolge hätte die Maschine funktionieren müssen.


  Ich versuchte, ihm einen weiteren Test auszureden.« Sie lachte trostlos. »Versuchen Sie mal, eine Sonne zu löschen. Also richteten wir das Gerät auf Iridiumablagerungen auf der achten Welt… mit dem gleichen Ergebnis.


  Captain Kirk, Dr. McCoy, wundern Sie sich jetzt noch über die Art und Weise, wie er Sie begrüßte? Es war sein Scheitern, das ihn wütend machte, nicht Ihre Gegenwart. Letzteres konnte er aushalten, ersteres jedoch nicht. Deshalb verweigerte er die Zusammenarbeit.


  Aber Sie müssen mir glauben, daß Van nichts Böses im Schilde führte. Er ist kein weltenzerstörendes Monster. Gut, er wollte etwas schaffen, das ihm Anerkennung brachte, aber es sollte auch zum Wohl der Föderation sein.« Plötzlich zerbrach ihre harte Schale, und sie flehte.


  »Bitte, Captain Kirk, holen Sie ihn zurück! Ohne mich ist er für niemanden eine Gefahr, außer für sich selbst.«


  »Miss Delminnen, so schockiert Sie auch sein mögen, aber wir sind um Sie und Ihren Bruder nicht nur aus Gewinnsucht besorgt. Als Bürger der Föderation und als Einzelpersonen ist es unsere Pflicht, Sie zu schützen. Selbst wenn Ihr Bruder nichts Wertvolles geschaffen hätte, hätte vermutlich die Tatsache, daß er ein Bürger der Föderation ist, genügt, um uns zur selben Vorgehensweise zu veranlassen.«


  »Und nachdem Sie ihn zurückgebracht haben, vorausgesetzt, es ist Ihnen möglich…?« fragte sie, nachdem sie sich wieder gefaßt hatte.


  »Das muß der Föderationsrat entscheiden. Wissen Sie, ich bin nur Captain eines Sternenschiffs  und nicht der allmächtige Herrscher über das Leben anderer, für den Sie mich anscheinend halten.«


  Sie fixierte ihn noch etwas länger. »Obwohl ich absolut keinen Grund dazu habe, glaube ich Ihnen, Captain Kirk. Mir wird jedoch langsam klar, daß Sie gezwungen sind, das Klingonenschiff  mit meinen Bruder  zu vernichten, falls es Ihnen nicht gelingt, ihn zurückzubekommen.«


  Kirk war überrascht  er dachte, er hätte es vermieden, diese letzte fatale Möglichkeit zu erwähnen. Mit der Wahrnehmungsfähigkeit dieser Frau hatte er wahrscheinlich nicht gerechnet  es war, als hätte sie seine Gedanken gelesen.


  »Wir beabsichtigen nicht…« stammelte er, entschloß sich dann aber, ebenso aufrichtig wie sie zu sein. »Dann verstehen Sie also, daß wir ganz einfach nicht zulassen können, daß die Klingonen das Gerät Ihres Bruders nachbauen.«


  Char Delminnens Reaktion war unerwartet. Der Schock machte sie fast sprachlos. »Oh, verstehen Sie gar nichts? Haben Sie es nicht mitbekommen?« erklärte sie schließlich. »Sie können es nicht.«


  Jetzt war Kirk schockiert. Auch der Rest der Brückenbesatzung war verblüfft. »Vielleicht sollten Sie uns das näher erläutern«, sagte er langsam.


  Sie begann, aufgeregt auf und ab zu gehen. Während sie sprach, fuchtelte sie ständig mit einer Hand herum. »Ich dachte, Sie hätten uns gründlich studiert und Ihre Hausaufgaben gemacht. Es scheint, als hättet ihr und die Klingonen jedoch in der Eile, die Waffe in Besitz zu kriegen, vergessen, euch auch ein wenig mit ihren Schöpfern auseinanderzusetzen. Ja«, schrie sie fast, um McCoy, der etwas sagen wollte, zuvorzukommen, »ich sagte Schöpfern. Oder habt ihr vielleicht eine Ahnung, wie Van gearbeitet hat?«


  Kirk warf Spock einen Blick zu. Dieser schüttelte lediglich den Kopf. Selbstgefällig fuhr Char Delminnen fort:


  »Van konnte nicht einmal ein Spielzeugauto bauen und schon gar nicht eine derart komplizierte Maschine. Ich sagte Ihnen bereits, wie nahe wir uns stehen. Wir arbeiten ständig zusammen. Erinnern Sie sich noch, wie ich Ihnen sagte, daß er seine Projekte vernachlässigte? Es waren unsere! Van kommt eine Idee, er überlegt und erklärt sie schließlich theoretisch  und ich zeichne dann die Diagramme und stelle das eigentliche Produkt her. Er konzipiert, ich baue. So war es schon immer.


  Schließlich bin ich es, die in praktischem Maschinenbau promoviert hat.«


  »Mr. Spock?« Erwartungsvoll betrachtete Kirk seinen Ersten Offizier, aber Spock arbeitete bereits am Bibliothekscomputer. Gleich darauf drehte er sich wieder um und sagte leise: »Die historischen Aufzeichnungen bestätigen den Kern von Delminnens Bericht.«


  »Ich verstehe.« Er wandte sich wieder der immer noch auf und ab gehenden Frau zu. »Sie meinen also, daß Ihr Bruder unfähig ist, die Maschine zu duplizieren?«


  »Duplizieren! Mit Vans Anleitungen könnten sie nicht einmal eine primitive Kristallapparatur konstruieren! Ich bin die einzige, die seine verbale und mathematische Kurzschrift versteht. Zusammen sind wir ein Genie, Captain. Getrennt nur zwei kompetente Techniker.«


  Nachdenklich drehte sich Kirk zum Bildschirm um und musterte die immer noch antriebslose Klathas. Aber schon bald mußte er kichern. Das Kichern wurde lauter und schwoll zu einem Lachen an, so daß Spock die Augenbrauen hochzog.


  »Jim!« McCoy starrte seinen Freund an. Auch Spock war sprachlos.


  »Wirklich, Captain, ich denke, die Information, die uns die junge Dame soeben gegeben hat, ist nicht gerade…«


  »Tut… tut mir leid, Spock… Pille.« Er faßte sich wieder. »Vergeben Sie mir, Miss Delminnen. Ich habe weder über die Notlage Ihren Bruders noch über Ihre Besorgnis gelacht. Es ist nur so… so… wenn ich mir Commander Kumaras Gesichtsausdruck vorstelle, wenn er das gleiche von Ihrem Bruder gesagt bekommt und merkt, daß bei der ganzen Eile und Verwirrung eigentlich er uns jagen müßte!«


  Langsam dämmerte es auch McCoy, in welcher Situation sie sich jetzt befanden. Auch er fing zu kichern an. Spock reagierte kühl auf diese Zurschaustellung von Emotionen.


  Fast so kühl wie Char Delminnen: »Ich bin in der Kabine, die mir Dr. McCoy zugewiesen hat, Captain. Sollten Sie noch weitere Fragen oder meinen Bruder gerettet haben, bin ich gerne für Sie zu sprechen.«


  Sie drehte sich um und ging wichtigtuerisch in Richtung Aufzug. Kirk wandte sich McCoy zu.


  »Du willst sie also allein lassen, Pille?«


  »Gesünder kann ich sie nicht mehr machen, Jim. Sie und ihr Bruder würden bestimmt eine ärztliche Behandlung benötigen, aber nicht physischer Art.« Er schüttelte langsam den Kopf. »Was für eine Familie… so viel Talent, umgeben von so vielen Neurosen.«


  Kirk drehte sich um und merkte, daß der Rest der Brückenbesatzung aufmerksam zuhörte. »Was starrt ihr alle so? Habt ihr nicht etwa Stationen zu besetzen? Falls es einigen von euch nicht klar ist, dieses Schiff befindet sich auf Alarmstufe Rot und in einem Gefecht. Und vielleicht gibt es einige unter euch, die…«


  Sofort wurden wieder sämtliche Aktivitäten aufgenommen.


  »Mr. Spock, wie lange, schätzen Sie, wird die Reparatur der Klathas noch dauern?« Der Erste Offizier beugte sich über seine Konsole und sah gleich darauf wieder hoch.


  »Es ist schwierig, den Schaden des feindlichen Schiffs exakt zu beurteilen, Captain. Laut Information des Bibliothekscomputers und der Sensoren würde ich jedoch sagen, daß die notwendigsten Reparaturen an ihren Maschinen lange Zeit vor uns abgeschlossen sein werden.«


  Kirk sprach sich noch einmal mit dem Maschinenraum ab. Scott bestätigte Spocks Analyse.


  »Gut, Scotty, tun Sie, was Sie können. Kirk Ende.« Der Captain setzte sich zurück und dachte über ihre Situation nach. Falls es der Klathas auch nur für kurze Zeit gelang, mit Solantrieb zu fliegen, während die Enterprise relativ unbeweglich blieb, würden sie den Kontakt zu ihr völlig verlieren. Das mußten sie irgendwie verhindern. Phaser und Photonentorpedos waren wegen des beschädigten Feuerleitkontroll-Computers außer Betrieb. Der Impulsantrieb war nutzlos… aber irgendwie mußten sie an der Klathas dranbleiben.


  Dranbleiben.


  »Mr. Arex.«


  »Ja, Captain?« antwortete der edoanische Navigator sofort.


  »Ich brauche einen Bericht über den Zustand der Traktorstrahlen.«


  »Einen Moment, Sir.« Arex machte einen Versuch an seiner Konsole, hantierte an ein paar Schaltern und merkte, daß sie programmgemäß arbeiteten. »Die Instrumente zeigen an, daß sämtliche Traktorstrahlanlagen intakt und voll funktionsfähig sind, Sir. Die Energieleitungen zum Maschinenraum sind unbeschädigt, und auch alle anderen Hilfsinstrumente scheinen zu funktionieren.«


  »Danke, Mr. Arex.« Sofort drückte er den Knopf des Intercoms. »Scotty…«


  »Aye, Captain, was nun?« fragte der Chefingenieur. »Wenn es um den Antrieb geht…«


  »Diesmal nicht, Scotty. Würde es Ihre Arbeit sehr behindern, wenn wir maximale Dauerenergie auf die Traktorstrahlen legen?«


  »Die Traktoren?« Scott brauchte lediglich so lange, bis er sich an das richtige Diagramm erinnert und im Handbuch seines Gedächtnisses nachgeschlagen hatte. »Überhaupt nicht, Captain. Das ist eine unabhängige Energieverbindung. Ich kann Ihnen so viel Traktorenergie geben, wie Sie wollen.«


  »Ich werde darauf zurückkommen, Scotty«, sagte Kirk dankbar. »Vielleicht brauchen wir alles.« Er schaltete ab und gab einen Befehl an das Steuer. »Mr. Sulu! Bereiten Sie die vorderen Traktoren vor und richten Sie sie auf die Klathas. Gehen Sie nahezu auf volle Kraft, nur eine Einheit unter dem Maximum.«


  »Aye, Sir«, antwortete Sulu. »Soll ich den Abstand zwischen uns verkürzen?«


  »Negativ, Mr. Sulu. Bleiben Sie auf Position. Für einen maximalen Traktoreffekt sind wir nahe genug dran. Ich will nicht in einen Bereich kommen, in dem Kumara tragbare Waffen einsetzen kann.


  Da wir bis zur Reparatur des Antriebs nirgendwohin fliegen können, möchte ich dafür sorgen, daß die Klingonen nicht ohne uns von hier verschwinden.«


  »Bereite Ankopplung an feindliches Schiff vor, Captain«, meldete Sulu. »Sämtliche vorderen Traktoren aktiviert und in Bereitschaft.«


  »Einschalten, Mr. Sulu.«


  Der Steuermann gab den elektronischen Befehl. Nach einer kurzen Pause ging ein leichtes Zittern durch die Brücke.


  Auf der Klathas spürte man einen leichten Ruck. Kumara sah hoch, als Kritt meldete: »Commander, die Sensoren zeigen an, daß das Föderationsschiff…«


  »Mit Traktorstrahlen angedockt hat«, beendete Kumara den Satz. »Ich brauche keine Technik, die mir das bestätigt. Es lag auf der Hand, daß sie diesen Verzweiflungsschritt machen würden.« Er beobachtete die schwebende Enterprise. »Ich frage mich nur, warum es so lange gedauert hat.«


  Fünf aines vergingen, bis Kumaras Sesselintercom piepste. »Melden«, sagte er in das Aufnahmegerät.


  »Hier Maschinenraum, Erlauchter Commander.« Ein Anflug von Jubel lag in Korregs erschöpfter Stimme. »Ich freue mich, melden zu können, daß wir den Antrieb zum Teil wieder funktionsfähig gemacht haben.«


  Ein schriller Schlachtruf ertönte auf der Brücke. Diesmal entschied Kumara, die Disziplinlosigkeit durchgehen zu lassen. Die Männer brauchten etwas Enthusiasmus.


  »Bedenkt jedoch, Commander, wir verfügen nur über eine Teilkapazität. Geschwindigkeit und Manövrierfähigkeit sind immer noch ernsthaft beschränkt.«


  »Ich verstehe, Korreg. Ich denke, es wird genügen. Meine Empfehlung an dich und deine Leute. Nach erfolgreichem Abschluß dieser Mission wird man euch alle ehren. Ich grüße euch.«


  Er drehte sich zu Kritt um. »Aber, Erlauchter, da ist immer noch das Problem der Traktorstrahlen von der Enterprise.«


  »Muß man mich immer mit Erinnerungen an das Offensichtliche plagen?« stöhnte Kumara. »Muß ich auf ewig diese Idiotie aushalten? Nachkomme eines Wurms, Produkt einer unglücklichen Paarung, erkennst du nur dann eine Lösung, wenn sie schon dasteht? Start vorbereiten!«


  »Sofort, Commander!« antwortete Kritt, der sich schon wesentlich verjüngt fühlte. Auch der Rest der Brücke machte sich froh an die Arbeit. Die gute Laune des Commanders gab ihnen Selbstvertrauen.


  


  Sulus Aufmerksamkeit wurde durch die plötzliche Aktivität der Anzeigegeräte geweckt. »Captain«, meldete er, »die Klathas scheint zu beschleunigen.«


  »Bestätigt, Captain«, erklärte Spock gelassen. »Sie nähern sich einer Geschwindigkeit, die über der Impulsenergie liegt. Anscheinend funktioniert ihr Solantrieb wieder.«


  »Mr. Sulu«, sagte Kirk, »wie ist der Zustand der Traktorverbindungen?«


  Der Steuermann überprüfte schleunigst die entsprechenden Meßgeräte und meldete: »Traktoren halten, Sir. Kein Anzeichen einer Schwäche. Instrumente arbeiten normal.«


  »Mr. Spock, berechnen Sie den Energieausstoß der Klathas, und vergleichen Sie ihn mit ihrer Beschleunigungsrate.« Spock stellte die nötigen Berechnungen an und nannte eine Zahl. Kirk beruhigte sich etwas. »Sie haben den Antrieb nur zum Teil wiederhergestellt, Spock. Wenn sie ihre Reparaturarbeiten beendet haben, müßte Mr. Scott auch unsere Maschinen wieder funktionstüchtig gemacht haben. Das beinhaltet auch den Einsatz unseres Waffensystems, da auch der Feuerleitkontrollcomputer zum selben Zeitpunkt repariert sein müßte.« Er sah zufrieden aus.


  »Dann können wir diese Auseinandersetzung auf gleicher Basis wiederaufnehmen…«


  Leutnant Kritt blickte von seiner Konsole hoch. Seine anfängliche Begeisterung nach der Wiederherstellung der Antriebskapazität wurde durch zahlreiche Ablesungen gedämpft.


  »Wir nähern uns Solgeschwindigkeit, Commander, aber wir können nicht weiter beschleunigen, bis der Maschinenraum die Reparaturen abgeschlossen hat. Wir haben nicht genug Energie, um die Traktoren der Enterprise abzuschütteln.«


  Kumara blieb gelassen und zuversichtlich. »Mit bloßer Geschwindigkeit erreichen wir das auch nicht, Leutnant.«


  »Wie bitte, Erlauchter?«


  »Paß auf, Kritt.« Kumara erhob seine Stimme, um jedes aufmerksame Ohr der Brücke zu erreichen. »Hört her, ihr alle. Wir werden folgende Kursänderungen vornehmen, und zwar mit äußerster Präzision. Und damit werden wir diesen absurden Wettkampf ein für allemal beenden…«


  


  Auf der Brücke der Enterprise brach keine Panik aus, als die ersten Anzeichen des klingonischen Manövers von den Detektoren aufgezeichnet wurden.


  »Captain«, rief Sulu sofort, »die Klingonen schwenken hart nach Steuerbord und fliegen jetzt in einem ganz anderen Winkel zu ihrem bisherigen Kurs.«


  Was Kumara wohl vorhat, dachte Kirk.


  »Seltsam, Captain«, verkündete Spock, der ebenfalls verblüfft war. »Mit ihrem Solantrieb sind sie, wenn auch nur vorübergehend, im Vorteil. Ich dachte, sie würden versuchen, eine möglichst weite Strecke zur Basis auf Shahkur zurückzulegen, bevor wir unseren Antrieb und die Waffen repariert haben.«


  »Stimmt, Spock. Das dachte ich auch. Möglicherweise versucht uns Kumara erneut auszutricksen, indem er uns den Eindruck vermittelt, daß klingonische Hilfe näher ist, aber aus einer anderen Richtung.« Er wurde langsam unruhig, denn ein so durchsichtiger Plan paßte nicht zu Kumara.


  »Mr. Spock, sind Sie sicher, daß die Klingonen nicht noch andere Militäreinrichtungen haben, die vor Shahkur liegen?«


  Spock benutzte kurz die Bibliothek. »Absolut nichts, Captain. Shahkur befindet sich am äußersten Rand des Imperiums. Und normalerweise schicken die Klingonen keine Militärpatrouille in diese Gegend, weshalb ich es für äußerst unwahrscheinlich halte, daß sie ein anderes Schiff kontaktiert haben.«


  »Er hat etwas vor«, murmelte Kirk.


  In diesem Moment ging ein leichtes Zittern durch die Brücke. »Klathas führt erneut eine radikale Kursveränderung durch, Captain«, meldete Sulu. »Ungefähr fünfundvierzig Grad backbord.«


  »Traktorstatus?«


  »Hält noch, Captain«, verkündete Arex leise. »Wir bleiben dran. Keine Positionsänderung.«


  Erneut ging ein Zittern durch die Brücke. Diesmal war es etwas stärker.


  Sulus Stimme wurde lauter. »Jetzt schwenken sie wieder nach Steuerbord.«


  Auf dem Bildschirm sah Kirk, wie die Klathas fast nach rechts verschwand, bevor die Scannerkompensatoren sie wieder in das Zentrum rückten. Gleichzeitig ging ein starker Ruck durch die Brücke, so daß sich Uhura an den Armlehnen festhalten mußte, um nicht aus dem Sessel geschleudert zu werden.


  »Erneuter Schwenk, Captain!«


  »Ganz ruhig, Mr. Sulu.« Sofort war er am Intercom. Jetzt war klar, worauf Kumara hinauswollte. Die Frage war lediglich… ob sie etwas dagegen tun konnten.


  »Scotty, haben Sie schon einen Teil der Antriebskapazität wiederhergestellt? Irgend etwas?«


  »Nein, Captain«, antwortete der Chefingenieur. »Und«  seine Stimme ging vorübergehend im nächsten Stoß, der die Enterprise erschütterte, unter. Diesmal mußte sich Kirk gegen die Armlehne stemmen  »wir werden auch keine haben, wenn dieses Inferno noch lange weitergeht. Was zum Teufel ist da oben los?«


  »Es ist das Klingonenschiff. Kumara weiß, daß er noch nicht genügend Energie hat, um sich von unseren Traktoren zu lösen, deshalb versucht er es mit dem Peitschentrick…«


  »Diese umgangssprachliche Beschreibung ist unverständlich, Captain«, erklärte Spock, »aber über die physikalische Theorie kann man nicht streiten. Wenn das so weitergeht, werden die zentripetalen Kräfte bald stark genug sein, um unsere Traktorstrahlen zu brechen. Dann wird sich die Klathas von uns lösen.«


  Kirk mußte das Intercom nicht abschalten  das besorgte der nächste Stoß, der so stark war, daß die Funken aus mehreren Konsolen sprühten und zwei Spezialisten, die sich nicht festgehalten hatten, auf das Deck geschleudert wurden.


  McCoy stolperte zum Kommandosessel und hielt sich an der Rückenlehne fest. »Jim, so kann es nicht weitergehen. Wenn es schlimmer wird, spielt es keine Rolle mehr, ob die Klingonen freikommen oder nicht. Ich erhalte Meldungen von Verletzten aus allen Teilen des Schiffs.« Ein weiterer Stoß ließ ihn zu Boden fallen, obwohl er sich festgehalten hatte.


  »Captain, ich muß dem Doktor beipflichten«, drängte Spock, der sich ebenfalls bemühen mußte, sein Gleichgewicht zu behalten. »Laut Berechnungen wird viel zusätzlicher Druck auf den Schiffsrumpf einwirken. Selbst die stärksten Nähte halten nicht…«


  »Schon gut, Spock!« Kirks Gedächtnis arbeitete rasend. Sie hatten keine Zeit für vorsichtige Erwägungen möglicher Alternativen und mögliche reziproke Auswirkungen seiner Idee.


  Außerdem war es seine einzige Idee gewesen. Das Problem war nur, daß es sie genauso schlimm treffen konnte wie die Klingonen.


  Ein weiterer Stoß erfaßte sie, als die Klathas erneut den Kurs wechselte. Die Traktoren hielten noch immer, was auf die Fähigkeiten ihrer Erfinder schließen ließ. Unglücklicherweise waren menschliche Wesen nicht ganz so solide gebaut.


  Unter Schmerzen stieg Kirk in den Kommandosessel zurück. Jeder Millimeter seines Körpers tat ihm weh. Nur Arex mit seinen dreifachen Gliedern war es gelungen, in Position zu bleiben, aber auch er wirkte arg mitgenommen.


  Die Lichter flackerten vorübergehend, blieben aber an. Das nächste Mal konnte das nicht mehr der Fall sein. »Mr. Spock, ich möchte einen Countdown auf die nächste vorberechnete Kursänderung der Klathas, und zwar von der Dauer einer halben Sekunde. Sie müssen ein bestimmtes Muster einhalten, um maximale Effektivität zu erzielen.«


  »Fünfzehn, fünfzehn, vierzehn, vierzehn…«, zählte Spock monoton, ohne nach dem Sinn des Befehls zu fragen.


  »Mr. Arex, auf mein Kommando lösen Sie die Traktorstrahlen für ganz kurze Zeit und docken dann wieder an. Haben Sie verstanden?«


  »Nein, Sir… aber ich bin bereit.« Einer seiner Finger schwebte über dem betreffenden Knopf.


  »…neun, neun, acht, acht…« Der Erste Offizier zählte ungerührt weiter.


  »Druck auf Außenplatten nähert sich kritischem Punkt, Sir«, meldete der Fähnrich auf der Maschinenstation. Kirk ignorierte ihn. Sein Blick war auf den Bildschirm geheftet, wo die Klathas erneut nach Steuerbord schwenkte, und er achtete genau auf Spocks Zählerei.


  »…vier, vier, drei, drei, zwei, zwei…«


  »Was immer du vorhast, Jim, tue es jetzt!« brüllte McCoy.


  »…eins, ei  «


  »Jetzt, Arex!«


  Der Finger des Edoaners senkte sich und drückte auf den Schalter für die vorderen Traktoren. Dann ließ er ihn los, um ihn sofort wieder zu bestätigen. Es ging so schnell, daß ein menschliches Auge kaum folgen konnte.


  Mehrere Dinge passierten gleichzeitig. Ein winziges Meßgerät an der Konsole von Arex zitterte kaum merklich. Eine gewaltige Kraft zerrte an der Enterprise. Es klang, als vibrierte jedes Stück Metall  Platten, Stangen, Drähte, sogar die Füllungen in Scotts Backenzähnen  protestierend. Diesmal gingen die Lichter wirklich aus. Die einzige Beleuchtung lieferten Funken, die zwischen zwei Konsolen hin- und hersprangen.


  Die durchsichtigen Fassungen der Meßgeräte zersprangen, und alle, selbst Arex, wurden zu Boden geschleudert.


  Kirk konnte nur noch schnell einen Blick auf den Bildschirm werfen, da auch er aus dem Kommandosessel geworfen wurde. Er wurde matter, erlosch aber nicht völlig und zeigte, wie die Klathas wie ein Kreisel herumwirbelte und schließlich Bug an Bug vor der Enterprise haltmachte.


  Langsam gingen auch die Lichter wieder an, aber nicht mit der üblichen Schnelligkeit der Notaggregate. Murmeln, Stöhnen und leise Flüche ertönten auf der Brücke.


  Kirk mußte sich rückwärts in den Kommandosessel ziehen. »Bericht, Mr. Arex«, sagte er, wobei er zusammenfuhr und sich an die rechte Schulter faßte. »Melden Sie mir den Zustand des Klingonenschiffs. Stellung und Geschwindigkeit in Relation zu uns.«


  Es verging geraume Zeit. Diesmal war nicht einmal Arex von den Stößen verschont geblieben, und das mitgenommene Gedächtnis des Edoaners brauchte ein paar Minuten, um zu entziffern, was ihm die Instrumente sagten.


  »Instrumente zeigen… Instrumente zeigen…« Überrascht riß er die Augen auf. »Sir, an Bord der Klathas ist keinerlei Maschinenaktivität mehr feststellbar. Nicht einmal Impulsantrieb!«


  »Bestätigen, Mr. Spock.« Bitte, fügte er still hinzu.


  »Korrekt, Captain«, meldete der Erste Offizier. »Die Klathas zeigt keinerlei Anzeichen interner Energie außer der Aufrechterhaltung der notwendigsten Lebenserhaltungssysteme. Ebensowenig gibt es Hinweise auf Antriebsaktivität.«


  »Und wie ist es bei uns?«


  Spock musterte die Instrumente etwas länger. »Auch wir haben offenbar zusätzlichen Schaden davongetragen, Captain. Uns geht es nicht viel besser als der Klathas.«


  »Schadensmeldungen kommen herein, Captain«, meldete Uhura. Ihre linke Backe war geschwollen und leuchtete in allen Farben, aber ihre Stimme klang knapp und präzise wie immer.


  »Notieren, Leutnant«, antwortete Kirk, »dann werde ich sie bei der ersten Gelegenheit überprüfen. Geben Sie mir jetzt den Maschinenraum.«


  Uhura arbeitete an ihrer Konsole, sagte dann aber: »Tut mir leid, Sir… dieser Teil der Schiffskommunikation ist vorübergehend außer Betrieb. Leutnant Mress hat sich gemeldet. Sie beheben die Panne gerade mit Kommunikationspersonal und Arbeitern vom Maschinenraum.«


  »Laß es gut sein, Jim«, schlug McCoy vor. »Ich möchte Scotty jetzt auch gar nicht zuhören  nach allem, was seinen halbreparierten Maschinen zugestoßen sein muß. Was war denn los?«


  »Es hat geklappt, das ist los, Pille. Allerdings auf beiden Schiffen  der Enterprise und der Klathas.« Er versuchte, sich in eine bequeme Position zu begeben, merkte, daß das mit seinem geschundenen Körper unmöglich war und versuchte, seine Gedanken von seiner pochenden Schulter abzulenken.


  »Hast du als Kind jemals Laß-die-Peitsche-knallen gespielt, Pille? Auf Schlittschuhen oder Rollschuhen?«


  »Natürlich.« Er zog eine Grimasse. »Irgendwie bin ich immer am äußeren Ende gelandet.«


  »Was würde passieren, wenn dieses äußere Ende plötzlich etwas Unbewegliches erfaßte, etwa einen festen Pflock oder ein anderes festes Objekt, und daran hängenbliebe  wenn auch nur für eine Sekunde?«


  McCoy überlegte angestrengt. Dann nickte er lächelnd. »Natürlich… der Schock würde sich der Linie entlang auf das innere Ende übertragen. Bei einer Reihe von schlittschuhlaufenden Kindern würden diejenigen vom anderen Ende abgeschüttelt werden… obwohl sie alle irgendwie den Schock spüren würden.« Plötzlich richtete er die Augen auf den Bildschirm. »Das ist es also, was der Klathas widerfahren ist.« Er deutete auf das reglose fremde Schiff. »Sie wurde völlig herumgewirbelt. Und ich dachte schon, wir hätten das Schlimmste abgekriegt.«


  »Schadenfreude ist eben doch die beste Freude, Doktor«, meinte Spock gelassen wie immer. »Was machen wir jetzt, Captain?«


  »Jetzt?« Kirk hob die Arme hoch. »Ich fürchte, ich hatte noch keine Zeit, darüber nachzudenken, Mr. Spock. Irgend etwas mußte uns ja einfallen, und ich denke, das ist uns auch gelungen. Aber jetzt?« Er betrachtete den Bildschirm.


  »Wir schauen mal, wer seine Maschinen und Phaser zuerst repariert hat. Bis dahin werden beide Schiffe in der momentanen Position verharren  Nase an Nase, Auge an Auge  und sich gegenseitig beschimpfen.«


  »Eine äußerst unprofitable Einteilung mentaler Reserven, Captain«, bemerkte der Erste Offizier mißbilligend.


  »Wie bitte, Spock?«


  »Hör gar nicht hin, Jim«, riet McCoy. »Spock ist nur neidisch, weil die Vulkanier gegen das Fluchen kulturkonditioniert sind.«


  »Sie befinden sich offenbar im Wortrausch«, konterte Spock leicht verstimmt. Diesmal beließen sie es jedoch dabei…
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  »Logbuch des Captains, Nachtrag.« Kirk zögerte, atmete tief durch und beobachtete die Klathas. Ihre Position hatte sich nicht verändert, seit Kumaras Trick, sich von den Traktorstrahlen der Enterprise zu lösen, so effektiv zuwidergehandelt worden war. Sie schwebte immer noch Nase an Nase mit der Enterprise, und die Lichter ihrer Brücke starrten die Taster des Sternenschiffs böse an.


  »Mehrere Standardtage lang schwebten wir zusammen mit der Klathas unter Solgeschwindigkeit. Das einzige Ereignis besteht in dem Wettlauf zwischen beiden Maschinenräumen, die Reparaturen an Antrieb und Angriffswaffen zuerst zu beenden.


  Da die Phaserinstrumentierung einen weit größeren Zeit- und Arbeitsaufwand erfordert, konzentrieren wir uns auf die Reparatur des Solantriebs und sind ziemlich sicher, daß die Klingonen das gleiche tun… zumindest versichert mir das Mr. Spock auf Grund erkennbarer Aktivitäten an Bord des imperialen Kreuzers.« Er hielt inne.


  »Mein einziger Trost in dieser ganzen Angelegenheit«, fuhr er schließlich fort, »ist, daß Commander Kumara von der Klathas wahrscheinlich noch frustrierter ist als ich…«


  Er beendete die Logbucheintragung und schaltete das Aufzeichnungsgerät ab. Dann nahm er sich einen Moment lang Zeit, einen Blick auf die Brücke zu werfen. Spock war mit eigenen, geheimen Forschungen beschäftigt und hatte seine Instrumente so eingestellt, daß sie ihn über jede ungewöhnliche Aktivität an Bord des klingonischen Schiffs sofort informierten. Sulu spielte noch immer das gleiche Computerspiel auf einem Ersatzmonitor, da seine Meßgeräte stumm blieben. Und Uhura war an ihrer Konsole fast eingeschlafen.


  Lediglich Arex schien hellwach zu sein. In der Tat hatte der Navigator schon seit Stunden seine Aufmerksamkeit auf etwas gerichtet.


  »Was gibt es denn da Interessantes, Mr. Arex?« fragte Kirk.


  »Hmmm?« Sein zarter Kopf mit den vorspringenden Knochen drehte sich herum, und seine klaren Augen richteten sich auf Kirk. »Ich war mit der Annäherung an eine Unmöglichkeit in Beschlag genommen, Captain.«


  Spock gab zu verstehen, daß er doch nicht so sehr mit eigenen Nachforschungen beschäftigt war, indem er sich umdrehte und aufmerksam zuhörte. »Das müssen Sie mir erklären, Leutnant.«


  »Eben darüber habe ich gerade nachgedacht, Sir«, antwortete Arex. »Ich wollte, ich wäre meiner Sache sicherer. Es wird außergewöhnlich, je näher wir kommen. Trotzdem habe ich wegen der unsicheren Situation in Hinsicht auf das feindliche Schiff gezögert, es zu erwähnen.«


  »Was zu erwähnen, Mr. Arex?« fragte Kirk verblüfft.


  »Captain, meine Instrumente zeigen an, daß wir uns einem Objekt mit planetarer Masse nähern. Dieses scheint  und das ist äußerst aufregend  freies Wasser von ozeanischen Ausmaßen sowie eine atembare Atmosphäre zu haben.«


  Langsam begann der Rest der Brücke aus seinem Halbschlaf zu erwachen und die seit geraumer Zeit inaktiven Instrumente zu benutzen.


  »Spock, die Karten für diese Gegend…«


  »Zeigen nichts weiter als Leere, Captain. Keine Sterne, und schon gar nicht Planeten.« Er beugte sich über sein schwanenhalsförmiges Sichtgerät, justierte einige Schalter und fragte die äußeren Taster und Sensoren ab. »Und dennoch kann ich die Beobachtungen von Mr. Arex nur bestätigen.« Seine Augen glühten mit der Begeisterung eines Wissenschaftlers, der soeben eine Entdeckung gemacht hatte, die gleichermaßen aufsehenerregend wie unerwartet war.


  »›Außergewöhnlich‹ ist eine Untertreibung, Captain, es ist einzigartig.«


  »Was ist einzigartig?« fragte McCoy, der gerade aus dem Aufzug schlenderte, nachdem er seine Visite beendet hatte.


  Kirks Stimme war vor Verwunderung leise geworden. »Offensichtlich stoßen wir auf eine bewohnbare Welt, Pille.«


  McCoys Blick richtete sich auf den Bildschirm. Dieser zeigte noch immer die Klathas, die vor dem Hintergrund dünn gesprenkelter Sterne schwebte. Und da der Solantrieb noch immer nicht funktionierte…


  »Eine Welt… wo, Jim? Falls wir uns einer Sonne nähern, dann ignorieren die Taster sie jedenfalls.«


  »Das ist es ja eben, Pille. Da ist keine Sonne. Wir werden auf einen Wanderer treffen.«


  McCoy war sichtlich verblüfft. »Einen Wanderer? Einen bewohnbaren Wanderplaneten? Ich dachte, das wäre unmöglich, Jim.«


  »Ich auch, Pille. Jeder vernünftige Astronom wird dir sagen, daß die Chancen, auf einen Planeten zu treffen, der sich von seiner Muttersonne gelöst hat… nun, fast gleich Null sind. Mir selbst sind lediglich zwei solcher Treffen in der Geschichte der Föderation bekannt, und beide sind bestens dokumentiert. Dies ist eine Neuentdeckung.


  Aber die Chancen, eine wandernde Welt mit atembarer Atmosphäre und Wasser auf der Oberfläche zu finden…«


  »Sind nicht berechenbar, Captain«, pflichtete Spock bei. »Ich hätte es nicht für möglich gehalten.«


  »Pille, um ein Objekt, das zu keinem System gehört und dessen Masse unter der der Sonne liegt, im freien Weltraum zu entdecken, muß ein Schiff unter Sol Eins, mit Impulsenergie oder noch langsamer fliegen. Das tut aber niemand, außer nach einem Unfall. Aber selbst dann ist es unwahrscheinlich… Pille, diese Entdeckung ist fast so wichtig wie die Befreiung Delminnens aus den Händen der Klingonen.«


  »Ich bin mir nicht sicher, ob Char Delminnen da gleicher Meinung ist, Jim«, murmelte McCoy leise.


  


  Mehrere Tage verstrichen. Die Enterprise und die Klathas schwebten untätig aneinander angedockt immer näher auf den Wanderer zu. Dieser verwandelte sich von einer bloßen Statistik im Computer von Arex zunächst in eine Kugel und schließlich in eine riesige, wirkliche Welt mit Kontinenten, Ozeanen und Wolken.


  Diese Wolken waren der Schlüssel zu ihrer Bewohnbarkeit, denn sie waren gerade dick genug, um die Hitze, die der Planet anscheinend erzeugte, zu halten, und dennoch nicht dick genug, um einen radikalen, erstickenden Treibhauseffekt zu erzeugen.


  »Den Sensoren zufolge hat der Wanderer ungefähr dieselbe Größe wie die Erde«, meldete Spock, der seine Werte gerade überprüfte, »obwohl seine Anziehungskraft etwas stärker ist. Sowohl die Klathas als auch die Enterprise sind bereits in eine Umlaufbahn gezogen worden.«


  »Er ist auch reich an Schwermetallen und radioaktiven Stoffen«, sann Kirk vor sich hin. »Wir wissen bereits, daß er Energie erzeugt. Zumindest haben wir die Möglichkeit, ein einzigartiges Weltraumphänomen aus nächster Nähe zu erkunden.«


  »Und während der Inspektion etwas weiter von der Klingonenbasis auf Shahkur Neun weggetragen zu werden«, stellte McCoy zufrieden fest.


  »Da… da ist noch etwas, Captain«, meldete Spock. Seine Stimme hatte einen seltsamen Unterton, so daß sich Kirk sofort zu ihm umdrehte.


  »Was, Mr. Spock?«


  »So unglaublich es zu sein scheint«, informierte er die Brücke mit einem für seine Maßstäbe verdutzten Gesichtsausdruck, »aber dieser Wanderer scheint nicht nur bewohnbar, sondern auch bewohnt zu sein.«


  Spocks Staunen steckte die gesamte Brücke an.


  »Spock… sind Sie sicher?« stammelte Kirk schließlich.


  »Gar keine Frage, Captain. Die Anzeichen dafür können gar nicht verneint werden, trotz des Unsicherheitsfaktors der Hochauflösungssensoren. Straßen, Bevölkerungsdichte… alles scheint da zu sein, wenn auch nur in begrenztem Ausmaß. Es scheint sich um eine gutbesiedelte, jedoch technologisch verarmte Welt zu handeln. Eine richtige Oberflächenvermessung könnte jedoch selbstverständlich zu anderen Ergebnissen führen.«


  McCoy starrte die leuchtende, glitzernde Wolkenschicht an, vor der sich die Umrisse der Klathas abhoben. »Wie mögen sie wohl sein, Jim? Ein Volk, das sich entwickelt hat, ohne eine Sonne oder einen Mond zu kennen  ja nicht einmal die Sterne? Denn wenn Spocks Einschätzung ihres Fortschritts stimmt, können sie unmöglich Teleskope besitzen, die diese schützende Wolkenschicht durchdringen.«


  »Ich kann mir nicht vorstellen, wie eine Zivilisation unter diesen Bedingungen heranreifen soll, Pille. Und dennoch«, Kirk deutete auf den Bildschirm, »stehen wir direkt davor. Wie sollen wir ihn nennen?«


  »Nichts einfacher als das, Jim. Es gibt nur einen Namen, der dafür geeignet ist  Gypsy.«{1}


  Zur Abwechslung waren der Doktor und Spock diesmal einer Meinung.


  Unter der Aufsicht von Spocks Wissenschaftlerstab wurde der Wanderer kartographiert. Dabei wurde jedoch nicht vergessen, daß ein Überlebenskampf mit der Klathas jederzeit wieder entbrennen konnte. Kirk sah aber keinen Grund, warum Personen, die dafür nicht entscheidend waren, nicht die Gelegenheit wahrnehmen sollten, den Wanderer gründlich zu erforschen, zumindest, bis die Feindseligkeiten wieder entflammten. Zweifellos war auch die klingonische Wissenschaftsabteilung in ähnliche Aktivitäten vertieft.


  »Letzte Schätzungen: Schwerkraft eins Komma vierzehn Erdnorm, Atmosphäre null Komma sechsundneunzig Erde-Vulkan-Norm auf der Oberfläche. Temperatur in gemäßigten Zonen zwischen hundertachtzig und zweihundertfünf Grad K.«


  »Warum variiert sie?« fragte McCoy. »Wo es doch keine Sonne gibt, die einen Teil stärker erwärmen würde als den anderen?«


  »Die Atmosphäre ist am Äquator des Planeten etwas schwerer und an den Polen dünner«, erklärte Spock, »aber nirgendwo klimatisch so extrem wie auf der Erde. Zum Beispiel gibt es keine Eisschichten. Abgesehen davon«, schloß der Erste Offizier, »ist diese Welt fast ein Duplikat der Erde oder des Vulkans.«


  »Und das Licht?« fuhr McCoy hartnäckig fort. »Wie kann sich eine Zivilisation ohne Licht entwickeln?«


  »Da könnte ich Ihnen Argumente für mehrere solcher Zivilisationen vorbringen, Doktor, aber für diese bemerkenswerte Welt ist es unnötig. Die dichte Atmosphäre enthält einen extrem hohen Anteil an ionisierten Gasen und natürlichen Fluoreszenzen, die durch die Fülle an radioaktiven Substanzen in der Oberfläche gereizt werden. Diese Leute sind eher ständigem Licht als völliger Dunkelheit ausgesetzt.«


  »Verstehe.« McCoy nickte. »Sie haben von allem etwas.«


  »Was das Aussehen der Bewohner betrifft, Doktor«, fuhr Spock fort, »gibt es Hinweise  Hinweise, die nur durch eine Inspektion auf der Oberfläche bestätigt werden können  daß sie bis zu einem gewissen Grad humanoid sind, was Aussehen und Gestalt betrifft. Wir haben einige unbekannte Sonden hinuntergeschickt, um das Phänomen aus nächster Nähe studieren zu können. Oberflächlich betrachtet ist die Ähnlichkeit zum Grundmuster von Mensch und Vulkanier verblüffend.«


  »Es besteht also nicht die Chance, daß sie so weit entwickelt sind, um uns bei der Reparatur der Enterprise oder beim Kampf gegen die Klingonen zu helfen?« fragte Kirk voller Hoffnung.


  »Ich fürchte nein, Captain«, antwortete Spock trocken. »Die ersten Eindrücke wurden soeben von den Sonden bestätigt. Die Bevölkerungszentren sind kaum größer als eine normale Stadt. Die Siedlungen sind hauptsächlich ländlicher Natur, wobei die einzelnen Dörfer isoliert und verstreut sind. Ich würde sagen, sie befinden sich im Übergang von einer mittelalterlichen Epoche zu einem primitiven Mittelklassekapitalismus. Der Stand ihrer Technologie ist keinesfalls höher als der der Erde im fünfzehnten Jahrhundert oder des Vulkans in der fünften Epoche.«


  »Dann werden wir auch keine Solantriebstechniker treffen, die unseren Anruf erwarten«, bemerkte Kirk. »Trotzdem ist die Tatsache, daß sie überhaupt eine Zivilisation entwickelten  und ihre bloße Existenz , unglaublich. Schade, daß wir zu sehr mit den Klingonen beschäftigt sind, um sie genauer studieren zu können.«


  Traurig stimmte ihm Spock zu. »Höchst bedauerlich, Captain. Wir können die Position dieser Welt aufzeichnen und eine wahrscheinliche Flugbahn berechnen, aber sie ein zweites Mal zu lokalisieren wird extrem schwer sein.«


  »Entschuldigung, Captain.« Kirk drehte sich zu Uhura um. »Eine Nachricht von der Klathas.«


  »Dann haben sie also ihr Kommunikationssystem repariert. Legen Sie sie auf den Bildschirm, Leutnant.«


  Zu seiner Überraschung spürte Kirk keine feindlichen Gefühle gegenüber der Gestalt, die darauf erschien. Dem Gesicht des Mannes waren die Strapazen der vergangenen Tage abzulesen: Anzeichen von Übermüdung, die von zu vielen Sorgen und zu wenig Schlaf herrührten.


  Kirk fragte sich, ob er selbst wohl auch so schlecht aussah.


  »Guten Tag, James Kirk«, begann Kumara freundlich. »Es geht dir doch gut?«


  »Ich komme zurecht, Kumara. Und du?«


  Der klingonische Commander runzelte die Stirn und wirkte gereizt. »Ich fürchte, ich hatte in letzter Zeit zu wenig Ruhe. Zum einen bin ich noch immer dabei, mein Quartier umzustellen. Dein kleiner Trick mit den Traktorstrahlen hat diesen Teil der Klathas drastisch verändert.«


  »Das tut mir aber leid«, antwortete Kirk in einem Ton, der andeutete, daß gerade das nicht der Fall war. »Ich wette, das war nicht das einzige, was umgestellt werden mußte.« Irgendwie nervte Kirk diese gespielte joviale Atmosphäre. Vielleicht lag es an den vielen Gesichtern, die er in den letzten Tagen im Bordlazarett gesehen hatte.


  »Also, Kumara, du brichst doch nicht etwa das Schweigen, um mir den Zustand deines Zimmers zu schildern. Was willst du?«


  Kumara ließ sich nicht beirren. Er blieb unbeeindruckt. »Du hast recht, Jim. Es gibt da eine Neuentwicklung, die mich dazu bewogen hat, unsere Position zu überdenken.


  Ich habe erst jetzt entdeckt, daß der Mensch Delminnen gar nicht in der Lage ist, etwas zu bauen, zu entwerfen oder meinen Technikern zu zeigen, wie seine furchtbare Maschine gebaut wird. Anscheinend kann das nur seine Schwester.«


  »Du verdammter Folterer!« explodierte McCoy. »Wie hast du das aus ihm herausgekriegt, Kumara? Ich weiß, wie phantasievoll die Klingonen sein können, wenn es…«


  Kumara winkte ab. »Bitte, äh«, sein Blick wurde härter, »Doktor, glaube ich. Bin ich ein Barbar, der es nötig hat, hilflose Gefangene zu quälen? Außerdem würde ich niemals riskieren, das Wissen, das im Gedächtnis des Menschen Delminnen gespeichert ist, aufs Spiel zu setzen.


  Nein, um die Wahrheit zu sagen, der Mensch posaunte es überall auf der Klathas aus, nachdem er herausfand, daß sich seine Schwester nicht an Bord befand. Es war kaum nötig, ihn zu zwingen.« Das Gesicht des Klingonen verzog sich. »Ich brauche wohl nicht zu sagen, daß mich diese Enthüllung ziemlich entsetzte.«


  Kirk wurde langsam ungeduldig. »Diese unnatürliche Freundlichkeit und Höflichkeit muß sich dir doch auf den Bauch schlagen, Kumara. Warum kontaktierst du mich? Worauf willst du hinaus?«


  Kumara reagierte übertrieben überrascht. »Natürlich auf dasselbe wie du, Jim. Auf ein Ende dieses Zustands und eine endgültige Regelung unserer… hm… beiderseitigen Interessen.«


  »Das können wir dann regeln, sobald mir mein Chefingenieur durchgibt, daß unser Antrieb repariert ist  was jede Minute der Fall sein kann.«


  »Vielleicht«, gab Kumara zu, »aber selbst dann kann es einige Zeit dauern, bis der Schaden an den Schiffen beseitigt ist. Ich hätte da eine bessere Idee.«


  »Vorsicht, Jim«, flüsterte McCoy.


  »Welche Idee, Kumara?«


  »Ich schlage einen Wettstreit vor.«


  »Einen Wettstreit?« wiederholte Kirk vorsichtig. »Welche Art von Wettstreit?«


  »Einen, der simpel und effektiv ist.« Kumara lehnte sich vor. »Er wird dir gefallen, Jim.«


  »Nun?«


  »Es ist wirklich einfach. Du möchtest, daß der Mensch Delminnen zu dir zurückkehrt. Ich brauche seine Schwester. Getrennt sind sie für uns beide nutzlos.«


  »Da muß ich widersprechen«, konterte Kirk. »Sie sind beide noch am Leben… was sie wahrscheinlich nicht wären, wenn sie beide längere Zeit bei euch verbringen würden.«


  »Jetzt stellst du auch noch meine moralische Gesinnung in Frage, aber das macht nichts«, fuhr Kumara fort. »Hier ist mein Vorschlag. Sicher hast du in den vergangenen Tagen die außergewöhnliche Welt unter uns intensiv studiert. Jeder von uns wird die Kleidung der Bewohner anlegen. Jeder nimmt einen Offizier seiner Besatzung mit. Du bringst des weiteren das Mädchen mit, während ich mit dem Mann komme.


  Wir werden nur diese Kleidungsstücke, unsere Kommunikatoren und einige örtliche Tauschgegenstände bei uns haben. Es gibt Methoden, sich zu vergewissern, daß beide Parteien mit der korrekten Anzahl von Leuten, den richtigen Leuten und ohne moderne Waffen hinuntergehen. Keine Partei kann versuchen, sich unerwartet an Bord ihres Schiffs beamen zu lassen, da wir ständig beide Transporter auf uns gerichtet haben werden. Du wirst dich ja noch daran erinnern, was die sich überschneidenden Transportfelder das letzte Mal angerichtet haben.«


  »Jim, er ist verrückt«, flüsterte McCoy unruhig. »Du denkst doch nicht etwa im Ernst daran…«


  »Weiter, Kumara«, sagte Kirk langsam.


  »Die beiden Dreiergruppen lassen sich an den entgegengesetzten Enden der größten Stadt auf dem Hauptkontinent hinabbeamen, am zentralen Meer, wo die beiden Flüsse aufeinandertreffen. Wir geben uns dann drei Zeitperioden unter den örtlichen Bedingungen, um… äh… auf die eine oder andere Weise unseren Konflikt zu beenden. Ist nach Ablauf dieser Periode noch immer keine Entscheidung gefallen, kehren beide Parteien wieder auf ihre jeweiligen Schiffe zurück, und wir probieren etwas anderes aus.


  Selbst wenn meine Gruppe erfolgreich ist, kann es passieren, daß dein Schiff als erstes Waffen- und Antriebsfähigkeit wiedergewinnt. Dann wird mein Erfolg umsonst gewesen sein. Natürlich kann aber auch das Gegenteil passieren. Dies muß also nicht unbedingt die Lösung unserer Situation sein.


  Was meinst du?«


  McCoy war völlig verdutzt, denn es hatte den Anschein, als würde Kirk tatsächlich den Vorschlag des Klingonen ernsthaft in Erwägung ziehen. »Jim, du denkst doch nicht etwa daran, bei diesem Wahnsinn mitzumachen? Siehst du denn nicht, worauf er hinauswill? Er will dich, nicht die Enterprise. Er hat sich diesen bizarren Plan ausgedacht, um dich zu eliminieren.«


  »Ruhig, Pille«, war alles, was Kirk sagte. Und Kumara erklärte er: »Ich gebe zu, daß es Mittel gibt, um sicherzugehen, daß keine modernen Waffen mitgenommen werden, die Anzahl der Personen auf einen Offizier begrenzt ist und so weiter. Aber selbst die besten Garantien können umgangen werden. Ich will mehr.«


  Kumara sah wie ein Mann aus, der gezwungen ist, sein letztes As auszuspielen, anstatt es aufzuheben. »Also gut.« Er erhob sich von seinem Kommandosessel und hob beide Arme in einem Gruß, dessen Ursprung halb militärisch, halb religiös war.


  »Als Commander eines Kriegsschiffs der Imperialen Flotte und klingonischer Edelmann schwöre ich bei der heiligen Kriegerseele seiner Imperialen Majestät Kaiser Karhammur dem Vierzigsten und dem Gott der Götter, dem Großen Kinkuthanza, mich an die Bedingungen des soeben vor uns und vor Zeugen vorgeschlagenen Wettbewerbs zu halten.«


  Er senkte die Arme und setzte sich wieder. »Des weiteren erkläre ich mich bereit, Schitisnadas auszutauschen. Sie können den tatsächlichen Transport der Gruppen an die Oberfläche überwachen und als Geiseln dienen.«


  Kirk dachte nach und ignorierte McCoys leise Warnungen. Die Pattsituation war nervtötend. Sollten die Klingonen ihre Reparaturen zuerst beenden, würde er sich entschieden im Nachteil befinden. Er warf Spock einen Blick zu und sah, daß sein Erster Offizier geduldig abwartete.


  »Was meinen Sie, Mr. Spock?«


  »Ich bin nicht qualifiziert, meine Meinung zu äußern, wenn das Leben eines ranghöheren Offiziers auf dem Spiel steht, Captain. Ich glaube jedoch, daß der Vorschlag des Commanders auch zu unserem Vorteil sein könnte.«


  Kirk nickte. »Genau das dachte ich auch, Spock.«


  McCoy warf dem Ersten Offizier einen wütenden Blick zu. »Sie sind also auch verrückt geworden, Spock! Jim, wie kommst du darauf, daß sich ein Klingone an die Spielregeln halten könnte?«


  »Aus zweierlei Gründen, Pille. Erstens: Spock, können Sie sich erinnern, daß ein klingonischer Offizier jemals einen Eid auf die Seele des Kaisers und Kinkuthanza gebrochen hat?«


  »Nein, Captain. Das käme dem Mord an der eigenen Ehre und der Ehre seiner Verwandtschaft bis zur ersten Generation gleich. Er ist eines der wenigen Dinge, die meiner Meinung nach für einen Klingonen bindend sind.«


  »Kumara«, sagte Kirk kurz, während er sich zum Bildschirm umdrehte, »ich akzeptiere deinen Vorschlag.«


  »Exzellent! Ich werde in einer Stunde deiner Zeitrechnung mit einem Assistenzoffizier in das östliche Ende der Stadt, den Sektor, den die Bewohner den ›Grünen Schatten‹ nennen, hinunterbeamen. In den Ökologiekursen der FAA warst du immer der Beste, Jim. Du bist eine echte Herausforderung. Sei versichert, daß der Mann Delminnen bei mir sein wird.« Erneut hob er die Arme und kreuzte sie auf diese seltsame Weise.


  »Gute Jagd, Jim.«


  Der Bildschirm erlosch. »Übertragung beendet, Captain«, meldete Uhura.


  Kirk aktivierte das Intercom. »Ökologie und Soziologie, Achtung. Hier spricht der Captain. Ich benötige in vierzig Minuten eine passende Kleidung für mich, Wissenschaftsleutnant Brescia Celli und Miss Char Delminnen für einen Aufenthalt an der Oberfläche von Gypsy. Nichts Auffallendes  die Kleidungsstücke sollten dem Stil der unteren Adelsschicht angepaßt sein. Und einen ausreichenden Vorrat der lokalen Währung. Die Simulationen müssen so genau sein, daß die Bewohner nichts merken.«


  Als er abschaltete und sich von seinem Sessel erhob, trat McCoy zwischen Kirk und den Aufzug. »Du wirst da nicht mitmachen, Jim. Es gibt schönere Methoden, sich umbringen zu lassen!«


  »Wie kommst du darauf, daß ausgerechnet ich es bin, der umgebracht wird, Pille? Ich fürchte, ich muß das Risiko eingehen. Auch Kumara setzt einiges aufs Spiel. Dies könnte unsere einzige Chance sein, Van Delminnen zu retten. Wenn wir zuerst mit der Reparatur der Maschinen und Waffen fertig sind, werden sie ihn eher töten, als zu riskieren, daß die Föderation das Gerät erhält. Wenn wir jedoch als erste die Reparaturen abschließen und die Delminnens sicher an Bord haben… nein, diese Chance muß ich ergreifen.«


  McCoy warf einen verzweifelten Blick zur Wissenschaftsstation. »Spock, bringen Sie ihn zur Vernunft!«


  Spock verließ seine Position und stellte sich vor Kirk, der ihn erstaunt ansah. »Ich fürchte, der Doktor hat recht, Captain. Ich muß Ihnen widersprechen. Beim momentanen Stand der Dinge ist dieser Plan nicht ratsam, höchst gefährlich und unlogisch.«


  »Na, siehst du?« sagte McCoy zufrieden.


  »Was ist los?« fragte Kirk verblüfft. »Gerade noch sagten Sie, der Wettstreit wäre nur zu unserem Vorteil. Was hat Sie umgestimmt?«


  »Er ist vernünftig, das ist alles, Jim.«


  Spocks Augenbrauen zogen sich hoch, als er McCoy einen Blick zuwarf. »Ich bin immer vernünftig, Doktor.« Dann wandte er sich wieder Kirk zu. »Es ist die Wahl der Leute, Captain, auf die sich mein Einwand gründet.«


  Kirk runzelte die Stirn. Das Stirnrunzeln wurde zu einem Grinsen, und er ging zum Kommandosessel zurück, um das Intercom zu aktivieren. »Wissenschaftliche Abteilung? Informieren Sie Leutnant Celli, daß er für diese Expedition nicht benötigt wird. Das zweite einheimische Kleidungsstück soll den Spezifikationen des Ersten Offiziers Spock angepaßt sein.« Er schaltete ab und lächelte über die Schulter.


  »Mr. Spock?«


  Nicht einmal der Anflug eines Lächelns huschte über die stoische Miene Spocks, und auch die Antwort war völlig ernst, obwohl Kirk einen Hauch von Ironie zu verspüren glaubte.


  »Ich ziehe meinen Einwand zurück, Captain. Die von Ihnen nachträglich gemachten Veränderungen lassen eine Teilnahme am Wettbewerb logisch erscheinen.«


  »Spock!«


  Der Erste Offizier warf McCoy einen tadelnden Blick zu. »Doktor, da der Captain fest entschlossen ist zu gehen, ist es nur ratsam, daß er die bestqualifizierte Unterstützung erhält. Das bin ich. Deshalb begleite ich ihn. Sie komplizieren wirklich die Dinge unnötigerweise.«


  Spock ging an dem sprachlosen McCoy vorbei und folgte Kirk zum Aufzug.


  Die Abteilung für Außerirdische Soziologie stand in ständigem Kontakt mit den Ingenieuren der Nichtmetallischen Fabrikation, mit dem Ergebnis, daß Kirk kaum seine Kabine betreten hatte, als schon ein Spezialist mit einem Arm voller Kleidungsstücke um Einlaß bat.


  Kirk nahm das Bündel, entließ den Mann und überprüfte die Verkleidung, die er auf der seltsamen Welt unter ihnen tragen würde. Die Wissenschaftliche Abteilung hatte ihm versichert, daß er, Spock und Char Delminnen mit einigen kleinen Veränderungen von den Bewohnern Gypsys nicht mehr zu unterscheiden sein würden.


  Die Kleider waren unauffällig, was an sich schon bemerkenswert war. Bei näherer Betrachtung hätte man gemeint, sie wären auf einem primitiven Handwebstuhl und nicht in einer Matrixsynthesemaschine gefertigt worden. Kirk probierte die Stiefel an, dann die einfachen langen Hosen, das lose Oberteil, die Pelzjacke und schließlich die sorgfältig auf alt getrimmte Halskette mit dem versteckten Universalübersetzer. Der dazugehörige Kopfhörer erschien dem neutralen Beobachter lediglich als unbedeutende Deformation  nichts, was besonderes Interesse erweckt hätte.


  Die ortsübliche Währung war in einer Art Bauchgürtel versteckt und bestand aus einer Sammlung kleiner, schwerer Metallvierecke. Glücklicherweise waren die Münzen matt und schlecht geprägt, denn auch die Ultrahochenergiesensoren der Enterprise hatten ihre Grenzen.


  Ein weiteres Summen ertönte an der Tür.


  »Herein«, sagte Kirk nicht nur für seinen Gast, sondern auch wegen der Tür, die auf das akustische Kommando hin zur Seite glitt.


  Kirk betrachtete sich im Spiegel und begrüßte anschließend McCoy. »Nun, Pille, sehe ich nicht wie ein Einheimischer aus?«


  »Du siehst wie ein Narr aus«, schoß McCoy, der ziemlich geladen war, zurück, »was aber nicht verwunderlich ist, nachdem du dich so ohne weiteres auf die Schlachtbank begibst.«


  Kirk antwortete nicht, sondern wartete, bis der Doktor fertig war.


  »Du kannst doch da nicht ernsthaft mitmachen wollen, Jim. Hier handelt es sich doch nicht um ein Spiel mit Plastikfiguren. Kumara will nur zwei Dinge  Char Delminnen lebend und dich tot.« Er sah seinen Freund an. Stimme und Gesichtsausdruck flehten um Verständnis. »Wie kannst du nur diesem  diesem  trauen  seine Vorstellungen von Recht und Unrecht sind anders als die unsrigen.«


  »Pille«, sagte Kirk sanft, »ich kenne Kumara schon, seit wir noch grüne und unerfahrene Kadetten waren. Ich weiß, das ist lange her, aber nach allem, was wir in den letzten Tagen erlebt haben, hat er sich nicht verändert, und ich denke, ich auch nicht. Er mag dich vielleicht bei der ersten Gelegenheit ausrauben, dich hinterrücks erdolchen, wenn er glaubt, ohne Strafe davonzukommen, lügen, betrügen  alles, was ihm einen Vorteil verschaffen könnte.«


  McCoy nickte wissend. »Klingt nach einem echten klingonischen Ehrenmann.«


  »Aber er würde niemals diesen Eid brechen. Er wird sich daran halten, weil er selbst die Richtlinien bestimmt hat. Ja, er würde vielleicht all diese anderen Dinge tun, wenn er dazu die Chance hätte, aber er wird nicht den Eid brechen. Und du hast recht  diese Vorstellung ist für uns fremd.« Vorsichtig strich er den Bauchgürtel zurecht, damit er sich nicht zu sehr abhob.


  »Außerdem kann er sein Wort nicht mehr brechen, nachdem wir nadas ausgetauscht haben.«


  Für einen Augenblick vergaß McCoy seinen Ärger. »Nadas austauschen? Hat das nicht etwas mit dem Geiselaustausch zu tun, von dem ihr beide gesprochen habt?«


  »Stimmt«, bestätigte der Captain. »Eine weitere fremdartige Tradition und ebenfalls eine der wenigen Übereinkünfte, die für einen Klingonen bindend sind. Ich hoffe, dein Aufenthalt auf der Klathas wird angenehm sein, Pille.«


  Die Tragweite dieser Äußerung mußte McCoy erst einmal verdauen. »Ich? Ich gehe auf die Klathas? Aber warum ich, Jim?«


  »Weil du unser ansässiger Diener und Hohepriester des Nada bist, des klingonischen Gottpatrons der Medizin. Es gibt Berichte von Klingonen, die in Hospitäler an Bord eines Schiffes oder auf Planeten eindrangen und die Patienten massakrierten… aber sie haben noch niemals einem Arzt etwas angetan. Das gehört zu ihrer kriegerischen Kultur. Dein Status auf der Klathas wird der eines Heiligen sein, Pille.«


  »Ein Heiliger für einen Haufen Klingonen  was für eine Ehre.«


  »Du solltest lieber dankbar dafür sein. Deine Immunität ist garantiert… und deshalb kann ich darauf vertrauen, daß du der einzige sein wirst, den die Klingonen nicht umbringen, falls der Wettstreit zu ihren Ungunsten verläuft. Natürlich hält sich während deines Aufenthalts auf der Klathas dein klingonisches Gegenstück an Bord der Enterprise auf.«


  »Aber das ist alles unnötig, Jim«, widersprach McCoy ein letztes Mal. »Kumara hat das alles ausgeklügelt. Er hat die Spielregeln, den Ort und überhaupt alles bestimmt. Und noch etwas… wie kannst du etwas potentiell so Gefährliches wie das Gerät von Delminnen auf einer Zweimannexpedition aufs Spiel setzen?«


  Kirk seufzte. »Ich sagte es dir schon, Pille, es ist unsere beste Chance, Delminnen zu retten.« Er ging auf die Tür zu.


  McCoy, der immer noch wütend und nicht überzeugt war, legte ihm die Hand auf die Schulter und hielt ihn zurück. Als er zu sprechen begann, war seine Stimme leise und fast anklagend.


  »Verdammt noch mal, Jim, tust du das wirklich, weil du glaubst, Kumara auf einer fremden Welt austricksen zu können, oder weil du einfach genauso eitel bist, wie er glaubt?«


  Kirk warf dem Doktor einen gereizten Blick zu. Das Schweigen zwischen den beiden sprach Bände. Schließlich sagte Kirk: »Du meinst also, Kumara appelliert an meine Eitelkeit?«


  »Tut er das, Jim?«


  »Ich… ich weiß nicht. Vielleicht, Pille. Vielleicht hat er mich schon ausgetrickst, bevor das Spiel überhaupt begonnen hat. Aber eines weiß ich ganz sicher…« Seine Stimme wurde lauter.


  »Es geht nicht nur darum, die Waffe den Klingonen vorzuenthalten, sondern auch um Char Delminnen. Es ist unsere Pflicht, ihren Bruder zu retten, weil er ein Bürger der Föderation ist. Wenn ich eine Chance auslasse, nur um mit heiler Haut davonzukommen, dann ist mein Offizierspatent wertlos.


  Außerdem macht mich das Herumsitzen verrückt, während sich unsere Maschinenraumleute abhetzen, um vor den anderen fertig zu werden. Glaubst du nicht auch, daß Kumara nervös ist? Er ist sogar so nervös, daß er den Vorschlag gemacht hat, etwas zu tun, einen Teil unseres Problems zu lösen, anstatt hier herumzusitzen und Däumchen zu drehen.


  Bei allem, was mir in dieser bizarren Galaxis lieb ist, ich werde das Beste aus dieser Gelegenheit machen.«


  Beide rührten sich nicht, bis McCoy schließlich ein wenig in sich zusammenzusacken schien. Er sah zur Seite. »Nun gut. Wenn ich es dir schon nicht ausreden kann, dann begleite ich dich wenigstens zum Transporterraum.«


  »Willst du nicht etwas mitnehmen, was dir den Aufenthalt auf der Klathas etwas erleichtert?« fragte Kirk.


  »Da käme nur ein Phaser der Klasse Vier in Frage«, brummte der Doktor. »Der ist am besten für große chirurgische Eingriffe an massigen Klingonen geeignet. Gehen wir…«
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  »Logbuch des Captains, Nachtrag«, sprach Kirk in das Wandintercom des Transporterraums, welches auf verbales Kommando mit dem Schiffslogbuch verbunden war.


  »Char Delminnen, Mr. Spock und ich beamen in Kürze auf die wandernde Welt hinab, die wir Gypsy getauft haben, um dort mit unseren klingonischen Gegenspielern einen Wettbewerb auszutragen. Wir hoffen, damit die Pattsituation aufzuheben, in der wir uns momentan bezüglich ihres Bruders und des imperialen Kreuzers Klathas befinden.


  Zusätzlich wurden die Stabsärzte der beiden Schiffe ausgetauscht, um die Klingonen feierlich an die Abmachungen zu binden… Zur Überwachung des Wettbewerbs werden jedoch auch Sensoren und Scanner eingesetzt.


  Dr. McCoy ist jetzt an Bord der Klathas, und sein klingonischer Kollege, Schlachtchirurg Kattrun dek Prenn, ist an Bord der Enterprise eingetroffen.« Nach kurzem Zögern fügte er hinzu: »Ich hoffe nur, daß meine Beurteilung der bevorstehenden Aktion zutreffender ist als die Dr. McCoys.«


  Nachdem der Eintrag abgeschlossen war, drehte sich Kirk um und ging an der Transporterkonsole vorbei, um sich zu Spock und Char Delminnen zu gesellen, die ihn auf der aktivierten Nische erwarteten. Sofort fielen ihm einheimische Kleidung und Qualität und Detail ihres Make-ups auf. Er fand alles zufriedenstellend.


  »Fertig, Mr. Spock?«


  »So ziemlich, Captain.« Er faßte an die dicke Mütze, die tief in die Stirn gezogen war. »Obwohl diese Perücke mit der dazugehörigen Kopfbedeckung mehr als lästig ist.«


  »Sie werden sich daran gewöhnen, Spock. Beides ist notwendig  unsere Gypsies haben nämlich keine ausgeprägten Hörorgane.«


  »Ein nicht sehr glücklicher Entwicklungsfehler«, bemerkte der Erste Offizier trocken.


  Kirk lächelte. Dann warf er der steif rechts neben ihm stehenden Gestalt einen ernsten und taxierenden Blick zu. »Und Sie, Miss Delminnen, sind Sie sicher, daß Sie das auf sich nehmen wollen? Unser Erfolg hängt von Ihnen ab. Aber ich kann Sie zur Teilnahme nicht zwingen.«


  Ihre Antwort war ungeduldig. »Ich habe bereits zugestimmt, ebenso mein Bruder. Je eher wir aufhören, uns über mögliche Konsequenzen den Kopf zu zerbrechen und endlich anfangen, desto eher werde ich wieder mit meinem Bruder vereint sein. Habe ich recht?«


  »Das kann man wohl sagen.« Kirk war überzeugt, daß die schlanke, spannungsgeladene Frau eher ein Gewinn als eine Last sein würde. Nach einem kurzen Blick auf das Chronometer, das als Ring getarnt war, sagte er vergnügt: »Energie, sobald Sie bereit sind, Scotty.«


  »Aye, Captain.«


  Der Chefingenieur justierte die entsprechenden Instrumente, und einen Augenblick später hatte die Besatzung um drei Leute abgenommen. Zur selben Zeit lagen zwei Wesen unterschiedlichen Temperaments und Körperbaus in einer ungewohnten Umgebung und fingen an, die Sekunden zu zählen. Bis zum Ablauf der drei Tage würden ihrer noch viele verstreichen, und niemand konnte sagen, ob Dr. Leonard McCoy oder Schlachtchirurg Kattrun dek Prenn fester zählte…


  


  Um exakt festzustellen, wo der Trupp der Enterprise aufsetzen sollte, hatte man genaue Planungen durchgeführt und Untersuchungen der Weitstreckensensoren abgewartet. Der Ort sollte vorübergehend als Versteck dienen, ohne allzu isoliert zu sein und die Fremden sofort vor der neuen Welt zu exponieren  oder die neue Welt vor den Fremden , bevor man sich akklimatisiert hatte.


  Die drei verkleideten Gestalten materialisierten sich daher inmitten einer verlassenen Allee. Ganz in der Nähe waren leise die Geräusche von Leuten zu hören, gerade laut genug, um die Halskettenübersetzer einzustellen.


  Mehr als die feuchte Allee mit ihren klaustrophobisch hohen Steinwänden oder der Reiz einer neuen Sprache faszinierte Kirk der Himmel über ihnen. Das Licht war schwächer als auf der Erde, aber viel spektakulärer, als die Meteorologen vorausgesagt hatten.


  Keiner der Farben, die den flammenden Himmel erleuchtete, war dominant: rot, grün, blau, golden und purpurviolett wechselten sich in einer Atmosphäre ständigen Umbruchs ab. Wann immer ein besonders leuchtendes Schauspiel entbrannte, entstand ein neues Phänomen  Schatten. Und die Schatten wechselten je nach variierender Intensität des Himmels. Selbst der eigene Schatten wurde zu einem stroboskopischen Schauspiel der eigenen Dimensionen.


  Eine letzte Kontrolle garantierte, daß ihre unorthodoxe Methode der Ankunft unentdeckt geblieben war. »Sind alle in Ordnung?« flüsterte Kirk. Seine Stimme klang seltsam, da sie durch den Übersetzer in der Landessprache gesprochen und dann durch das winzige Gerät in seinem Ohr zurückübersetzt wurde.


  »Ja… Captain«, ertönte es als Antwort.


  »Okay, unser erster Schritt besteht darin, uns einige der hiesigen Waffen anzueignen. Ich denke nicht, daß Kumara Zeit mit den örtlichen Sehenswürdigkeiten vergeuden wird, also tun wir das auch nicht.« Er drehte sich in Richtung des offenen Endes der Allee. »Wenn Scotty uns da abgesetzt hat, wo er gemäß den Kartographen sollte, müßten wir uns in der Nähe eines größeren Marktplatzes befinden.«


  Die Gruppe bewegte sich vorsichtig die Allee entlang, hinaus in eine seltsame neue Welt von Geräuschen, Bewegungen und Farben. Die Allee mündete in einen großen Bazar. Eine alte Frau sah sie aus der Allee kommen. Sie schien daran nichts Ungewöhnliches zu finden, denn sie teilte ihre Entdeckung niemandem mit. Kirk hatte bereits aus den ersten Berichten der Soziologen geschlossen, daß es sich hier um eine Welt handelte, auf der man sich um seine eigenen Angelegenheiten kümmerte.


  Sie schlenderten die langen Gassen zwischen den Buden hinab. Der Bazar war eine seltsame Mischung aus altem Arabertum der Erde und dem Mittelalter der Edoaner.


  Von Anfang an kam keinerlei Zweifel an der Effizienz ihrer Verkleidung auf. Sofort wurden sie von Straßenhändlern und Verkäufern belagert, die ihnen die farbigsten und rätselhaftesten Waren, Güter und Dienste anboten. Nicht einmal Spock konnte sich auf alles, was angeboten wurde, einen Reim machen, und viele der Waren schienen mit sämtlichen Naturgesetzen in Konflikt zu stehen.


  Nach einer Weile wurden sie immer zudringlicher. Kirk hoffte, genau das richtige Maß an gebieterischer Gleichgültigkeit zu finden und ignorierte sowohl Luxusartikel als auch Tauschobjekte.


  »Irgend etwas hier kommt mir sehr merkwürdig vor, Captain«, kommentierte Spock, dessen Blick von einer Bude zur nächsten wanderte.


  »Das überrascht mich kaum, Mr. Spock«, antwortete Kirk, der gerade eine Ladung aromatischen Fleisches ablehnte. »Diese ganze Welt ist von oben bis unten seltsam.«


  »Captain Kirk.« Er schaute den Stand an, auf den Char Delminnen deutete.


  Es handelte sich um ein dicht versiegeltes, kleines Geschäft, dessen schmale Tische voll von tödlich aussehenden, mittelalterlichen Waffen waren, von denen einige vertraut aussahen, andere wiederum nicht. Für die Neuankömmlinge waren sie alle brauchbar, da es nur eine begrenzte Zahl von Metallformen gibt, die zum Durchbohren einer anderen Person geeignet sind.


  Die Hände über den gutgenährten Wanst gelegt, betrachtete der Eigentümer nachdenklich den Eingang seiner Bude.


  Kirk sagte: »Entschuldigung, wir würden gerne einige Waffen kaufen.« Der Übersetzer, der den sozialen Status, den Kirk für diese Welt angenommen hatte, berücksichtigte, übersetzte:


  »Raff dich auf, Faulpelz! Wir wollen Waffen aus deinem erbärmlichen Lager kaufen.«


  Der Budenbesitzer stand sofort auf und fiel in der Eile fast über die eigenen Füße. Seine Augen glitzerten fast so stark wie die falschen Juwelen an Kirks Halskette.


  »Zehntausend Kniefälle, edler Herr! Mögen die Götter Euch und Eure hoffentlich zahlreiche Nachkommenschaft segnen. Ihr wünscht Waffen? Seid versichert, daß Ihr Euch im besten Waffengeschäft der Stadt befindet. Meine prächtigen Schwerter, Messer und Dolche sind unübertroffen  und vor allem für Euch, edle Herren und edle Frau, für einen Preis erschwinglich, der Euch erröten lassen wird. Selbst nach tausendjähriger Suche…«


  »Genug, Großvater der Geschwätzigkeit! Du hast uns überzeugt«, antwortete Kirk, dessen Übersetzer wiederum seine einfache Antwort ausschmückte. Er deutete an, das Lager besichtigen zu wollen. »Wir benötigen zwei Schwerter aus bestem Metall und mit entsprechendem Härtegrad  Säbel, nicht etwa Rapiere. Und zwei Dolche, kurz und fest genug, um Leder ohne Drehung zu durchbohren.« Er zögerte. »Und für die Dame ein feingeschliffenes Stilett.«


  Char Delminnen warf ihm einen zufriedenen Blick zu.


  Der Händler verbeugte sich peinlich oft, aber hauptsächlich, um das gierige Glitzern in seinen Augen zu verbergen.


  »Sofort, edle Herren! Ihr sollt nur etwas vom Feinsten bekommen. Die besten Stücke habe ich nicht hier, unter dem freien Himmel und für die Diebe, ausgestellt. Bitte geduldet Euch einen Moment.« Mit weiteren Verbeugungen verkroch er sich unterwürfig in den Tiefen seiner Bude.


  Spocks Aufmerksamkeit hatte weiterhin der sich ständig in Bewegung befindlichen Menge um sie herum gegolten. Er war froh, den Kauf Kirk überlassen zu können, der sich jetzt an ihn wandte und flüsterte:


  »Irgendein Anzeichen von Kumara oder seinem Begleitoffizier?«


  Spock schüttelte den Kopf. »Sollten sie sich in unmittelbarer Nähe befinden, dann sind sie zu gut verkleidet, Captain. Ich denke, wir sind noch immer in Sicherheit. Selbst in schnellem Lauf dauert es eine Weile, die Strecke zur anderen Seite der Stadt zurückzulegen.«


  Sie beendeten ihr Gespräch, als der Eigentümer keuchend mit den fünf Waffen zurückkam.


  »Eure Bestellung, meine Herren«, strahlte er, indem er die Waffen auf rotem Samt ausbreitete. »Meisterwerke meiner bescheidenen Kunst. Achtet auf die Farbe des Metalls und den exzellenten Schliff!« Er schwafelte weiter drauflos, während Kirk und Spock die Schwerter aus den dazugehörigen Futteralen zogen. Dann probierten sie zusammen ein paar Übungsschläge aus, aber mit einfachen Bewegungen. Techniken moderner Fechtkunst wären nur auffallend gewesen, was sie unbedingt vermeiden wollten.


  »Ich denke, sie sind in Ordnung«, stimmte Kirk zu. Seine Worte klangen jedoch durch den Übersetzer gelangweilt und leicht gereizt. Dann steckte er den Säbel in das Futteral zurück, welches sich leicht an seinem Bauchgürtel befestigen ließ. Die dicken, dreieckigen Dolche paßten in eine Gürtelschlinge auf der anderen Seite. Char Delminnen fand ein geheimes Versteck für ihr Stilett.


  »Ich weiß, Ihr werdet damit zufrieden sein, edle Herren.« Seine Augen verengten sich. Er beugte sich vor und sagte mit gedämpfter Stimme: »Ihr seid nicht von Ghuncha und fremd hier. Darf ich es wagen und mich erkundigen…«


  »Nach den Kosten, die für jemanden, der zu neugierig ist, äußerst hoch sein können «, unterbrach ihn Spock. Seine Augenbraue hob sich leicht, als er hörte, wie der Übersetzer seinen prosaischen Satz interpretierte.


  »Gewiß, ja«, plapperte der Ladenbesitzer hastig. »Ich wollte auf keinen Fall spionieren, und schon gar nicht… fünfzig Pahds, edle Herren, sind mehr als genug.«


  »Da es mehr als genug ist, ist es wohl auch mehr, als wir zahlen sollten«, polterte Kirk und griff in das Futter seines Bauchgürtels. »Jedoch habe ich zum Handeln keine Zeit.« Er zog eine Handvoll brauner Metallvierecke heraus. Dem Besitzer fielen fast die Augen aus dem Kopf, als Kirk ihm fünf der größten Vierecke übergab.


  »Danke, edle Herren… seid auf ewig gesegnet«, rief er, als sie sich umdrehten und weggingen. »Tausendmal gesegnet!«


  


  »Ich würde tausend Segnungen gegen einen Rastplatz eintauschen, Captain Kirk«, schlug Delminnen viele Stunden später vor. »Sollten wir nicht anhalten? Es gibt hier keine richtige Nacht, so daß wir uns selbst entscheiden müssen.«


  »Gäste zu beherbergen muß auf Gypsy ein Job rund um die Uhr sein, Captain«, fügte Spock hinzu. »Es dürfte uns nicht schwerfallen, ein Quartier zu finden. Miss Delminnen hat recht. Wir müssen unsere Kräfte sorgfältig einteilen, sonst sind wir im entscheidenden Moment zu erschöpft. Auch die etwas größere Schwerkraft ist ermüdend. Außerdem würde ich gerne etwas essen.«


  »Also gut«, stimmte Kirk zu und wischte sich die Stirn ab. Die Anstrengung, hinter jedem neugierigen Gesicht einen Klingonen zu vermuten, machte sich auch bei ihm bemerkbar. »Es wäre eine gute Idee, so etwas wie eine örtliche Basis für unsere Operationen zu schaffen, so lange wir dafür noch Zeit haben. Fällt Ihnen dazu etwas ein, Mr. Spock?«


  Der Erste Offizier stand auf den Zehenspitzen und spähte nach vorne links. »Ich habe mich bereits mit dem Problem befaßt, Captain. Direkt vor uns scheint sich eine Art Gasthaus zu befinden.«


  Ein kurzer Spaziergang brachte sie zur Vorderseite des Etablissements. Die Buchstaben über dem Eingang konnten sie zwar nicht lesen, aber ein schneller, unauffälliger Blick auf das Äußere des Hauses und die Kundschaft, die durch seltsam zusammenhängende  oder zusammengefaltete  Schwingtüren aus und ein ging, schien Spocks Vermutung zu bestätigen. Des weiteren ließ das Aussehen der Kundschaft auf ein Lokal der gehobenen Mittelklasse schließen.


  Das genügte Kirk. Sie würden schon Probleme genug haben, inkognito zu bleiben, weshalb er nicht vorhatte, sich mit fragwürdigeren Elementen der hiesigen Bevölkerung auseinanderzusetzen. Nachdem er die Funktionsweise der seltsamen Türen lange genug beobachtet hatte, um sicherzugehen, daß sie nicht von ihnen erdrückt würden, führte er Spock und Delminnen hinein.


  Ein System aus Spiegeln und hohen Fenstern sorgte für ziemlich viel Licht. Im Inneren war es nicht viel dunkler als draußen in der Allee, wo sie sich materialisiert hatten. Zu ihrer Linken befand sich eine Reihe niedriger Tische, an denen einige Einheimische, hauptsächlich Männer, aßen und tranken. Rechts stand ein kreisförmiger Schreibtisch.


  Dazwischen verlief ein langer, gepflasterter Weg leicht über dem Fußboden und ging am Ende des großen Raums in eine abzweigende Treppe über. Diese führte wiederum zu einer Reihe von Baikonen, bis sie drei Stockwerke höher bei einem großen Dachfenster endete.


  Einige Gäste sahen hoch, musterten die Neuankömmlinge beiläufig und widmeten sich wieder ihrem Mahl. Zufrieden stellte Kirk fest, wie sauber alles war, und ging auf die einzige Öffnung des hohen, kreisförmigen Schreibtisches zu.


  Aber niemand stand dahinter. Ein kleiner Gong hing an einem gekrümmten Gestell. Kirk hob den kleinen Metallstab und schlug ein-, zweimal auf den Gong.


  Ein hochgewachsener, älterer, leichenhaft aussehender Einheimischer tauchte aus einer unauffälligen Tür am hinteren Ende der versteckten Fläche auf. Er trug eine interessante Kombination aus Pumphosen und übereinanderliegenden Westen und einen nach menschlichem Ermessen traurigen Gesichtsausdruck zur Schau. Alles in allem sah er eher wie ein Leichenbestatter als wie ein Portier aus… worauf sich Kirk fragte, ob das Gasthaus wirklich so friedlich war, wie es aussah.


  Aber sie waren nun mal hier, und es war unwahrscheinlich, daß sie einen besseren Platz finden würden.


  »Was«, fragte der Einheimische müde, »wünschen die Herren?«


  »Essen und eine Unterkunft für diese Nacht und vielleicht einige mehr. Dein bestes Zimmer, im zweiten Stock, mit nur einem einzigen Eingang.«


  Der Blick des Einheimischen wanderte zu Char Delminnen und dann wieder zurück zu Kirk. »Ein einziges Zimmer für alle drei, mein Herr?«


  Der Übersetzer verwandelte Kirks leichte Ungeduld in Wut. »Ja, ein Zimmer! Bist du taub, oder tust du nur so? Es wird doch für jeden ein eigenes Bettzeug geben, oder? Du wirst persönlich dafür sorgen, daß entsprechende Vorkehrungen getroffen werden.«


  Entweder war der Einheimische aus anderem Holz geschnitzt als der Waffenhändler, oder ihm war einfach alles egal. »Wie Ihr wünscht, meine Herren. Ich kümmere mich darum.«


  Kirk drehte sich um, als wolle er gehen, zögerte dann aber. »Da ist noch etwas, Gastwirt.«


  »Mein Herr?«


  »Hast du zwei Männer gesehen, oder von ihnen gehört… Fremde wie wir, mit stark ausgeprägten Unterkiefern und übertriebener Arroganz? Sie werden von einem leicht geckenhaften, noch arroganteren jungen Mann begleitet?« Kirk merkte, wie Char Delminnen bei dieser Beschreibung ihres Bruders hochfuhr, aber der Übersetzer konnte nicht anders als die Charakterisierung des Eigensinns ihres Bruders zu übertreiben.


  Der Gastwirt blieb nachdenklich stehen. »›Arroganz‹ ist ein seltsamer Ausdruck, um einen Mann zu identifizieren, mein Herr. Es tut mir leid, aber ich kenne die Personen, von denen Ihr sprecht, nicht.«


  »Ich verstehe«, antwortete Kirk enttäuscht. »Solltest du von einer derartigen Gruppe etwas hören, sage uns sofort Bescheid.« Dabei schüttelte er seinen Bauchgürtel, damit der Einheimische das Rasseln der Geldstücke hören konnte.


  Der Gastwirt machte lediglich eine höfliche Verbeugung. »Selbstverständlich, meine Herren.« Er deutete auf die Doppeltreppe am anderen Ende des Raums. »Die Treppe rechts, zweiter Stock dritte Tür unten.« Dann übergab er ihnen einen seltsam geformten Schlüssel. »Angenehme Ruhe. Der Raum ist bereits so arrangiert, wie Ihr es wünscht.«


  Kirk runzelte kurz die Stirn. Aber warum sollte ein derartiges Zimmer nicht jederzeit verfügbar sein? Er nahm den Schlüssel an sich. Dann gingen sie zur Treppe.


  Glücklicherweise hatte der Einheimische alles genau erklärt, da sie mit dem eingekerbten Gekritzel an den Türen überhaupt nichts anfangen konnten. Kirk drückte gegen die Tür. Sie war unverschlossen, und sie traten ein.


  Das Zimmer war geräumig, aber trotz des großen Fensters dunkel. Spock ging hin, um es zu inspizieren. Mit einem zufriedenen Murmeln stellte er fest, daß es nicht sehr hoch über der unteren Straße gelegen war und das Haus gegenüber auf dieser Seite kein Fenster hatte. Bezüglich dieses Quartiers brauchten sie sich also keine Sorgen zu machen.


  Von dort ging er zur Tür. Dann stöberte er in seinem Bauchgürtel herum und zog ein winziges, einfaches Schloß hervor. Es sah wie ein einheimisches Werkzeug aus, war aber stärker und kleiner als jedes andere Schloß auf dieser Welt. Er begann es an der Tür zu installieren.


  »Spock und ich machen noch einmal in der unmittelbaren Umgebung die Runde«, erklärte Kirk der erschöpften Char Delminnen, »um uns zu vergewissern, daß Kumara und Ihr Bruder nicht in der Nähe sind. Ruhen Sie sich in der Zwischenzeit etwas aus.« Er machte eine Kopfbewegung in Richtung der Tür. »Das Schloß, das Mr. Spock anbringt, ist nur auf unsere drei Stimmen kodiert.«


  »Ich würde Sie gerne begleiten, Captain, aber… ich bin wirklich müde. Gut, ich warte hier auf Sie. Wecken Sie mich bei Ihrer Rückkehr. Dann kann ich Wache halten, während Sie und Mr. Spock sich ausruhen.«


  »Klingt gut, Miss Delminnen. Wir bleiben nicht allzulange weg.« Er streckte die Hand aus, um ihr einen aufmunternden Klaps auf die Schulter zu geben  und erstarrte, als sie aufstand und… ihn küßte.


  »Fertig, Captain?« fragte Spock, der mit ausdruckslosem Gesicht an der Tür stand.


  Kirk sah sich unsicher zu ihr um und fand ihren Gesichtsausdruck rätselhafter als bei jeder anderen Frau, die er bisher gesehen hatte. Er konnte nicht sagen, ob in ihrem starren Blick Zuneigung, Neugierde oder etwas völlig Unverständliches lag.


  »Ich komme, Mr. Spock.«


  Der Vorfall wurde zwischen den beiden nicht weiter erwähnt, und Spock ließ durchblicken, daß er ihn in dem Teil seines Gedächtnisses abgelegt hatte, der für unerklärliche menschliche Aktionen zuständig war. Kirk wußte, daß Spock nichts vergessen hatte, aber er war dafür dankbar, daß sein Erster Offizier wenigstens so tat, als ob.


  Allmählich vergaß er den Vorfall selbst, als sie durch die Geschäfte, Häuser und Buden gingen und die Einheimischen mit wachsendem Selbstvertrauen befragten. Zweifellos wurden sie für Fremde gehalten, aber niemand vermutete, wie fremd sie wirklich waren.


  Die Fragerei stellte sich immer mehr als sinnlos heraus. Egal, wie detailliert sie Kumara und Van Delminnen beschrieben, jedesmal erhielten sie dieselbe negative Antwort.


  »Nein, edle Herren, ich habe niemanden gesehen, zu dem diese Beschreibung paßt…«


  »Tut uns leid, edle Herren, wir haben noch niemals von Männern mit solchen Augen gehört…«


  »Nein, ich habe nichts von ihnen gehört und auch nichts gesehen…«


  »Ich habe nicht…«


  »Nein…«


  »Ich nicht…«


  »Nie…«


  Als sie zum Gasthof zurückkehrten, war Kirk so müde, daß es ihm egal war, ob Kumara sich in diesem Stadtteil, am entgegengesetzten Ende der Stadt oder wieder auf der Klathas aufhielt.


  »Mir wäre es wesentlich wohler«, sagte er zu Spock, als sie die Steintreppe hochgingen, »wenn ich Kumaras Absichten kennen würde. Das wäre wichtiger als sein Aufenthaltsort.«


  Von oben ertönte ein Schrei. Er war leicht gedämpft, aber deutlich genug, um zu merken, daß er nicht aus einer einheimischen Kehle kam.


  »Ich glaube, wir erhalten gleich eine teilweise Antwort auf beide Fragen, Captain.«


  Der Transporter hätte sie schneller nach oben gebracht  aber nicht viel schneller. Kirk streckte die Hand nach der Türklinke aus, aber sie wurde von innen geöffnet, und er stand plötzlich einem kleinen, untersetzten Einheimischen von Angesicht zu Angesicht gegenüber. Dieses Individuum, dem der Gauner ins Gesicht geschrieben war, hatte einen Arm fest um die sich schwach wehrende Char Delminnen gelegt.


  Beide starrten sich wie gelähmt an. Dann bemerkte der Einheimische, daß Spock hinter Kirk stand, rechnete sich kurz seine Chancen aus und ließ Delminnen los. Er drehte sich um und lief, so schnell es seine dicken, muskulösen Beine zuließen, auf das Fenster zu.


  Kirk huschte an der benommenen Delminnen vorbei und packte den Einheimischen gerade noch, bevor dieser das Seil, das vor dem Fenster baumelte, ergreifen konnte. Beide Männer krachten zu Boden, und Kirk merkte bald, daß er es offenbar mit einer Python zu tun hatte. Muskeln, die durch die größere Gravitation trainiert waren, drehten ihn auf den Rücken. Er sah gerade noch das metallene Glitzern, als der Einheimische das Messer zückte.


  Da senkte sich eine Hand auf die Schulter des Einheimischen, kundige Finger drückten zu, und der Mann brach zusammen. Von der Anstrengung der stärkeren Schwerkraft keuchend, schlüpfte Kirk unter der bewußtlosen Gestalt hervor und rappelte sich hoch. Eine andere Gestalt zog ihn zum Bett hinüber.


  Dort saß bereits Char Delminnen. Sie zitterte stark, schien sich aber sonst unter Kontrolle zu haben. Kirk wollte sie berühren, zögerte aber und zog die Hand wieder zurück.


  »Kam er durch das Fenster?«


  Sie nickte schwach.


  »Das Seil ist am Dach befestigt, Captain«, berichtete Spock. Er hielt sich am Sims fest, lehnte sich auf die Straße hinaus und spähte nach oben. Dann kam er wieder zurück ins Innere des Zimmers und schloß das Fenster hinter sich.


  »Ich muß mich entschuldigen, Miss Delminnen. Ich war bei der Analyse des Zimmers etwas nachlässig. Ich kam leider nicht auf die Idee, daß man in das Zimmer ebenso leicht herab- wie heraufsteigen kann. Wie ich das bloß übersehen konnte.«


  »Vergessen Sies, Spock«, befahl Kirk. »Ich habe auch nicht daran gedacht. Wir sind es nicht gewohnt, wie Fassadenkletterer zu handeln.«


  »Fassadenkletterer, Captain? Der Bezug…«


  »Ich weiß, hier gibt es keine Fassaden«, erklärte Kirk hastig. Char Delminnen mußte unwillkürlich grinsen. Sie hörte zu zittern auf und deutete auf den Mann.


  »Ich denke, mein Besucher kommt zu sich, Captain.«


  Tatsächlich gab der Einheimische blubbernde Geräusche von sich. Spock half ihm auf die Beine und packte ihn mit einer Hand an der Schulter, um ihn im Gleichgewicht zu halten, während er ihm mit der anderen den Arm hinter den Rücken zog.


  Der Einheimische sah ängstlich zwischen Char Delminnen und Kirk hin und her. Dann versuchte er, sich loszureißen… aber nur ein einziges Mal. Dann sank sein Blick auf den Holzboden, und er murmelte verdrossen: »Was werdet ihr jetzt mit mir tun… edle Herren?« Die beiden letzten Worte sagte er in einem Ton, der darauf schließen ließ, daß er ihren Edelmut stark bezweifelte.


  »Nichts… wenn du uns ein paar Fragen beantwortest«, sagte ihm Kirk aufrichtig. »Wer schickte dich, um die Frau zu entführen?«


  Der Einheimische blieb stumm. Spock berührte mit den Fingern die Schulter des Mannes. Er fuhr zusammen.


  »War es ein großer Mann«, fuhr Kirk gleichgültig fort, »mit sehr kleinen Pupillen und trocken aussehender Haut? Bewegte er sich schnell und mit einer ausgeprägten Gestik?«


  Das Gesicht des Einheimischen verzog sich bizarr, als Spock etwas mehr Druck anwandte. Schließlich: »Ja, ja… aber jetzt laßt mich los, Herren!« Als der Druck Spocks nachließ, entspannte sich auch sein Gesicht. »Ich sage Euch, was Ihr wissen wollt.«


  Der Erste Offizier ließ los und trat einige Schritte zurück, so daß er zwischen dem Einheimischen und dem nunmehr verschlossenen Fenster stand. Der Einheimische seufzte fast wie ein Mensch, rieb sich den Nacken und schüttelte den Arm, um das Blut (oder was immer in seinem Fall als Körperflüssigkeit diente) zirkulieren zu lassen.


  »Wo hast du den Mann getroffen?« fuhr Kirk fort.


  »Im Gasthof zu den Sechs Regen. Er bot mir dreihundert Pahds, wenn ich ihm eine Frau nach seiner Beschreibung brächte.« Er deutete auf die aufmerksam zuhörende Delminnen. »Diese Frau.«


  »War er allein?«


  »Nein.« Der Einheimische sah nachdenklich aus. »Da waren noch zwei weitere Herren bei ihm. Er war kleiner und stiller… er sagte nicht einmal etwas, solange ich da war.«


  »Zweifellos auf Befehl von Kumara, Captain«, bemerkte Spock.


  »Dieser andere Herr«, mischte sich Delminnen ein, »der nicht sprach. Sah er gesund aus?«


  Der Einheimische sah sie neugierig an. »So gesund wie die anderen… obwohl ich gestehen muß, daß ich ihn wenig beachtete. Ich hatte eigentlich nur mit dem größten der drei Herren zu tun.«


  »Der, der dir das Geld anbot«, bemerkte Kirk spitz. »Dieser Herr  sagte er dir, wo du die Frau finden würdest?«


  »Nein.«


  Kirk fiel ein Stein vom Herzen. Das bedeutete, daß Kumara nicht schon unten auf sie lauerte und irgendeine Teufelei ausheckte.


  »Ich fand sie von selbst, auf Grund der Information, die mir der Herr gab… die er uns allen gab.«


  »Euch allen?« wiederholte Spock. »Ihr seid also mehrere?«


  »Ja. Es waren viele anwesend, die das Angebot des Herren hörten.«


  »Warum erzählst du uns das?«


  Der Eingeborene machte eine unverständliche Geste. »Warum sollte ich einem anderen Cajjy zu Reichtum verhelfen?«


  »Das paßt zu Kumara«, sinnierte Kirk spöttisch. »Er nistet sich in einem netten, friedlichen Zimmer in einem bequemen Gasthaus nahe seinem Landepunkt ein und heuert eine Meute von Halsabschneidern an, die die schmutzige Arbeit für ihn erledigt, damit er seine eigene Haut nicht zu Markte tragen muß. Kumara ist ein atypischer Klingone, Spock, aber er ist ein Klingone.«


  »Das wollte ich auch gar nicht bestreiten, Captain«, sagte der Erste Offizier. »Aber ich möchte gerne auf eine wichtige neue Tatsache hinweisen.«


  »Was? Was für eine neue Tatsache denn?«


  »Captain, wir haben jetzt einen entscheidenden Vorteil errungen. Kumara weiß nichts von unserem Aufenthaltsort, wogegen wir jedoch wissen, wo er ist.«


  Und noch während sie Blicke austauschten, bewies der Einheimische, daß er aufgeweckter war, als man aus seinem Gesichtsausdruck geschlossen hätte. Er umlief Spock, der etwas zu langsam reagierte, und hechtete durch das geschlossene Fenster auf das Seil zu. Er verfehlte es.


  Alle drei rannten zum Fenster. Es gab keine Schaulustigen, die sich um die Leiche scharten. Im Gegenteil, es war keinerlei Neugierde seitens der Bevölkerung festzustellen.


  »Ein Einheimischer tot… das ist einer zu viel.« Kirk warf seinem Freund und Stellvertreter einen Blick zu. »Ich denke, es ist an der Zeit, daß wir dem Gasthaus der Sechs Regen einen Besuch abstatten, Mr. Spock.«


  »Einverstanden, Captain.«


  Char Delminnen wartete an der Tür. Sie sah Kirk erwartungsvoll an.


  »Ich kann Sie unmöglich hier zurücklassen und riskieren, daß Sie von einem anderen von Kumaras Gaunern gefunden werden. Wollen Sie mit uns kommen, oder sollen wir ein anderes Gasthaus suchen und noch etwas warten?«


  Statt einer Antwort zog sie das Stilett, zu dessen Einsatz ihr der Angreifer keine Gelegenheit gegeben hatte, und steckte es wieder in ihre Bluse zurück.


  »Suchen wir meinen Bruder, Captain.« Diesmal gab sie ihm einen aufmunternden Klaps auf die Schulter.


  Einen Moment lang dachte Kirk, daß sie nicht einmal weiter als bis zur Vordertür ihres eigenen Gasthauses kommen würden. Der mürrische Gastwirt erwartete sie bereits mit zwei hochgewachsenen Einheimischen an seinem Schreibtisch. Die beiden Neuankömmlinge waren identisch gekleidet. Kirk hielt sie deshalb auch nicht für Verwandte: er war auf genügend Welten gewesen, um eine Uniform zu erkennen.


  »Captain«, flüsterte Spock, als der Gastwirt auf sie deutete, »wir könnten das Seil benutzen, auf das Dach steigen…«


  »Langsam, Spock. Sicher haben andere Gäste den Schrei gehört. Sie können für uns aussagen.«


  »Es gibt Ärger, meine Herren«, erklärte der Gastwirt mit sorgenvoller Miene.


  »Ich kann das erklären«, begann Kirk, indem er sich an die beiden Riesen wandte und nicht an den Sprecher. »Wir wollten ihn nicht töten…«


  Der linke der beiden Riesen fiel ihm ins Wort. »Es geht uns nicht um Ihre Absicht oder um den Toten, edle Herren. Aber Ihr seid offensichtlich fremd hier.« Er deutete auf den Gastwirt, dem das ganz peinlich zu sein schien. »Es geht um das zerbrochene Fenster.«


  Es dauerte eine Weile, bis sie es begriffen hatten. Dann regelte Kirk die Angelegenheit ganz schnell. Später wurde er von Spock getadelt, weil er viel zuviel bezahlt hätte und damit seine Tarnung riskierte, aber Kirk achtete nicht darauf. Er war froh, nichts mit der örtlichen Rechtsprechung zu tun zu haben.


  Eines war sicher: Diese Welt war für einen Wettstreit mit Kumara ideal.


  


  Wie sie am nächsten Tag entdeckten, gab es keinerlei örtliche Transportmittel. Trotzdem war es nicht schwierig, das Gasthaus der Sechs Regen auszukundschaften, nachdem sie das Zentrum der Stadt durchquert hatten. Anscheinend wußte jeder genauestens über die Stadt Bescheid, da jede Strecke zu Fuß zurückgelegt werden mußte.


  Das Gasthaus selbst war fast eine exakte Kopie des ihrigen, nur daß diesmal der Aufgang zu einer einzigen Treppe führte. Und sie hatten den Vorteil, daß sich eine lärmende Menge in den Eßnischen befand.


  Die Atmosphäre um sie herum ähnelte sehr viel mehr einem Wirtshaus als in dem anderen Gasthof. Hier wurde richtig gezecht, und lautes Gelächter drang durch die rauchgeschwängerte Luft.


  Der Gastwirt hatte ihnen versichert, daß die drei Gesuchten tatsächlich hier untergebracht wären. Nein, im Moment seien sie gerade nicht da. Vielleicht würden sie aber schon bald zurückkehren, um ihre Freunde vom Land zu grüßen. Warum sich also nicht in der Zwischenzeit hinsetzen, einen trinken und sich gut unterhalten?


  Kirk warf einen Blick auf die vollbesetzten Tische des Gastwirts. Als er sich nach Kumara erkundigt hatte, hatte er den Einheimischen genau beobachtet. Weder er noch Spock konnten jedoch bei ihrer Befragung irgendeine Unsicherheit oder nervöse Reaktion entdecken. Der Einheimische hatte völlig offen gesprochen, und sie konnten ihn unmöglich weiter auf die Probe stellen, sonst wäre er tatsächlich mißtrauisch geworden.


  Die drei setzten sich also in eine hohe Nische und bestellten sich dicke Holzkrüge eines einheimischen Gebräus, während sie sorgfältig die Schwingtüren im Auge behielten.


  »Glauben Sie wirklich, daß sie hierher zurückkommen werden, Captain Kirk?« fragte Char Delminnen. Kirk setzte den schäumenden Krug an die Lippen und nippte etwas an der Flüssigkeit. Sie war dick und würzig.


  »Warum nicht? Der unglückliche Einheimische, dessen Anschlag wir vereitelten, läßt darauf schließen, daß alle von Kumara angeheuerten Schurken allein arbeiten. Er fand es ja geradezu abscheulich, mit anderen zusammenzuarbeiten. Woher sollte Kumara also wissen, daß wir sein Versteck kennen?«


  »Eben, Captain«, sagte Spock überzeugt und deutete auf den Eingang.


  Drei Gestalten kamen durch die Schwingtüren herein. Kirk mußte schon genau hinsehen, so gut war das Make-up der Klingonen. Trotzdem konnte er allen voran Kumara erkennen, der von einem angewidert aussehenden Van Delminnen und einem weiteren Klingonen gefolgt wurde.


  Kirk malte sich bereits aus, wie die drei nach oben gingen und einschliefen, während sie selbst sich hinaufschlichen und sich einfach mit Delminnen aus dem Staub machten. Diese Vorstellung dauerte jedoch nur so lange, bis Char Delminnen aufsprang und ein freudiges »Van  ich bin es, Char!« ausstieß.


  Das einzige, was Kirk jetzt noch verwerten konnte, war die Erinnerung an Kumaras verdutztes Gesicht.


  »Kommen Sie, Spock!« Sie zogen die Schwerter und stürzten sich auf Kumara.


  Kirk griff den klingonischen Commander an, während Spock sich um den anderen Klingonen kümmerte. Es war schon einige Zeit her, daß er mit einem Säbel gekämpft hatte, aber was man einmal gelernt hat, vergißt man nicht so schnell wieder. Weder im Gedächtnis noch mit dem Körper.


  Während ihm also Kumara anfangs arg zusetzte, gewann Kirk mit jeder erfolgreichen Parade und mit jedem Hieb immer mehr Stärke und Selbstvertrauen. Währenddessen lagen sich Char und Van Delminnen glücklich in den Armen und plauderten miteinander, als stünden weder ihr Schicksal noch ihr Leben auf dem Spiel.


  Das Werk der Zerstörung, das dieser Kampf mit sich brachte, wurde von den anderen Gästen mit stoischer Gelassenheit beobachtet, während der Gastwirt mit flehender und gequälter Stimme hinter seinem Schreibtisch hervorkam.


  »Meine Herren… bitte. Ich bitte Euch, meine Herren! Verlegt Euren Kampf hinaus auf die Straße. Habt Mitleid mit mir und mit meinem Haus, meine Herren!«


  Die vier Kämpfer waren jedoch miteinander beschäftigt und beachteten ihn nicht.


  Schließlich drehte sich der Gastwirt um und flüsterte einem kleinen Jungen etwas ins Ohr. Dieser nickte und lief hinaus. Der Besitzer blieb mit rotem Kopf vor seinem auseinanderbrechenden Eßbereich stehen und sah dem Kampf still zu.


  »Wie  hast du uns gefunden  Jim?« fragte Kumara, während sich sein Handgelenk mit präzisen Bewegungen drehte.


  Kirk wehrte einen Hieb nach seinem Kopf mit der flachen Seite seiner Klinge ab und konterte mit einem Stich nach Kumaras Hüfte. Auch seine Antwort wurde durch heftiges Atmen verzögert.


  »Du solltest  keine so dilettantischen Mörder  bestellen, Kumara. Der, der uns fand  war ziemlich gesprächig. Geld inspiriert  nicht gerade zur  Loyalität. Schade für dich.«


  »Schade um dich  Jim«, entgegnete der klingonische Commander, dessen Schwert Halbkreise in der Luft zeichnete. »Denn jetzt  bin ich gezwungen  sosehr ich den Gedanken auch verabscheue  dich zu töten.«


  Er drehte die Klinge herum und stach mit der Spitze auf Kirk ein, der zurückweichen mußte.


  Spock setzte seinem Gegner wesentlich mehr zu. Sein Kampf begann mit einer wilden Attacke des Klingonen, der vor Selbstvertrauen nur so strotzte. Spock beschränkte sich darauf, die wütenden Hiebe einfach abzublocken.


  Nach und nach wurde aus dem Selbstvertrauen des Klingonen blinde Wut, während Spock sich weiterhin nur verteidigte und sich damit zufriedengab, daß sich sein Gegner völlig verausgabte. Erst dann fing der Erste Offizier der Enterprise an, seinerseits mit derselben Heftigkeit und Präzision anzugreifen, ohne seinem verzweifelten Gegner Gelegenheit zu einer Pause zu geben.


  Ein besonders harter Säbelhieb ließ den Klingonen zurücktaumeln. Panik stand ihm ins Gesicht geschrieben. Er wich zurück und parierte verzweifelt. Spock rückte nach  und verlor plötzlich den Boden unter den Füßen. Er war in einer Getränkepfütze ausgerutscht und lag auf dem Rücken.


  Mit einem triumphierenden Lächeln sprang sein Gegner vor und holte weit mit dem Schwert aus.


  Spock packte seinen Säbel an der flachen Seite der Klinge und warf ihn in Richtung seines Gegners. Und siehe da, die Behauptungen des geschwätzigen Waffenverkäufers erwiesen sich als wahr, was Spock wahrscheinlich das Leben rettete.


  Der Säbel traf auf einen Knochen, aber anstatt zu brechen, rutschte er ab, durchbohrte den Klingonen und kam auf der Rückseite seines Hemds wieder heraus. Mit verdutztem Gesichtsausdruck ließ dieser sein Schwert fallen. Spock konnte noch etwas ausweichen  aber nicht ganz. Die Klinge streifte seine Stirn.


  Blut schoß aus der Wunde, und Spock fiel ohnmächtig nach hinten.


  Ganz langsam ging der Blick des klingonischen Offiziers nach unten. Er blieb auf dem schmerzhaften Ding, das ihn durchbohrt hatte, haften. Dann schlossen sich seine Augen, und er fiel auf einen der mittlerweile leeren Tische.


  Die ganze Zeit über sah die Menge still zu.


  Kirk sah nicht, was Spock zugestoßen war. Dazu hatte er keine Zeit. Kumara stieß erneut zu, drängte den Captain noch ein Stück weiter zurück und machte mit dem Schwert eine von einem Menschen nicht nachzuahmende Finte. Seine Klinge kam unter Kirks Säbelknauf, drehte sich  und Kirks Säbel flog quer durch den Raum.


  Grinsend stieß Kumara erneut zu, aber Kirk packte einen Stuhl und riß ihn verzweifelt vor sich hoch. Das Schwert des Klingonen drang in das Holz ein und brach in der Mitte auseinander, weil Kirk den Schwung des Stuhls nicht abbremste.


  Fluchend zog Kumara sein Messer und warf es auf Kirk, der es mit dem Rückschwung seines Stuhls auffing. Der Captain warf den Stuhl auf Kumara, zog seinerseits seinen Dolch und stieß zu. Kumaras Hand legte sich um Kirks Handgelenk, dann fielen beide Männer zwischen die Tische auf den vom heruntergefallenen Essen klebrig gewordenen Boden.


  Beider Arme schwangen herum und schlugen gegen ein nicht nachgebendes Stuhlbein. Kirks Handgelenk wurde plötzlich taub, und der Dolch flog fünf Meter davon. Die beiden Kämpfer wälzten sich weiter auf und ab. Arme und Beine schlugen wild um sich.


  Von den Zuschauern versuchte niemand einzuschreiten. Teilnahmslos sahen sie zu, wie die beiden Fremden nur noch schwach aufeinander einschlagen konnten. Kaum einer war noch in der Lage, die Attacken des anderen abzuwehren.


  »Gib dich geschlagen.« Kumara keuchte vor Schmerz. Sein Kopf baumelte lose hin und her, als würde er von Sprungfedern statt Bändern festgehalten werden.


  Da es ihm für eine verbale Antwort an Kraft fehlte, schüttelte Kirk nur den Kopf  aber auch das hätte beinahe gereicht, um zusammenzubrechen.


  Sich durch die Tür duckend, betraten mehrere Riesen den Raum. Der größte von ihnen schaute langsam von links nach rechts. Sein Blick fiel auf die beiden Delminnen, die Unordnung am Boden, die beiden Kämpfer, die sich kaum noch auf den Beinen halten konnten, den Toten am Boden und den Verletzten, der gleich in der Nähe lag.


  Langsam schüttelte er den Kopf. Die Geste wurde von vielen in der stillen Menge wiederholt.
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  Langsam bewegte sich eine Hand und zeichnete feine Linien in den Staub. Kumara betrachtete die Zeichnung und verwischte sie mit der Handfläche. Das einzige an der Zelle, worüber er sich beklagte, war, daß man sich nur gegen die kalten Steinwände lehnen konnte.


  Ansonsten fehlten bestimmte Gerätschaften, was die Zelle weit angenehmer machte als ihre klingonischen Gegenstücke. Er rückte von der Wand weg, während sein Blick über den von Stroh und Schmutz bedeckten Boden zu seinen Zellengenossen wanderte.


  Kirk erwiderte den Blick still. Noch vor wenigen Stunden hatten sie versucht, sich gegenseitig umzubringen. Jetzt saßen sie friedlich beieinander und wünschten sich nichts sehnlicher, als daß ihre Fänger bis zum Verstreichen der Frist, die dem Wettstreit gesetzt worden war, nichts weiter unternehmen würden. Denn dann würden beide von ihren jeweiligen Transportern in Sicherheit gebracht werden.


  Wenn nicht, sinnierte Kirk, würde Scott möglicherweise mehrere Leichen an Bord der Enterprise beamen. Denn das Strafrecht von Gypsy war von den Soziologen nicht erforscht worden.


  Sein Blick streifte von Kumara über die fensterlose Zelle. Spock beschäftigte sich damit, seinen Verband wieder um den Kopf zu wickeln. Die Delminnens saßen in einer anderen Ecke, noch immer mit sich selbst beschäftigt, und verfluchten vermutlich Kirk, Kumara und all die anderen, die sich in ihr Leben eingemischt hatten.


  »Mein Kompliment, Mr. Spock«, übertönte Kumara das Gemurmel der Delminnen. »Zufällig konnte ich Sie dabei beobachten, wie Sie Leutnant Kritt erledigten. Bewundernswert, Ihr schnelles Denken und Ihre schnelle Reaktion. Kritt hätte das vorausahnen müssen.« Der Mund des Commanders verzog sich zu einer undeutbaren Miene. »Aber Kritt ist schon immer ein eingebildeter Tor gewesen.«


  »Es war das einzig Logische, was mir noch übrigblieb«, antwortete Spock mit leiser Stimme. »Ich hoffte, ihn nur zu entwaffnen. Töten wollte ich ihn nicht.«


  »Ich dachte mir schon, daß Sie etwas Derartiges sagen würden«, meinte Kumara. Spock antwortete nicht, weshalb der Commander seinen Blick nach oben richtete.


  »Ah, ihr Götter, was für ein Tod für einen klingonischen Offizier. Hier sitze ich, hilflos, inmitten meiner Feinde  ich, der Commander eines der mächtigsten Instrumente der Galaxis, und bin dazu verdammt, mittels einer ohne Zweifel phantasielosen Methode, die ein Rat von abergläubischen Barbaren ausheckte, zu sterben.«


  »Ich bin beeindruckt, Kumara«, bemerkte Kirk, als die Klage des Commanders beendet war, »aber es war schon immer deine Spezialität, Theatralik mit Substanz zu verwechseln. Deine Resignation überrascht mich. Wenn wir die Dinge noch anderthalb Tage verzögern können oder unsere Fänger inaktiv bleiben, holen uns die Transporter sicher und unversehrt heraus. Und denk dran, es war deine Idee, ohne moderne Waffen hierherzukommen.«


  »Fortschrittliche Waffen hätten latente Feigheit stimulieren können«, schoß Kumara zurück.


  Kirk wollte auf den Klingonen losgehen, aber Spock hielt ihn zurück. »Sachte, Captain, mit einer weiteren Schlägerei erreichen wir gar nichts. Vielleicht bietet sich doch noch eine Fluchtmöglichkeit… obwohl ich in dieser Beziehung nicht sehr optimistisch bin.« Er blickte hoch. »Die Konstruktion dieser Zelle verhindert das.« Sein Blick fiel auf Kumara. »Auch wenn sie nur von abergläubischen Barbaren gebaut wurde, die immerhin unsere Kommunikatoren konfiszierten.«


  Der klingonische Commander wußte darauf nichts zu sagen.


  »Angenommen, wir würden wirklich entkommen.« Kirk wandte sich, wie Kumara, Char Delminnen zu. »Würdet ihr beiden euch dann nicht wieder um Van und mich streiten?« Bitterkeit lag in ihrer Stimme.


  Überraschenderweise war es Kumara, der ihr antwortete. »Junge Frau, wenn es unsere schwierige Lage erleichtern würde, dich und deinen Bruder friedlich nach Hause zu schicken, wäre ich der erste, der dafür sorgen würde. Unglücklicherweise fürchte ich jedoch, daß die Verhältnisse bereits seit langer Zeit unser Schicksal bestimmen, so daß, obwohl deine Anklagen vielleicht der Wahrheit entsprechen, sie doch niemals mehr auf die Probe gestellt werden können. Ich vermute, daß wir alle zusammen verurteilt werden  falls auf dieser verwaisten Welt überhaupt das Konzept einer Gerichtsverhandlung existiert.«


  »Was immer sie sich für uns ausgedacht haben, kann nicht schlimmer als klingonisches Recht sein«, bemerkte Kirk mit einem bösen Lächeln. Jetzt war Kumara verärgert und wollte auf Kirk losgehen.


  Spock vereitelte weitere Feindseligkeiten, indem er verkündete: »Nicht jetzt, meine Herren. Es kommen Leute.«


  Alle fünf rappelten sich hoch. Ein kleiner Trupp von Bewaffneten erschien vor der Zelle. Kirk erkannte den Wärter, der ihnen Nahrung und Wasser gebracht hatte, und den Anführer der Riesen, die sie aus dem Gasthof hierhergebracht hatten.


  Der Wärter bearbeitete das simple, aber effektive Schloß, während der Rest des Trupps vorsichtig die andere Seite der Zementmauer beäugte.


  »Ihr erhaltet das Privileg, euren Fall vor dem Rat für Gerechtigkeit vorzubringen. Kommt mit… aber benehmt euch. Mit dem Rat ist nicht zu spaßen.«


  Streng bewacht wurden sie die Treppen hoch, durch Korridore und um Kurven herum geführt. Der Raum, in dem sie schließlich landeten, war bescheiden in Größe und Ausstattung. An einem Ende befand sich eine Erhöhung, in deren Mitte ein einzelnes Podest stand. Dahinter standen fünf leere Sitze. Das Morgenlicht drang durch eine hohe Glaskuppel herein.


  Am anderen Ende des Raums waren mehrere Bänke in konzentrischen Halbkreisen aufgereiht, in denen verstreut einige gelangweilte Einheimische saßen. Als die Gefangenen eintraten, schienen sie jedoch aufzuwachen.


  Kirk und die anderen wurden zu einer langen, gepolsterten Bank gegenüber dem Podest geführt. Die Wachen wiesen sie an, sich zu setzen, und gesellten sich anschließend zu den anderen Wachen an den beiden Türen.


  Ein einzelner, gedrungener und älterer Einheimischer, der äußerst einfach gekleidet war, erschien. Die krächzende, falsche Melodie, die er spielte, war so seltsam und entnervend wie das trompetenartige Instrument, auf dem er sie vortrug. Auf dieses Signal hin öffnete sich eine versteckte Tür hinter dem Podium, und es erschienen fünf Einheimische  zwei Männer und drei Frauen. Sie nahmen die fünf Sitze vor den Gefangenen ein. Interessiert stellte Kirk fest, daß auch sie sehr einfach gekleidet waren. Sie unterschieden sich in keiner Weise vom ärmsten Bettler auf der Straße. Höchstens, was Sauberkeit betraf, aber auch da war Kirk aufgefallen, daß die Bettler nicht schmutzig waren.


  Alle waren jedoch sehr ernst und blickten finster drein.


  »Was für ein selbstgerechter Haufen!« flüsterte Kirk unwillkürlich Kumara zu.


  Der klingonische Commander schnaubte verächtlich. »Das soll eine Verhandlung sein! Ich verkaufe dir meine Chance, freigesprochen zu werden, für zwei Pahds und einen guten Witz.«


  Spock klopfte Kirk auf den Arm und deutete auf einen fetten, blasiert dreinblickenden Einheimischen an der Tür. »Da ist der Einheimische, der um Hilfe rief.«


  Kirk musterte den Mann, der seltsam zurücklächelte.


  »Sieht zufrieden drein, nicht wahr?« bemerkte Kirk schließlich, obwohl er sich über den Gesichtsausdruck des Mannes immer noch nicht im klaren war. Was steckte hinter diesem seltsamen Grinsen? Er führte es auf die einfache Tatsache zurück, daß der Gastwirt an der Tür stand, während sie selbst meilenweit von dieser Freiheit entfernt waren.


  Kirk wandte sich wieder den vermeintlichen Richtern zu. Alle hatten ihre Plätze eingenommen und gingen dazu über, sich möglichst gleichgültig zu benehmen. Und alle waren unglaublich alt. Einer war schon fast eingeschlafen. Und eine andere war in die Inspektion ihrer Fingernägel vertieft.


  Nur der auf dem Podiumssitz schien einigermaßen wach zu sein. Der wohlbeleibte, ernste Einheimische entnahm einer Schachtel zu seiner Linken drei Handvoll Sand und schüttete sie unter ständigem Murmeln einer fremdartigen Beschwörung in eine Schachtel zu seiner Rechten.


  Die Verhandlung begann sofort im Anschluß an dieses Ritual. Das beeindruckende Individuum lehnte sich vor und warf ihnen einen strengen Blick zu.


  »Nun?« fragte er barsch.


  »Nun was?« entgegnete Spock gelassen. Kirk warf seinem Ersten Offizier einen unsicheren Blick zu.


  »Was habt ihr zu eurer Verteidigung vorzubringen?« fragte der Richter gereizt.


  »Was sollen wir denn vorbringen?« fuhr Spock fort. »Wir wissen ja nicht einmal, wessen wir angeklagt sind.«


  Der Richter sah noch gereizter aus. »Nun, wenn es unbedingt nötig ist.« Er blickte auf etwas herab, das von unten nicht zu sehen war. »Ihr alle seid angeklagt: der Friedensstörung, des Blutvergießens an einem verbotenen Tag, der Zerstörung von Privateigentum, der Verursachung eines unnatürlichen Todes, der Verwirrung eines legitimen Geschäfts…«


  Während die Liste immer länger wurde, beugte sich Kumara vor und fragte Kirk besorgt: »Haben wir das alles getan, Jim?«


  »Wenn er es sagt«, murmelte Kirk zurück, »dann wird es wohl stimmen.«


  »…und ein öffentliches Ärgernis zu sein«, schloß der ehrbare Prätor. Er sah sie wieder an und hustete. »Habt ihr etwas zu eurer Verteidigung zu sagen?«


  Daraufhin lehnte er sich zurück, verschränkte die Arme und schien einzuschlafen.


  Nach einer kurzen Pause sprang Kumara auf die Füße und gestikulierte wild herum. »Ich kann alles erklären, Euer Ehren!« Kirk starrte den Commander mit aufgerissenem Mund an.


  »Es ist ganz einfach«, sagte Kumara, der sehr schnell sprach. »Mein Begleiter und ich waren gerade dabei, unsere Unterkunft zu betreten, als wir von diesen beiden Kerlen ohne Warnung und grundlos angefallen wurden.« Seine Stimme wurde klagend. »Sie griffen uns einfach an und ermordeten meinen besten Freund!«


  Kirk konnte plötzlich seine Lähmung abschütteln und sprang auf Kumara zu. »Einen Moment mal!«


  »Entschuldigung, Sir«, sagte Spock. Der Richter warf dem Ersten Offizier kurz einen Blick zu, dann schaute er wieder Kirk und Kumara zu, die drauf und dran waren, erneut aufeinander loszugehen.


  »Setzt euch und benehmt euch! Sir«, sagte er zu Spock, »Ihr dürft sprechen.«


  Als Spock aufstand, setzten sich Kumara und Kirk. »Dieser Mann und sein Begleiter haben einen anderen Mann«, dabei deutete er auf Delminnen, »gewaltsam entführt. Wir versuchten, ihn zu retten und zu seiner Schwester zurückzubringen, die jetzt neben ihm sitzt. Da die Entführer nicht gewillt waren, ihn auf friedliche Weise freizulassen, waren wir gezwungen, Gewalt anzuwenden.«


  »Das ist eine Lüge!« schrie Kumara und sprang wieder hoch. »Wenn sie uns einfach die Frau überlassen hätten, wäre das alles nicht geschehen.«


  »Stimmt das, Sir?« fragte der Richter Spock.


  »Euer Ehren, möglicherweise wäre der Tod des Mannes, den ich in Notwehr verursachte, zu vermeiden gewesen, aber letzten Endes…«


  »Aber er hätte vermieden werden können?« beharrte der Richter. »Mit anderen Worten, der ganze Kampf hätte vermieden werden können?«


  »Streng logisch betrachtet ja«, gab Spock mit unglücklicher Miene zu. »Wenn man das Problem jedoch auf lange Sicht betrachtet, dann wird sofort klar, daß…«


  »Sehr interessant, danke«, schnitt der Richter ihm das Wort ab.


  Kumara sah aus, als hätte er einen großen Sieg errungen. »Außerdem ist hinreichend bekannt, daß alle Vulkanier notorische Lügner sind.«


  Kirk sah seinen Feind schockiert an. »Kumara! Weißt du, was du da sagst?«


  Der Richter sah plötzlich interessiert aus. »Und was, bitte, ist ein Vulkanier?«


  Wut und Verzweiflung ließen Kumara jegliche Vernunft vergessen. Er deutete auf Spock. »Das ist ein Vulkanier, Euer Ehren! Ein Fremder in eurer Mitte, ein Eindringling, ein Monster mit einem Computergedächtnis und maschinenhaften Moralbegriffen. Ein fader, phantasie- und seelenloser Automat, der…«


  Gelassen ertrug Spock den Strom von Beleidigungen und Verwünschungen. Der gelangweilte Richter unterbrach Kumara schließlich.


  »Über Ihre Behauptung, unschuldig zu sein, wird beraten«, sagte er müde. Dann sah er Spock an. »Wollt Ihr, wer oder was Ihr auch seid, die Aussagen dieser Person bestätigen?«


  »Natürlich nicht«, sagte Spock, der Kumara offen ins Gesicht blickte. Der klingonische Commander ließ sich händeringend auf seine Bank zurückfallen.


  »Danke, meine Herren«, gähnte der Richter. »Das… das genügt. Ich werde mich jetzt mit meinen Kollegen beraten.« Er rutschte von seinem Sitz herab und begann, die anderen Greise zu stupsen und aufzuwecken. Dann begaben sich alle fünf hinter das Podium. Kirk konnte das auf und ab schwellende Gemurmel ihrer Stimmen hören, aber nichts verstehen.


  »Sie Narr!« flüsterte Kumara verärgert Spock zu. »Konnten Sie denn nicht sehen, was ich versucht habe? Wenn nur ein einziger von uns frei ist, ist er vielleicht in der Lage, den anderen zu helfen!«


  Spocks Augenbrauen zogen sich in alarmierende Höhen, aber sein Tonfall blieb unverändert. »Und Sie sagten, Vulkanier wären notorische Lügner!«


  Kumara hatte schon eine ebenso sarkastische Antwort parat, aber dann erschienen wieder die fünf Richter. Alle schienen jetzt wach zu sein und sich wenigstens für die Verkündung des Urteils anzustrengen.


  »Wie ich sehe, habt ihr euer Gezanke beendet«, bemerkte der Oberste Richter mit Genugtuung. »Das ist gut so, denn wir haben eine Entscheidung gefällt.«


  »Bevor Sie Ihre Entscheidung bekanntgeben, Euer Ehren, hätte ich gerne die Antworten auf ein paar Fragen. Das können Sie mir nicht verweigern, nachdem Sie schon vorhaben, uns einzukerkern oder zu exekutieren.« Spock wartete auf eine Antwort.


  Der Oberste Richter überlegte und brummte schließlich mürrisch: »Wenns sein muß. Aber stellt interessante Fragen, da wir schnell das Interesse verlieren.«


  »Ich denke, sie sind interessant genug«, erklärte Spock. Er begann, zwischen den Bänken hin und her zu gehen, während er seine Fragen stellte. Kirk und Kumara beobachteten ihn neugierig.


  »Wie kommt es«, fragte der Erste Offizier der Enterprise, »daß wir trotz der großen Anzahl von Rastplätzen und dem ständigen Tageslicht, das eine reguläre Ruhezeit auszuschließen scheint, bisher noch niemanden gesehen haben, der auch nur ein bißchen schläfrig wirkte? Warum haben wir noch kein einziges Tier gesehen, trotz des Überflusses an frisch geschlachtetem Fleisch?


  Wie erklärt sich das völlige Fehlen einfacher Fahrzeuge und das mangelnde Interesse an unserem tödlichen Kampf im Gasthaus? Es schien sich doch um das typische Publikum für einen derartigen Konflikt zu handeln, und dennoch gab während des Kampfes niemand ein Geräusch von sich.


  Dann wäre da noch die bloße Existenz dieser Welt, die allen Naturgesetzen widerspricht, zu erwähnen. Trotzdem sind wir mit einer Zivilisation und Rasse konfrontiert, die bis auf geringfügige Unterschiede das Duplikat einer früheren Erden- oder Klingonenkultur sein könnte. Das alles impliziert eine Entwicklung unter völlig anderen Bedingungen  ein Zufall, den wir bisher gezwungenermaßen akzeptieren mußten.«


  »Spock, worauf wollen Sie hinaus?« fragte Kirk.


  Sein Erster Offizier drehte sich zu ihm um. Die Überzeugung in seiner Stimme wurde mit jedem Satz stärker. »Kamen Ihnen die Geschehnisse der letzten Wochen nicht etwas überstürzt vor, Captain? Akzeptieren Sie so ohne weiteres die Existenz der Welt um Sie herum, auch wenn unsere gesamte wissenschaftliche Körperschaft sie für unmöglich erklärt?«


  »Dein Erster Offizier ist verrückt geworden, Captain Kirk«, erklärte Kumara, der Spock vorsichtig beäugte. »Er verneint, was ihm seine eigenen Sinne mitteilen.«


  »Die Sinne können getäuscht werden«, fuhr Spock fort. »Ein rationaler Verstand dagegen nicht. Aber mittlerweile gibt es so viele Unstimmigkeiten, daß ich dazu neige, meinem Verstand und nicht mehr meinen Augen zu trauen.« Er wandte sich wieder an Kirk.


  »Akzeptieren Sie die Existenz dieser Welt, so wie Sie sie sehen, Captain? Ich nicht.«


  Kirk spürte das harte Holz der Bank unter sich, blickte in die Runde und sah die Augen der Richter, Wächter, des Gastwirts und sonstiger Zuschauer, atmete tief die Luft ein, musterte den leuchtenden Himmel, der durch die Glaskuppel schien, und antwortete: »Habe ich denn eine andere Wahl, Mr. Spock?«


  Spock seufzte tief. »Denken Sie doch nach, Captain. In den letzten Wochen haben wir zwei annähernde Duplikate terranischer Ökologie und humanoider Zivilisation vorgefunden. In beiden Fällen hätte man die Eingeborenen leicht für Menschen, Vulkanier oder Klingonen halten können. Sowohl die Welt Arret im negativen Universum als auch dieser wandernde Planet haben solche Zivilisationen in bisher unvermuteten astronomischen Umgebungen hervorgebracht. Soll das ein bloßer Zufall sein? Das wäre doch zu verrückt.«


  Spock drehte sich zu den Richtern um, und Kirk stellte überrascht fest, daß alle fünf jetzt hellwach waren.


  »Sie müssen zugeben, Euer Ehren, wer immer Sie auch sind, daß diese Zufälle vieles ungeklärt lassen.«


  »Ich würde sagen, das ist noch milde ausgedrückt, Mr. Spock.«


  Aller Augen drehten sich in die Richtung, aus der die Stimme kam. Kirks Gedanken gerieten so durcheinander wie seine Vorstellung vom Universum während Spocks Ansprache.


  »Karla Fünf!«


  Die Frau, die aus einer nahe gelegenen Tür auf sie zukam, war keine andere als die Rattenfängerin, die sie über die Beta-Niobe-Nova in das negative Universum gelockt hatte.


  »Jetzt verstehe ich überhaupt nichts mehr«, stammelte Kirk hilflos.


  »Mir geht es nicht anders, Captain, aber das hatte ich vermutet. Die Unwahrscheinlichkeit von Arret und dieser Welt ließen auf einen möglichen Zusammenhang schließen, obwohl ich noch nicht weiß, welcher Art er ist.«


  »Machen Sie sich nichts draus, Mr. Spock«, sagte Karla Fünf beschwichtigend, »es war Ihr Wille, diesen Verdacht zu äußern, der die Gerichtsverhandlung zu euren Gunsten entschied. Sie hatten bereits begonnen, uns zu enttäuschen.« Sie drehte sich zur Richterbank um.


  »Ich denke, es ist an der Zeit, diese Maskerade zu beenden, Kollegen.« Langsam machte sie eine ausladende Bewegung mit dem rechten Arm.


  Der Gerichtssaal verschwand. Und mit ihm die Stadt. Kirk, Spock und Kumara standen allein auf einer weiten Grasfläche, die nach allen Seiten bis zum Horizont verlief.


  Nun, nicht ganz allein…


  Kirk blinzelte und schirmte seine Augen mit den Händen ab. An der Stelle, wo gerade noch die Richter gesessen hatten, hingen jetzt Kugeln von fünf Meter Umfang aus leuchtender Energie. Sie glühten wie Miniatursonnen. Eine weitere Kugel nahm den Platz ein, wo soeben noch Karla Fünf gestanden hatte.


  Die größte Überraschung waren jedoch die beiden letzten Kugeln. Sie schwebten und wirbelten an der Stelle herum, an der noch vor Sekunden Van und Char Delminnen gestanden hauen.


  Kirk spürte, wie er langsam den Verstand verlor, und schrie in Gedanken nach etwas Festem, etwas Realem, an das er sich klammern konnte. Es war schließlich sein eigener Verstand, der inmitten aller Merkwürdigkeiten keinen Platz für Panik fand.


  »Wer… was seid ihr?«


  Das Energiewesen, das Karla Fünf gewesen war, erklärte mit tiefer Nichtstimme: »Wir sind die ›Wanderer, die spielen‹«, erläuterten die Nichtwörter. »Wir sind ›Die, die sich einmischen‹. Vor langer Zeit  so lange, daß eure Terminologie nicht ausreicht, es zu beschreiben  verließen wir unsere Körper und wurden zu den Konfigurationen aus reiner Energie, die ihr jetzt vor euch seht.«


  »Ihr sagt, daß ihr spielt«, sagte Kirk mit zusammengekniffenen Augen. »Was spielt ihr?«


  »Mit der Existenz«, murmelte der zweite Richter.


  »Zu welchem Zweck?« Diese typisch praktische Frage kam selbstverständlich von Spock.


  »Zum Zweck der Erbauung und der Unterhaltung«, erklärte der Oberste Richter. »In bestimmten Abständen machen wir die Runde durch verschiedene Galaxien, die uns noch interessant erscheinen. Das tun wir, um Entwicklung und Fortschritt der örtlichen, raumdurchquerenden dominanten Rassen aufzuzeichnen. In diesem Fall von euch, meine Herren. Unsere Aufmerksamkeit wird noch größer, wenn sich mehrere dominante Formen weit genug ausdehnen, um miteinander in Konflikt zu geraten.


  Aus Gründen der Bequemlichkeit und einer gewissen Nostalgie benutzten wir diese Welt als Transportmittel durch den Weltraum. Sie ist unsere ursprüngliche Heimatwelt. Wir hängen an ihr. Diese Mühe nehmen wir nur aus einem einzigen Grund auf uns.«


  »Sie dient einzig und allein dem Zweck, Informationen zu speichern, meine Herren«, fuhr das Licht, das Karla Fünf gewesen war, fort. »Und dafür benötigen wir eine ziemlich große, feste Welt. Und unsere Welt ist wie geschaffen dafür. Selbstverständlich benötigen wir weder die Wärme noch das Licht unserer außergewöhnlichen Atmosphäre, wie Mr. Spock sie nennt.


  Trotzdem genießen wir noch immer die Anwesenheit lebendiger Dinge um uns herum. Wir haben genügend Zeit und Geduld, Gefallen an den kontemplativen Gedankenmustern von in Wachstum befindlichen Pflanzen zu finden.«


  »Wir haben euch einem Test unterzogen«, sagte der Oberste Richter, »einem Test, der nunmehr beendet ist.«


  »Die menschliche Zivilisation?« fragte Kirk, während er auf die Prärie um sie herum deutete. »Die Stadt, ihre Leute… es war alles nur ein Laborexperiment mit uns als Versuchskaninchen?«


  »Bezähmen Sie Ihre Verbitterung, Captain Kirk«, sagte Karla Fünf. »Wir wollen euch weder Gutes noch Böses. Gestattet uns doch diese harmlose, akademische Kurzweil.«


  »Leutnant Kritt fand es nicht so harmlos«, murmelte Kumara. Die Stimme von Karla Fünf war voller Tadel.


  »Das haben Sie sich selbst zuzuschreiben, Commander Kumara. Wir haben uns nicht eingemischt. Wir haben euch nur studiert. Als Sie und Captain Kirk auf eurem vergeblichen Kampf im Gasthaus bestanden haben, anstatt eine friedliche Lösung für eure Meinungsverschiedenheiten zu suchen, waren wir mehr als enttäuscht.«


  »Tut mir schrecklich leid«, entgegnete Kumara sarkastisch. »Die Versuchstiere entschuldigen sich hiermit. Vielleicht habt ihr das Labyrinth nicht mit genügend Ködern ausgelegt, um die gewollten Reaktionen hervorzurufen.«


  »A propos Konflikte und Köder und Labyrinthe«, sagte Kirk, »was war denn mit diesem Negativuniversum?«


  »Es existiert nicht, jedenfalls nicht in der Form, die ihr zu sehen glaubtet«, sagte ihm Karla Fünf. »Selbst wir können nicht zu etwas reisen, das nicht existiert. Es wurde als erster Teil unseres Tests geschaffen, aus einer Spieltheorie, die einer von uns erfand.«


  »Ich«, sagte der fünfte Richter mit einem Anflug von Stolz. »Es war eine ziemlich gute Theorie. Schade, daß es nicht existiert.«


  »Selbst wenn es so wäre«, fuhr Karla Fünf fort, »könnte man sich kaum eine weniger wahrscheinliche interdimensionale Reise vorstellen als das Eintauchen in eine Nova.


  Ihr hört viel zu bereitwillig auf eure Sinne, anstatt auf den Verstand zu hören, Captain Kirk, Commander Kumara  und selbst Sie, Mr. Spock. Wenn ihr euch nur an das Volk von Arret erinnert  würde eine Rasse, die mit dem gesamten Wissen, das sie jemals haben würde, fähig sein, zu existieren, nachdem sie weiß, daß ihre Rückentwicklung eine Tatsache ist? Nein, sie würde verrückt werden. Würde ein arretanisches Kind als senile Form eines Erwachsenen in ein Grab geboren werden, um in einer lebendigen Mutter zu sterben? Und weil wir schon dabei sind, wie würde dann ein neuer Arretaner zu existieren beginnen?


  Ihr alle überrascht mich, weil ihr diese erste Täuschung schon nicht durchschaut habt. Dann war es notwendig, euch zusammenzubringen, um zu sehen, ob ihr zusammen sensibler reagiert als getrennt. Wie ihr wißt, war das nicht der Fall.«


  Kirk warf einen Blick auf Kumara, der ihn seinerseits anstarrte. »Negatives Universum  du auch, Kumara?«


  Der Commander nickte. »Erst vor zwei Triaines. Wir dachten nicht, daß wir es überleben würden. Die negative Welt, die uns zu Hilfe kam, war fast eine exakte Kopie von Klingon. Und sie hieß auch noch…«


  »Nognilk«, warf Spock ein.


  »Genau«, gestand der Commander müde. »All diese Ungereimtheiten… warum sind wir nicht eher draufgekommen?«


  »Und die Delminnens?« fragte Kirk.


  Irgendwie gelang es dem Obersten Richter, den Eindruck zu erwecken, als deute er auf die beiden herumwirbelnden Kugeln.


  »Diesen beiden Wanderern wurde die Aufgabe übertragen, Menschsein zu spielen, und zwar in Form der beiden Menschen Delminnen. Die Nachricht Ihrer Sternenflottenbasis, Captain Kirk  und Ihres Imperialen Sektoren-Hauptquartiers, Commander Kumara  waren eine List von uns, um Sie so schnell wie möglich zum vorgesehenen System zu bringen. Ihren primitiven Versuchen, das Menschenpaar mit Gewalt wieder zusammenzubringen, folgten wir mit ziemlicher Traurigkeit.


  Am Schluß schien es, als wäre die totale Vernichtung des einen oder des anderen Raumschiffs die notwendige Konsequenz. Um das zu verhindern, erschienen wir im entscheidenden Moment. Wir waren es, Commander Kumara, die Ihnen den Vorschlag eines Wettbewerbs suggerierten.«


  Kumara sah mitgenommen aus.


  Spock warf ein: »Aber die Delminnens sind reale Menschen.«


  »Natürlich, Mr. Spock«, gab Karla Fünf zu. »Sie setzen ihr Einsiedlerdasein auf der anderen Seite ihres Mondes, wo Sie aufsetzten, fort, ohne zu wissen, daß etwas Außergewöhnliches passierte. Nebenbei bemerkt, sie sind so harmlos, wie Ihre Aufzeichnungen schließen lassen. Wenn ihr in ihr System zurückkehrt, werdet ihr herausfinden, daß die Planeten Acht und Neun ihre Sonne unverändert umkreisen  ihre ›Zerstörung‹ war eine weitere unserer Illusionen.«


  »Weltenmacher hin oder her«, flüsterte Kumara Kirk zu, »ich würde zuschlagen, wüßte ich, daß ich etwas treffen würde.«


  »Wir müssen euch jetzt verlassen, meine Herren«, fuhr Karla Fünf fort. »Viele von uns haben während der letzten Sekunden von euren Handlungen profitiert  die Sekunden beziehen sich natürlich auf uns, für euch waren es Wochen. Der träge Fortschritt eurer Entwicklung tut uns leid.«


  »Was habt ihr mit uns vor?« fragte Kirk zögernd.


  »Ihr werdet alle auf eure jeweiligen Schiffe zurückgebracht, und es ist euch gestattet, nach Hause zurückzukehren. Bedauerlicherweise müssen wir euch jedoch folgende Warnung mitgeben:


  Wenn eure Rassen bei unserem nächsten Besuch in diesem Teil der Galaxis keine substantielle Verbesserung ihres gegenwärtigen Reifegrades erreicht haben, sind wir gezwungen, euch als degeneriert zu betrachten, unfähig zu weiterer Entwicklung. Konsequenterweise würdet ihr dann aus dem Zyklus des Fortschritts eliminiert werden.


  Auf Wiedersehen, Commander Kumara.« Karla Fünf glühte blau, und der klingonische Commander war verschwunden.


  »Zurück auf sein Schiff, und McCoy auf eures«, erklärte die Kugel. »Und jetzt…«


  »Wartet!« rief Kirk. »Warum kümmert euch das? Warum diese Sorge um unsere Entwicklung, dieses Bedürfnis, einschreiten zu müssen?«


  Nach einer Pause kam die Antwort: »Wir streben ständig danach, die Reife der Rassen, auf die wir treffen, zu verbessern, Captain Kirk, in der schwachen Hoffnung, daß eines Tages die eine oder andere unseren Stand erreicht. Auf dem Gipfel der Schöpfung zu stehen bedeutet, einsam zu sein, denn ein Gipfel ist immer von Leere umgeben.«


  »Wie lange haben wir noch Zeit… bevor ihr zurückkehrt?« fragte der Captain rasch.


  »Nicht lange, fürchte ich«, gestand der Oberste Richter. »Jedenfalls nicht länger als zwölf eurer Jahrtausende. Geht jetzt…«


  Und sie verschwanden.


  


  Sulu musterte die Standardablesungen der Welt unter sich. Er drehte sich um, um Uhura eine besonders interessante Entdeckung mitzuteilen  und fiel fast aus seinem Sessel, als der Captain sich rematerialisierte. Uhura wandte sich gerade auf Sulus Zuruf um und erstarrte, als sie merkte, daß die Wissenschaftsstation wieder voll besetzt war.


  Obwohl McCoy genau zwischen den beiden Materialisierungen stand, war er über die Rückkehr beider Männer zu erfreut, um schockiert sein zu können. Das würde erst später kommen.


  »Jim… Spock! Wie bin ich… Wie  was ist denn da unten passiert?«


  Kirk spürte die tröstende Festigkeit des Sessels unter sich. Das zumindest war wirklich… oder? Zumindest so wirklich wie die geheimnisvolle Kugel im Bildschirm. Erstaunlich, wie schnell man das Naheliegende übersah, wenn man mit dem Unmöglichen konfrontiert wurde.


  »Mr. Sulu?«


  »Ja, Sir?«


  »Wie ist die Masse der Welt unter uns?«


  Sulu blickte verdutzt drein, während sich McCoy kaum beherrschen konnte. »Die Masse, Captain? Aber wir haben sie doch schon gemessen!«


  »Berechnen Sie sie nochmals, Leutnant.«


  Sulu befolgte den merkwürdigen Befehl, beugte sich über seine Instrumente und war schließlich total verwirrt.


  »Das verstehe ich nicht, Sir. Da steht ein neuer Wert, aber der ist unmöglich.«


  »Wie lautet er denn?«


  »Nach der letzten Ablesung entspräche die Masse von Gypsy nur null Komma sechs vier der Erde. Aber der Gravitationswert bleibt konstant. Das ist unmöglich.«


  »In diesem Fall nicht, Mr. Sulu. Der Gravitationswert ist korrekt und zweifellos künstlich vergrößert, während die Masse…«


  »…für einen Aktenschrank dieser Größe zweifellos korrekt ist«, beendete Spock seinen Satz.


  Verdattert blickte McCoy von einem zum anderen. »Jim, was hat all dieses… dieses Gerede über Aktenschränke und künstliche Gravitation zu bedeuten? Wie bist du überhaupt hierher zurückgekommen?«


  »Zwölftausend Jahre«, murmelte Kirk, der ihm gar nicht zugehört hatte.


  »Was… was ist los?«


  »Captain«, meldete Arex, »die Klathas beschleunigt. Sie verläßt das Gebiet mit Impulsantrieb.«


  Kirk ging zum Intercom. »Maschinenraum… Hier spricht der Captain. Scotty, sind Sie da?«


  »Aye, Captain.«


  »Haben wir genügend Energie, um uns auf den Weg zu machen?«


  »Aye, aber knapp. Ich glaube, wir schaffen gerade eben Sol Zwei.«


  »Das wird reichen. Danke, Scotty.« Er schaltete ab und drehte sich wieder zum Steuer um. »Mr. Sulu, geben Sie einen Kurs nach Babel ein. Ich habe da eine Geschichte, die Commodore April interessieren wird. Es scheint, als ginge seine und Sarahs Verjüngung auf einen Traum zurück… außer das ist auch eine Illusion.«


  »Ich denke nicht, Captain«, erklärte Spock nachdenklich. »Schließlich waren es die Aprils, die uns durch den ersten Teil des Tests der Wanderer zogen. Klar, daß sie beeindruckt waren. Das neue Leben der Aprils scheint mir eine realistische Belohnung zu sein… für eine gute Führung durch das Labyrinth.«


  »Entschuldigung, Sir«, fragte Sulu, »aber wir verfügen jetzt über eine größere Geschwindigkeit. Verfolgen wir denn die Klingonen nicht?«


  »Nein, Mr. Sulu… sie kümmern sich ja auch nicht mehr um uns. Kumara hat jetzt andere Dinge im Kopf.«


  »Um Himmels willen, Jim«, platzte es aus dem verärgerten McCoy heraus, »was ist geschehen? Warum laufen wir plötzlich vor der Klathas davon… und sie vor uns? Und wo ist überhaupt Char Delminnen?«


  »Zwölftausend Jahre«, flüsterte Kirk nochmals. Dann, lauter: »Zuhause ist da, wo das Herz ist, Pille  wenn der Verstand nichts dagegen hat. Du kannst beruhigt sein  die Delminnens sind in Sicherheit.«


  Frustriert wandte sich McCoy Spock zu, der wie üblich an seiner Bibliothekskonsole beschäftigt war. »Spock, erzählen Sie doch. Was stammelt Jim da? Was meint er denn?«


  »Was er sagen will, Doktor, ist, daß wir gefälligst lernen sollen, uns artig zu benehmen, sonst versohlt man uns den Hintern.«


  McCoy glotzte den Ersten Offizier sprachlos an. Spock drehte sich beiläufig zu Kirk um. »Da ist noch eines, was mir Sorgen macht, Captain.«


  »Was, Mr. Spock?«


  »Das Negativuniversum von Arret war eine Illusion. Die Welt Gypsy war eine Illusion. Beide waren sie Teile eines Tests, den sich die Wanderer ausdachten. Aber nur sie selbst bezeugen ihre eigene Existenz… das Wort von Illusionisten. Was mir Sorgen macht, Captain, ist… könnten die Wanderer nicht Teil einer größeren Illusion, eines größeren Tests, sein?


  Wieviel von unserem Universum wäre dann real  und wieviel eine Illusion, geschaffen von unvorstellbaren Kräften, um uns auf die Probe zu stellen?«


  »Mr. Spock«, murmelte Uhura, »das klingt ja fast religiös.«


  Spock wollte schon antworten, zögerte dann aber, und sagte schließlich: »Man kann es auf verschiedene Weise interpretieren, Leutnant Uhura, aber nach den jüngsten Erfahrungen macht man besser eine Pause, bevor man etwas übersieht. Was meinen Sie, Captain?«


  Kirk betrachtete den Bildschirm, auf dem zu sehen war, wie die Kugel von Gypsy in die unermeßliche, sternenübersäte Schwärze zurückwich. »Ich meine, Mr. Spock, das wir das Beste aus diesem Universum machen sollten  es ist die einzige Illusion, die wir haben, und obendrein keine schlechte.«


  Er lehnte sich in seinem Kommandosessel zurück und bereitete sich auf den letzten Logbucheintrag vor, der diese seltsame Episode betraf. Dann zögerte er und dachte nach.


  Wurde das ganze Leben in einer Illusion gelebt, oder war diese Realität die Phantasie eines anderen? Schließlich zuckte er mit den Schultern und aktivierte das Logbuch. Der Eintrag, den er zu machen hatte und der die Reise nach Arret sowie das nachfolgende Aufeinandertreffen mit den Wanderern detailliert schildern sollte, würde realistisch genug sein. Aus den Aufzeichnungen mußte letztendlich jemand anders die endgültigen Schlüsse ziehen. Er lächelte.


  Niemand, der diese Logbucheinträge las, konnte sie ohne weiteres als Illusion abtun.


  {1} Gypsy = Zigeuner
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